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Borwort. 


Sn diefem erften Bande von Luther’s Volks— 
bibliothek wird dem Leſer eine Anzahl Eleinerer 
Schriften Dr. Zuther’s über das Sacrament des 
Altars und einige andere verwandte Gegenftände 
dargereiht. Wiewohl in verfchiedener Form und 
zu verfchiedenen Zeiten gefchrieben, bilden fie den- 
noch zufammen ein Ganzes. Daß gerade diefe 
Schriften ausgewählt wurden, gefchah in der Ab⸗ 
ficht, durch eine derartige Sammlung dem Tuthe- 
rischen Ehriften eine Art son Communionbuch dar- 
zubieten, deffen er fich zur Vorbereitung auf’s het 
lige Abendmahl mit großem Nutzen bedienen könnte. 
Hier findet er einen vortrefflichen Unterricht, 1. was 
das heilige Abendmahl ift, und mit welchen Grün 
den wir die entgegenftehenden Irrlehren widerlegen 
fünnen, 2, welches der Nuten deffelben ift, 3. wie 
man e3 recht und felig brauchen foll, 4. warum 
wir es oft genießen follen, und 5. wie man bie 
mancherlet Hinderniffe und Anfechtungen, innere 
und äußere, überwinden Fann, die einen fonft vom 
heiligen Abendmahl abhalten wollen. 
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Gern hätte man, um ein Communtionbuch 
vollſtändig zu machen, eine Anzahl Gebete, die in 
Luther’ Schriften hin und her zerftreut find, ein- 
gefügt; allein man hielt fi) durch die Statuten 
des Dereins, welche die Herausgabe nur vollftin- 
diger Schriften Luther's fordern, nicht dazu berech- 
tigt. Diefen Mangel auszufüllen, iſt Luther’s 
Einfältige Weife zu beten u. ſ. w. aufgenommen 
worden, eine Anweifung, die Hauptftüce des Cate— 
chismus im Gebete zu üben, 

In den drei erſten Schriften find die Inhalts— 
ſummarien der einzelnen Abfchnitte, wie fie fich in 
der Altenburger Ausgabe son Luther’s Werfen, 
als Randbemerkungen, finden, hier als Ueberſchrif— 
ten gegeben, theild um dem Leſer paffende Ruhe— 
punkte zu geben, theils um ihm das Berftändniß 
des zu Lefenden zu erleichtern. 

Sp gehe denn diefer Erftling des Luther- 


. Vereins unter das Jutherifche Volf aus, Der 
Herr Tröne diefen geringen Anfang mit reichen 


< es 2 einem fröhlichen Fortgang. 
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Sermon De. Martin Luthers von dem Sacra: 
ment des Leibes und Blutes Chrifti 
wider die ——— 

** De ’ 
Diefer Sermon ift von ehe im Sahre 1526 gehalten korbäi, 

als Zwingli, der bis dahin einträchtig mit Luther gelehrt hatte, mit 
feinen Genoffen anfing, Die Gegenwart des Leibes und Blutes Ehriftt 
zu leugnen. Er befteht aus drei Iheilen. Im erften beweifet 
Luther aus den Worten der Einfegung die wahre Gegenwart des 
Leibes und Blutes CHrifti im Abendmahl und widerlegt gewaltig 
zwei von den Schwärmern vorgebrachte Gründe, welche find ; es 
reime ſich die Lehre von der Gegenwart des Leibes und Blutes 
Chriſti im Brod und Wein nicht, d. h. die Vernunft könne ſie nicht 
begreifen, und ſie ſei nicht von Nöthen. Im zweiten Theile han— 
beit er von dem Nutzen des Sacraments oder wie man das Sacra⸗ 
ment brauchen und genießen ſoll, und widerlegt den Irrthum, als 
ſei das Sacrament nur ein Zeichen, dabei man die Chriſten erken⸗ 
nen fol, Im dritten Theile handelt er son der Beichte. Schon 
1527 wurde diefe Predigt, deren Wichtigfeit und BVortrefflichkeit 
man erkannte, um ihr auch außerhalb Deutfchland Eingang zu ver- 
fchaffen, ing Lateinifche überfegt. Zwingli verſtand recht wohl, daß 
Luther, ohne feinen Namen zu nennen, ihn gemeint habe, indem er 





wider die Schwarmgeifter predigte, und ſchrieb dagegen folgende 


Schrift: Freundliche Verglimpfung und Ableinung über die Pre— 
digt des trefflichen Martin Luther wider die Schwaͤrmer. Dieſes 
wurde der Anfang zu dem langwierigen und folgenreichen Kampf 
Luthers mit Zwingli und ſeinen Anhaͤngern, der mit der Trennung 
der Lutheraner und Reformirten endigte. * 


Wer erkennt nicht, daß dieſer Sermon wie für unſere Zeit ger 


ſchrieben iſt? Denn nicht nur ſind die Gründe, mit welchen die 


* 
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Reformirten die wahre Gegenwart des Leibes und Blutes Chrifti 
im Sacrament widerlegen zu können vermeinen, bis diefe Stunde 
noch im Wefentlichen eben diefelben, fondern auch unzählige foge- 
nannte Rutheraner unferer Zeit haben jene Schwarm- und Ver— 
nunftgründe der Reformirten zu den ihrigen gemacht, 


- Diefer Sermon fteht Wittenb. IL. 94. Eisl. L 234. Altenb. 
III. 340, Leipz. XIX. 374. Wald XX. 915. Erlg. XXIX, 328. 


Glaubens Fuͤrſatz und Eigenſchaft. 

In diefem Sacrament find zwei Dinge zu wiffen 
und zu predigen, Zum erften, was man glauben fol, das 
man auf Zateinifch nennet objectum fidei, d. i. das Werf 
oder Ding, das man glaubet oder daran man bangen fol. 
Zum zweiten der Glaube felbft oder der Brauch, wie man 
das, fo man glaubet, recht brauchen fol. Das erfte ift 
außer dem Herzen, wird ung äußerlich für Augen gehal- 
ten, nemlich das Sarrament an ihm ſelbſt, davon wir 
glauben, daß im Brod und Wein wahrhaftig Chrifti Leib 
und Blut ift. Das Andere ift inwendig im Herzen, fann 
nicht herausfommen und ftehet darin, wie ſich das Herz 
gegen dem äußerlichen Saerament halten fol. Nun habe 
ich bisher vom erften Stück nicht viel gepredigt, fondern 
allein das andere, welches auch das Beſte iſt, gehan- 
delt. Weil aber dasfelbige jet son vielen angefochten 
wird, und fich die Prediger, welche auch für die beften ge— 
halten find, darüber fpalten und rotten, daß bereits in 
auswärtigen Ländern eine große Menge darauf fällt, und 

h hält, daß Chrifti Leib und Blut nicht im Brod und Wein 
fey, will es die Zeit fordern, davon auch etwas zu jagen. 


ER 
Verirrte. 


Zum Anfang aber ſage ich, wenn es die Meinung 
bat, daß jemand in dieſem Irrthum gefangen iſt, dem 
wollte ich treulich rathen, daß er som Saerament bliebe, 
fo lange, bis er heraus käme und im Glauben ftarf werde, 
Denn wir haben für uns den hellen dürren Tert und Wort 
Chriſti: Nehmet, effet, das ift mein Leib, ver fir euch ge- 
geben wird, Trinket alle daraus, das ift mein Blut, das 
für euch sergoffen wird, Das thut zu meinem Gedächt- 
niß. Das find die Worte, Darauf wir pochen, die find fo 
einfältig und Far geredet, daß auch fie Die Widerfacher 
müſſen befennen, e8 fofte Mühe, daß man fie anders wohin 
ziehe, und laſſen doch folche helfe Worte ftehen und gehen 
ihren Gedanken nach, machen ihnen felbft Finſterniß in 
das helle Licht. 

Aber wer recht will fahren und nicht anlaufen, der 
hüte fich für den fpisigen Gedanken, die der Teufel in der 
Welt erreget in dem Stüd, daß er je wolle das Ey aus— 
faufen und uns die Schale laſſen; das iſt, den Leib und 
Blut Chrifti aus dem Brod und Wein nehmen, daß es 
nicht mehr. denn ein ſchlecht Brod bleibe, wie der Bäder 
bäckt. Und fpotten uns darnach, wie fie gelüftet, daß wir 
Sleifchfreffer und Blutfäufer find und einen gebadenen 
Gott anbeten, Wie auch vor Zeiten der abtrünnige, ver- 
zweifelte Bube Aserrois®), der auch ein Chrift geweſen 
war, die Gläubigen foottete und läfterte, es wäre fein 


*) Averrois oder Averrhoes, ein wegen Religionsſpötterei berüchtig⸗ 
ter arabiſcher Schriftſteller im 12. Jahrhundert. 
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ärger Volk auf Erden, denn die Chriſten, darum daß ſie 
ihren eignen Gott fräßen, welches ja kein ander Volk ge— 
than hatte. War das nicht ein ſpitziges, köſtliches Wort? 
Eben ſolches treibet der Teufel wider uns jetzt allenthalben 
in der Welt. | 
Art Bottes. ! 
Nun ift Gott ein ſolcher Mann, ver Luft hat zu thun, 
was für der Welt närrifch und untüchtig ift, wie Paulus 
fagt 1. Cor. 1, 23.2 Wir predigen den gefreuzigten Chris 
ftum, den Juden ein Aergerniß, den Heiden eine Thorbeit, 
Stem dieweil die Welt durch ihre Weisheit Gott in feiner 
Weisheit nicht erkannte, gefiel e8 Gott wohl, durch thö— 
richte Predigt felig zu machen alle, die an ihn glauben. 
Wohlan, wer’s nun nicht glaubet, der glaube darnach, es 
fey lauter Brod oder ein Schüffel-Korb. Wer des Glau— 
bens gefehlet hat, der mag darnach glauben, was er will, 
gilt eben gleich. Als wer erfaufen fol, der erfauf in eis 
nem Bach oder mitten im "Strome, fo ift er eben ſowohl 
erfoffen. Alſo fage ich von dieſen Geiftern, wenn fie das 
Wort fallen laffen, fo laffe fie immer glauben und fi 
foalten, wie lang fie wollen, wie bereit gefchehen ift, daß 
ſechs oder fieben Secten aufgeftanvden find Über dem Sa— 
erament, doch alle in dem Wahn, daß nicht Chriſti Fleiſch 
und Blut da ſey. 


Urſache der Verwirrung. 


Das machet zum erſten, ſage ich, daß ſie nicht ſind in 
den Worten blieben, darnach daß ſie mit ihren Gedanken 
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nachfahren und gefehen haben. Sollte Chriftus im Brod 
und Wein feyn, und fo weit ausgebreitet werden in der 
Welt, und ein jeglicher follte Chriftum effen, das wäre ein 
ungeſchickt Ding. Solches haben fie zum erften gefaffet, 
davon haben fie venn ein gemalt Glas vor den Augen, da 
müffen denn die Worte auch heißen, was fie glauben. 
Alſo thun die Nottengeifter, ſchöpfen vorhin einen Dünfel, 
wenn ihnen derſelbe gefällt, unterftehen fie fich, Die Schrift 
aud Darauf zu zwingen. Wer aber den rechten Glauben 
Ihöpft aus den Worten, der glaube alfo, Gott gebe, Chri— 
ftus krieche ins Brod oder Kelch, oder worein er will. 
Wenn ich die Worte habe, will ich nicht weiter fehen, noch 
gedenfen, was er fagt, das will ich halten, Sp -widelt er 
ſich ins Wort, Läffet fih nicht davon weifen, wird auch das 
durch erhalten. Denn wir find ja nicht fo Narren, daß 
wir die Worte nicht verftehen. Wenn ſolche Worte nicht 
Har find, weiß ich nicht, wie man veutfch reven ſoll. Sollte 
ich nicht vernehmen, was Das wäre, wenn mir jemand eine 
Semmel fürlegte und fagte: nimm, if, das ift ein weiß 
Brod? Item nimm hin und trinfe, dag ift ein Glas mit 
Wein? Alfo wenn Ehriftus fagt: Nehmet, effet, das tft 
mein Leib, verftehet auch ein Kind wohl, Daß er redet yon 
dem, fo er Darreichet. 

Zcigens Kraft. 

Ge ift eine natürliche Nede, wenn man auf etwas 
weiſet, daß man weiß, was einer fagt. Soll ich nun ein 
solches Wort noch dunkel machen, und was fpikiges dar⸗ 
über erdenken, mache ich mich felbft irre. Es find ja allzu⸗ 


A 
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mal klare und deutliche Worte, Brod nehmen, danken, bres 
chen, geben, heißen efien, trinfen, das iſt mein Leib, das 
ift mein Blut. Darüber brechen fie fich mit großer Mühe, 
fommen mit ihrem Dünfel zuvor, darnach müffen die 
Worte deuten, was ein jeglicher erdacht hat. Darum blet- 
ben wir ftrafs bei den Worten und thun darnach Augen 
und Sinne zu, weil jepermann weiß, was da heißet, das 
ift mein Leib, und fonderlich, daß er hinzuſetzt, der für euch 
gegeben wird. Wir wilfen ja, was Chrifti Leib ift, nem⸗ 
lich von Maria geboren, der gelitten hat, geftorben und 
auferftanden iſt. 

Nun haben fie befonders zwei Ding, die fie aufbrin⸗ 
gen wider ung. Zum erften fagen fie, es ſchicke fich nicht, 
dag Chrifti Leib und Blut fol im Brod und Wein fein. 
Zum andern, es fey nicht von Nöthen. Das find faft ihre 
beften Gründe, darauf fie bauen, die wollen wir fehen. 


Erſter Shwarmkrund. 


Aufs erfte möchte ich gerade ſowohl fagen, e8 reimet 
fich nicht, daß Gott follte herab vom Himmel fteigen und 
fi) geben in Mutter-Leib, daß, der alle Welt fpeifet, erhält 
und befchleußt, Täffet fich fpeifen und befchliefen son der 
Jungfrau. Item daß Chriftus, ein König der Ehren, 
dem alle Engel müffen zu Füßen fallen, und alle Greaturen 
für ihn zittern, ſich fo herunter wirft unter alle Menſchen 
und ſoll ſich Iaffen ans Kreuz hängen, für einen aller. 
ſchändlichſten Uebelthäter, dazu von den ärgſten, verzwei⸗ 

feltſten Menſchen. So wollte ich auch daraus ſchließen, 


Gott wäre nicht Menſch worden, oder der gekreuzigte 
Chriftus wäre nicht Gott. So fagen fie, es ſchicke fich 
nicht, daß Gott in dem Sacrament fo viele Wunderwerke 
joll thun, als die er fonft nirgend thut. Denn daß wir 
glauben, daß der einige Leib Chrifti an hundert taufend 
Enden fei, fo viel Brod gebrochen wird, und daß die gro— 
Ben Beine da follen verborgen fein, daß fie niemand 
fiehet, noch fühlet, das halten: fie für ungeſchickt Ding, 
machen große Wunder davon, fehen aber nicht, daß es 
eitel unnütze Gedanfen find. Denn wenn man’s' alfo 
will meffen, fo müßte man feine Creatur bleiben laſſen. 


Erestur unerforfhlid. 


Denn wenn ich fönnte und follte die Creatur aus— 
meffen und mit Worten ausftreichen, follteft du eben fo 
große, ja noch größere Wunder darin fehen, als in dieſem 
Sacrament. Nimm für dich die Seele, welches eine einige 
Greatur ift, und ift doch im ganzen Leibe zugleich, auch in 
dem kleinſten Zehe, daß, wenn ich das kleinſte Glied am 
Leibe mit einer Nadel fteche, fo treffe ich Die ganze Seele, 
daß der ganze Menſch zappelt. Kann num eine Seele zu= 
gleich in allen Gliedern ſeyn, welches ich nicht weiß, wie 
es zugehet; follte denn Chriftug dag nicht vermögen, daß 
er zugleich an allen Orten fm Saerament wäre? 

Stem meine Seele kann zugleich denken, reden, im 
Reden fehen, hören, fühlen u. f. w. und indeß auch die 
Speiſe verdauen in Blut, Fleifch, Bein, Harn, Mift; das 
hält niemand fir Wunder, weil wir's täglich jehen und 
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gewohnt find, Es fehlet ven Leuten nichts, denn daß fie 
nie feine Creatur angefehen haben, wie wir weiter hören 
werben. 

Siehe an ein Korn auf dem Felde und fage mir, wie 
gehet das zu, daß der Halm aus der Erde wächſt aus eis 
nem einigen Korn, und fo viel Körnlein auf den Aehren 
trägt, und einem jeglichen feine Geftalt gibt? Es find in 
einem Körnlein viel, viel Wunderwerke, der fie feines 
wahrnehmen, noch achten. Item, wie gehet das zu? Ich 
babe nur zwei Augen und faffe doch alle Häupter in 
meine Augen auf einmal, ja ich kann's gleich ſowohl mit 
einem Auge thun, als mit beiden, Alſo kann ein Auge 
auf taufend Körnlein zielen, und wiederum auf ein Körn— 
lein können taufend zielen. 

Weiter nimm ein Erempel eben son dem Wort, das 
ich rede, Das iſt eine arme, elende Stimme und fo zu rech— 
nen, die geringfte Creatur, nichts mehr, denn ein Wind, 
jobald der Mund aufhöret, fo iſt's aus und nichts mehr, 
daß Fein fchwächer, vergänglicher Ding fein kann, noch ift 
es jo mächtig, daß ich mit der Stimme ein ganzes Land 
regieren fünnte, Wo kommt es nun her, daß ich mit 
Worten fo viele Herzen fange? Sch habe eine Heine 
Stimme, fo find da etliche hundert oder taufend Ohren, 
noch faſſet ein jeglih Ohr die ganze und vollfommene 
Stimme, die theile ich nicht alfo aus, daß je ein Ohr ein 
Stüd davon hat, fondern ein jegliches hat fie gar. Sol— 
ches ſehen fie und haltens für fein Wunder, ja wenn wirg 
nie gefehen hätten, wäre es das größte Wundermerf, 
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Kann nun das meine Stimme zuwege bringen, daß 
fie alle Ohren füllt und ein jeglicher fo viel davon nimmt, 
als der andere, und das Wort fich ſoweit austheilet, follte 
es Chriftus nicht viel mehr können thun mit feinem Leib? 
Wie viel ein leichter Ding iſts um einen verflärten Leib, 
denn um die leibliche Stimme? Dergleichen findeft du viel 
mehr Wunder in den Creaturen, daß, mer eine Creatur 
recht anſieht, der wird fich dieſen Artikel nichts laſſen irren, 


Durch de Predigt Fommt Ehriflus in der Glaͤu— 
bigen Herzen. 

Idtem, ich prebige das Evangelium son Chrifto und 
mit: der Teiblichen Stimme bringe ich dir. Chriftum ing 
Herz, daß du ihn in Dich bilpeft. Wenn du nun recht 
glaubft, daß dein Herz das Wort faffet und die Stimme 
drinnen haftet, jo fage mir, was haft du im Herzen? Da 
mußt du jagen, du habeft ven wahrhaftigen Chriftum, 
nicht, daß er alſo darin fie, als einer auf einem Stuhle 
fißet, fondern wie er ift zur Rechten des Vaters. Wie das 
zugeht, Fannft vu nicht wiffen, dein Herz fühlt ihn aber 
wohl, daß er gewißlih da ift, durch die Erfahrung des 
Slaubens. Kann ih nun abermal mit einem Worte 
ſoͤlches ausrichten, daß der einige Chriſtus durch die 
Stimme in ſo viel Herzen kommt und ein jeglicher, der 
die Predigt höret und annimmt, faſſet ihn ganz im Herzen. 
Denn er läſſet ſich nicht ſtücklich zerthellen und wird doch 
gänzlich ausgebreitet in alle Gläubigen, alſo daß ein Herz 
nicht weniger und tauſend Herzen nicht mehr kriegen, denn 
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den einigen Chriftum. - Da müffen wir ja befennen und 
iſt ein täglich Wunder, ja fo groß, als hie im Sacrament. 
Warum follte ſichs denn nicht reimen, daß. er ſich * im 
Brod austheile? 

Wenn ich nun Chriſtum ins Herz bringe, * ge⸗ 
ſchiehet denn? Gehets alſo zu, wie ſie denken, daß ex auf 
einer Leiter herabfähret und hinauf klettert? Noch ſitzt 
Chriſtus zur Rechten des Vaters und auch in deinem Her⸗ 
zen, der einige Chriſtus, der da Himmel und Erde erfüllet. 
Sch predige, daß er ſitzet zur Rechten Gottes und herrfchet 
über alle Creaturen, Sünde, Tod, Leben, Welt, Teufel 
und Engel; wenn du das glaubft, ſo haft du ihm bereit im 
Herzen. Mfo ift dein Herz im Himmel, nicht in einem 
Schein oder Traum, fondern wahrhaftig. Denn wo er 
tft, da bift du auch; fo wohnet und fitet er in Deinem 
Herzen, Soh. 17, 23., noch fället er nicht von der Rechten 
Gottes, 

Solches erfahren Die Chriſten und fühleng öffentlich. 
Aber jene fehen der Dinge Feines, wie groß e8 ft, daß 
Chriſtus alfo im Herzen wohnet, und fich theilet in eines 
jeglichen Herz ganz und gar und wird durchs Wort aus— 
gebreitet. Darum wer foldyes glauben kann, dem ift das 
auch nicht ſchwer, zu glauben, daß fein Leib und Blut im 
Sacrament fey. Denn wenn du das Wumderzeichen fo 
willt mit Vernunft und Gedanken meffen, fo würdeſt vu 
zulest dahin fommen, daß du auch müffeft fagen, Chriftus 
wohne nicht im Herzen der Gläubigen. 

Nun fiche, wie gefagt, vermag ſolches alles die 


ſchwache, Teibliche Stimme, daß fie zum erften ven ganzen 
Chriſtus in die Ohren bringet, darnach ing Herz aller, die 
zuhören und glauben, follte Das fo wunderlich feyn, daß er 
fih ins Brod oder Wein bringet? Iſt nicht das Herz viel 
jubtiler,, denn das Brod? Daß du nun ſolches ausmeſſen 
willſt, wie es zugehe, wirſt du nicht laſſen. Eben ſo wenig, 
als du ſagen kannſt, wie es zugehe, daß Chriſtus in ſo viel 
tauſend Herzen iſt, und fo drinnen wohnet, wie er geſtor— 
ben iſt und auferflanden, und doch fein Menfch weiß, wie 
er fich Darein bringet; fo ift es hie auch unbegreiflich, wie 
es zugehe. Das weiß ich aber, daß das Wort da ift: 
Nehmet, effet, das ift mein Leib, für euch gegeben, das thut 
zu meinem Gedächtniß. Wenn wir die Worte fprechen 
über das. Brod, fo ift er wahrhaftig da und ift Doch ein 
Schlecht Wort und Stimme, die man höret, Wie er nun 
ins Herz fommt und nicht ein Loch hinein bricht, fondern 
allein durchs Wort und Hören gefaffetz fo kommet er auch 
ins Brod, daß er fein Loch Darf hinein machen, 


Empfaͤnttniß im jungfrduligen Ceib Mariaͤ. 


Nimm ein ander Exempel: Wie ward ſeine Mutter, 
Maria, ſchwanger? Wiewohl es je fo groß Wunder tft, 
daß ein Weib von einem Manne ſchwanger wird, Doch hat 
ihm Gott fürbehalten, daß er von der Sungfrauen wollte 
geboren werben. 

Wie fommt nun die Mutter dazu? Sie weiß von 
feinem Manne, und ft ihr ganzer Leib befchloffen ; noch) 
empfängt fie ein recht natürlich Kind: mit Fleiſch und Blut 
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im Leib. Iſt da nicht mehr Wunder, denn im Brod und 
Wein? Wo kommt es denn her? Gabriel, der Engel, 
bringt das Wort: Siehe, du wirſt ſchwanger werden im 
Leibe und einen Sohn gebären. Mit dieſen Worten 
kommt Chriſtus nicht allein in ihr Herz, ſondern auch in 
ihren Leib, als ſie es höret, faſſet und glaubet. Da kann 
ja niemand anders ſagen, denn daß die Kraft durchs 
Wort kommet. Wie man das nun nicht leugnen kann, 
daß ſie ſo durchs Wort ſchwanger wird und niemand weiß, 
wie es zugehet; ſo iſt es hie auch. Denn ſobald Chriſtus 
ſpricht: das iſt mein Leib, ſo iſt ſein Leib da durchs Wort 
und Kraft des heiligen Geiſtes. Pf. 33, 9. Wenn das 
Wort nicht da ift, fo iſts Schlecht Brod; aber fo Die Worte 
dazu fommen, bringen fie dag mit, davon fie lauten. 


Menſchheit Chriſti 


Item, wir glauben, daß Jeſus Chriſtus nach der 
Menſchheit ſei geſetzt über alle Creaturen, Eph. 1, 20. und 
alle Dinge erhält, wie Paulus fagt Eph. 4,7. Iſt nicht 
allein nach der Gottheit, fondern auch nad) der Menfch- 
heit ein Herr aller Dinge, hat alles in der Hand und ift 
überall gegenwärtig. Soll ich nun den Geiftern folgen, 
die da fagen, es ſchicke fih nicht; fo muß ich Chriftum 
verleugnen, Wir leſen von Stephano Apoftelgefch. 7, 56., 
daß er ſprach: Sch fehe den Himmel offen und Sefum 
ſtehen zur Rechten Gottes. Wie fiehet er’ Chriftum ? 
Darf die Augen nicht hoch emporwerfen, Er ift um 
uns und in ung, an allen Orten, Darum serftehen jene 
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nichts, ſprechen auch, er ſitze zur Nechten Gottess was 
es aber ift, Chriftum gen Himmel fahren und fißen, 
wiſſen fie nicht, Es gehet nicht alfo zu, wie du auffteigeft 
“auf einer Leiter ins Haus, fonden das iſts, daß er 
über alle Ereaturen und in allen und aufer allen Crea— 
turen iſt. Daß er aber Ierblich hinauf genommen tft, iſt 
gefchehen deß zum Wahrzeichen. Darum hat er nun alle 
Dinge für Augen mehr, denn ich dich habe, tft ung näher, 
denn Feine Creatur der anvern. So ſpeculiren fie alfo, 
Daß er hinauf und herab müffe fahren vom Himmel durch 
‚ die Luft, und Taffe ſich herabziehen ins Brod, wenn wir 
feinen Leib efien, Solche Gedanken fommen nirgend wo 
ber, denn von Der närrifchen Bernunft und Fleiſch. Unſere 
Worte, fo wir ſprechen, dürfen ihn nicht herunter ziehen, 
fondern find ung gegeben zur Sicherung, daß wir nn 
ihn gewiß zu finden. 
i Chriſti Segenwaͤrtigkeit. 

Denn wiewohl er überall iſt in allen Creaturen und 
ich möchte ihn im Stein, im Feuer, im Waſſer oder auch 
im Strick finden, wie er denn gewißlich da iſt; will er 
doch nicht, daß ich ihn da ſuche ohne das Wort, und mic, 
ins Feuer oder Waſſer werfe oder an Strid hänge. 
Ueberall ift er, will aber nicht, daß du überall nach ihm 
tappeft, fondern wo das Wort ift, da tappe nad, fo er= 
greifeft du ihn recht, fonft verſuchſt du Gott und richteft 
Abgötterei an. Darum hat er uns eine gemwiffe Wetfe 
geftellt, wie und wo man ihn ſuchen und finden fol, 
nämlich das Wort. 

Luthers Volksbib. 1. Band. 2 


a Hr. 


Solches wiſſen und fehen die Leute gar nicht, jo da 
fagen, es reime ſich nicht, daß Chriftus follte im Brod und 
Wein feyn, weil fie auch nicht serftehen, was Chrifti Reid) 
ift und zur Rechten Gottes ſitzen. Wenn Chriftug nicht 
bei mir wäre im Kerfer, Marter und Tod, wo wollte ich 
bleiben ? Er tft gegenwärtig da mit dem Worte, wiewohl 
nicht alfo, wie hie im Sacrament, da er feinen Leib und 
Blut mit dem Worte anbietet in Brod und Wein, auch 
leiblich zu empfahen. Wenn wir foldyes glauben, ift Das 
auch) leicht zu faffen und glauben. Himmel und Erde ift 
fein Sad; wie die Körner den Sad füllen, alfo füllet er 
alle Dinge. Und wie ein Korn foldhen Halm, Aehre und 
Körnlein trägt, item, wie ein einiger Kirichfern, in. Die 
Erde geworfen, einen foldhen Baum herausbringt, fo viel 
Blumen, Blätter, Schalen, Baft, Kirfchen trägt; item 
meine Stimme fich in fo siel Ohren gibt; sielmehr fann 
Chriſtus in fo viel Stüdlein fi ganz und ungetheilt aus⸗ 
theilen, 

Richtiger Blaube. 

Weil nun jene das nicht fehen, laufen fie an mit 
ihrem Menfchendünfel, was es verfchlage, daß Gott foldy 
Gaukelwerk damit made. Nun laffe fie nur getroft nar= 
ren; bleib eben Dabei, daß Chriftus fo, wie gefagt, durchs 
Wort foldhes alles thut; wie der Wunder unzählige find, 
die er täglich Dadurch thut; follte er denn durch viefelbige 
Kraft bie nicht auch folches willen zu thun® Er bat ſich 
ins Wort gefaffet und durchs Wort faffet er fih auch ins 
Brod. Kann er ind Herz und Geift reifen und in der 
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Seele wohnen, fo fann ihm viel geringer Weiſe das Ieib- 
liche Ding offen ſtehen, fintemal das Herz viel fubtiler tft. 
Uber er behält alſo die Fleinen Wunder, daß er ung da— 
durch der großen erinnere, Denn e8 viel größer ift, daß 
er durch ven Glauben ins Herz kommt, denn daß er im 
Brod iſt; er braucht eben des Brods oder Sacraments 
am des Glaubens willen, 

Wenn wir das anfähen, würden wir nicht ſo groß 
son Wundern fagen. Wenn man aber ihn will mit der 
Vernunft nachdenfen und ergrübeln, ſo müßten wir auch 
som Glauben fagen, daß Fein Menfch könnte glauben; 
denn er übertrifft zu meit alle Vernunft. Derhalben 
Summa Summarum, daß jene siel fagen, es reime ſich 
nicht, darum fey es nicht alfo, wollen wir eben umwenden 
und das Wiperfpiel ſagen: Gottes Wort ift mehr, darum 
muß dein Dünfel falfch feyn. Sollte ſichs darum nicht 
reimen, Das dich dünft, es reime fich nicht, und meinft, 
das Wort müſſe nicht recht feyn, und dein Dünfel fol 
gelten ? 

— Zweiter Schwarmgrund. 

Der andere Grund, den ſie führen, iſt, es ſey nicht 
von Nöthen. Da muß ſich Chriſtus laſſen zur Schule 
führen und meiftern; der heilige Geift hat es nicht recht 
‚getroffen. Denn fo fagen fie: wenn ich glaube an Jefum 
Chriftum, der für mich geftorben tft, was iſt Noth, daß ich 
‘glaube an ven gebackenen Gott? Wohlan, er wird fie 
auch einmal baden, daß ihnen die Rinde wird verbrennen, 
Wer fagt nun das? Gott oder ein Menſch? Ein Menſch 


fagt 8. Warum? Darum, daß fie der Satan befeffen hat, 
haben nicht mehr gelernt, denn die Worte reden und predi= 
gen, Ehriftus ift für ung geftorben u, ſ. w. im Herzen aber 
fühlen fie nichts davon, Willſt vu nun Gott meiftern, 
was noth und nicht noth fey, und nach deinem Dünfel 
ſchließen laſſen? Biel billiger Tehren wirs um und fagen: 
Bott will e8 fo haben, darum ift dein Dünkel falſch. 
Was Gott für nöthig anfieht, wer bift du, daß du darfſt 
dagegen reden? Du bift ein Lügner, fo ift er wahrhaftig. 

Sp fage mir auch, weil der Glaube allein rechtfertigt, 
daß Chriftus nicht noth ſey; fo wollen wir zu Gott fagen: 
du hatteft Sünde, Tod und Teufel und alles in Deiner 
Gewalt, was war es nutz und noth, Daß du deinen Sohn 
herabſandteſt, Fiegeft ihn fo greulich behandeln und fterben ? 
Hätteft du doch ihn wohl fünnen laſſen droben bleiben, 
hätte dich nicht mehr, denn ein Wort gefoftet, fo wäre 
Sünde und Tod. vertilget mit dem Teufel, denn du bift 
ja allmächtig. 

Stem, alfo wollen wir fchließen, daß Chriftus nicht 
geboren fey von der Jungfrau und fagen: Was war es 
von Nöthen? Konnte ihn nicht Gott eben fowohl son 
einem Mann laſſen geboren werben, und gleichwohl fo 
Schaffen, daß er ohne Sünde empfangen und unfehulvig 
blieben wäre? Sa, weiter wollen wir ſagen: es iſt nicht 
noth, daß Ehriftus Gott fey, denn er hätte eben ſowohl 
durch. Gottes Kraft können vom Tode wieder auferftehen 
und ung erlöfen, wenn er ein lauter Menfch wäre geweſen. 
Alfo verblendet der Teufel die Leute, daß fie fein Gottes- 
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werk recht anfehen Fünnen. Zum andern, daß fie auch 
das Wort nicht anfehen, wollen dennoch mit ihrem Kopf 
alles erforschen. “Sollteft du ein Körnlein auf dem Felde 
ausforfchen, du follteft dich verwundern, daß du ſtürbeſt. 
Gottes Werke find nicht unfern Werfen gleich. 

Derhalben fage ich alfo: Was liegt mir daran, ob 
es son Nöthen fey oder nicht, Gott weiß es wohl, wie oder 
warum es fo ſeyn fol und muß. Wenn er fagt, daß es 
noth iſt, fo Schweigen alle Ereaturen. Weil nun bier 
Ehriftus mit Haren. Worten fagt: Nehmet, effet, das iſt 
mein Leib u. f. w. gehöret mir, den Worten zu glauben, 
fo feft, als ich allen Worten Chrifti glauben muß. Wenn 
er gleich nur einen Strohhalm reichte und ſolche Worte 
fpräche, follte ich8 glauben. Darum muß man Mund, 
Augen und alle Sinne zuthun und fagen: Herr, du weißt 
es beffer, denn ich Alſo ift es auch mit der Taufe; das 
Waſſer ift die Taufe und in der Taufe ift der heilige Geift. 
Da möchteft du auch fagen: Was ifts von Nöthen, daß 
man mit Waffer taufet? Der Geift aber fagt ſo: Höreft 
du, fie ft Gottes Wille und Wort, da bleibe bei und laß 
deinen Dünfel fahren. 

Siehe, das find die zwei Urfachen, darum fie fagen, 
es fey nicht zu glauben, daß Chrifti Leib und Blut im 
Saerament fey, welche auch die beften find, ſonderlich 
das andere ftreichen fie weit aus. Das find nun folce 
Gründe, die dennoch fromme Herzen möchten beivegen, und 
auch vor Zeiten bewegt haben. Auch ich felbft wohl mich 
darum befiimmert habe, was es yon Nöthen fey und wie 
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da in einem kleinen Stück Brods ſo ein großer Leib ſey, 
dazu ungetheilt und ganz in einem jeglichen Stück. Aber 
wenn fie ein Körnlein oder Kirſchkern recht anfeben, der 
fann fie wohl mores Iehren (d. h. den Kopf zurecht ſetzen). 
Denn warum fpeifet ung Gott durchs Brod oder unter 
dem Brode, fo ers doch ebenſowohl thun Fünnte durch Das 
bloße Wort, ohne Brod? * 
Warum machet er nicht die Menſchen, wie er Adam 
und Eva machte, auf einen Augenblid, gehet fo langſam 
damit um, daß Mann und Weib zufammen müffen, und 
das Kind ſo lang aufziehen mit Mühe und Arbeit? Er 
fagt aber fo: Was gehts dich an? (Joh. 21). Ich habe 
son erften Adam und Eva ſo gemacht, jest will ichs fo 
machen. Ich habe einmal einen Sohn von der Jungfrau 
laffen geboren werden, das will ich auch nicht mehr thun. 
Alſo wollen die Leute Gott mit ihren Geſetzen binden, 
welches gerade ſoviel ift, als ob ich fpräche: Warum haft 
du diefem einen großen Leib gegeben und mir einen klei— 
nen? Warum machft vu diefem ſchwarze Haare, dem an— 
dern gelbe; diefem braune, jenem graue Augen ? 

Darum fey das die Summa: Siehe nur, daß du auf 
Gottes Wort Acht habeft, und darin bleibeft, wie ein Kind 
in der Wiege. Läffeft du das einen Augenblick fahren, fo 
bift du davon gefallen. Und damit gehet ver Teufel allein 
um, daß er die Leute heraus reife und bringe fie dahin, 
daß fie Gottes Willen und Werf mit der Bernunft meffer. 

Das, fage ich, find nun noch vernünftige Herzen, 
welche die berührten zwei Stüde beflimmern ; folchen ift 


noch zu rathen. Die andern aber find eitel Schwärmer, 
fo da weiter fahren, und die Worte Chrifti zergwaden und 
dehnen, ja e8 find rechte Erzfchwärmer, haben nicht einen 
Grund für fih, jene haben doch für der Vernunft ein Anz 
feben. Aber wie diefe die Worte zerreißen und zwingen, 
kann Bernunft noch wohl fehen, daß fie Narren find. Es 
find nur drei Worte: das ift mein Leib. Da gibt einer 
dem Wörtlein Das eine Nafe und reißts yon Dem Brod, 
dag mans fo follte deuten: Nehmet, effet, das ift mein 
Leib, gerade als wenn ich fpräche: Nimm und iß, hie fist 
Hans mit der rothen Jopen (Jacke). Der Andere nimmt 
das Wörtlein Iſt, das foll ihm fo viel heißen, als das 
Wort: bedeutet: Der dritte fagt, das ift mein Leib, 
heißt fosiel, als: das iſt eine Figur meines Leibes ; een 
folhe eigne Träume ohne allen Grund der Schrift. 

Diefe Schwärmer fechten mich nicht an, find aud) 
nicht werth, daß man fich mit ihnen fchlage; es find 
grobe grammatifhe) Schwärmer, die andern find. Doch 
ſubtile philofophifhet”) Schwärmer. Darum laſſe fie 
fahren und ung bei ven Worten bleiben, wie fie lauten, 
daß im Brod ver Leib Chrifti und im Wein wahrhaftig 
fein Blut ſey. Nicht daß er fonft nicht auch anderswo 
mit feinem Leib und Blut fey; denn er ift ganz mit Fleiſch 





*) Grammatifche Schwärmer find folche, die ihre Schwärmerei 
aus der Grammatif, d. 1. aus den Worten und der Sprache der HI. 
Schrift bemweifen wollen. 

**) Philoſophiſche Schwärmer, die ihre Schwärmerei aus der Ver— 
nunft entnehmen, 
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und Blut in der Gläubigen Herzen; ſondern daß er uns 
will gewiß machen, wo und wie du ihn faſſen ſollſt. Da 
iſt das Wort, das ſagt: wenn du das Brod iſſeſt, ſo iſſeſt 
du ſeinen Leib, für dich gegeben. Wenn das nicht da 


wäre, wollte ich das Brod auch nicht neben. Das tal 
genug vom erften Theil 


Der andere Theil. 
Des Sacraments Nuten 

Weil wir nun den Schaß erhalten haben, daß wir 
ung nicht laſſen den Kern aus der Schale nehmen und 
die Spreu für den Kern behalten, ift num zu predigen 
som andern Stüd, wie man des Sacraments brauchen 
und genießen fol. Denn e8 nicht genug daran iſt, daß 
wir wiffen, was das Sarrament 1ft, nemlich, daß Chriftt 
Leib und Blut wahrhaftig da ift, fondern tft auch noth zu 
wiffen, warum er da ift und warum oder wozu es uns 
gegeben wird zu empfahen. 


Des Teufels Bosheit. 


Da haben fie aber das Herzeleid anzurichten; der 
Zeufel kanns nicht laffen, er muß befudeln, was Gott 
macht und redet; kann ers nicht ganz hinmwegreißen, fo 
macht er je eine hohle Nuß daraus. Der Pabft hat ung 
‚eine Geftalt genommen; dieſe aber laſſen uns beide Ge— 
ftalt, machen aber ein Loch in die Nuß, daß wir den Leib 
und das Blut Chrifti follen verlieren; dazu laffen fie auf 
beiden Seiten den rechten Brauch anftehen. 
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Wuͤrditte Zubereitung unter dem Pabfithum. 

Sp fagen wir nun: Vorzeiten haben wir uns ge- 
martert und geängftet, wie wir würdig zu dieſem Sacra— 
ment gingen, Das würdige Hinzugehen heißen wir num 
den Brauch des Sacraments. Da hat man gelehret, fich 
bläuen mit vielen fchweren Werfen, Saften, Beichten und 
ſich fo Dazu bereitet, daß-mans brauchte allein für. ein 
Werk. Sp weit habens die Papiften getrieben, und ift 
dennoch beftändiglich geblieben und iſt noch eine ſonder— 
liche Gnade Gottes, daß Evangelium, Schrift, Taufe, 
Sarrament und das Ding geblieben ift, wie e8 an ihm 
felbft if. Aber ven Brauch haben fie ung zerriffen und 
hinweg genommen, ben müſſen wir wieder aufbringen 
und erhalten, wie wir auch bisher gethan haben. Denn 
als ich wider ven Mißbrauch gepredigt habe, habe ich mich 
der Ketzerei nicht verfehen, die jebt überhand nimmt, und 
nur mit jenen gefchlagen über dem rechten Braud). 

Das habe ich num gelehret, man folle des Sacra— 
ments nicht brauchen als ein Werk, wie fie gemeint haben, 
wer mohl gebeichtet hätte und feine Todſünde auf ihm 
wüßte und fo zum Sacrament ginge, der thät ein Föftlich 
heilig Werk, damit er den Himmel verdiente. Wer fein 
recht brauchen will, muß es nicht fo empfahen, daß er 
ſage: das habe ich gethan, gleich als hätteft du gefaftet 
und gewachet; fondern du ſollſt glauben, nicht allein, daß 
Chriftus mit Leib und Blut da fey, fondern auch, daß er 
dir da gefchenft fey, und immer auf die Worte fußen: 
Nehmet hin, effet, das ift mein Leib, der für euch gegeben 
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wird; trinfet, das tft mein Blut, das für euch sergoffen 
wird, das thut zu meinem Gedächtniß. Sn diefen Wor- 
ten wird ung gefchenft fein Leib und Blut; daß alfo zwei 
Stüde zu glauben find: daß es wahrhaftig pa fey, wel- 
ches die Papiften auch glauben, und daß e8 ung gefchenft 
fey, weiches fe nicht glauben, und wir fein fo brauchen 
follen, als ein Gefchenf, 


Sacramentsfhänder und Derfehrer. 

Da Hörft du, daß es Har und deutſch geredet iſt; er 
heißet dich feinen Leib und Blut nehmen. Wozu oder 
warum? Daß der Leib für Dich gegeben und das Blut 
für dich vergoffen wird. Da haben fie Sammer anzuriche 
ten, unfere neuen Prediger, daß fie ung das auch nehmen; 
gehen jo greulich damit um, daß ich halte, Daß der Teufel 
fein höchſtes serfuche und der jüngfte Tag nicht fern fey, 
daß ich auch Fieber wollte todt feyn, denn bei ihnen hören 
Chriftum fo ſchmähen und läftern. 


Ihr Hottestäftertih Fuͤrgeben. 

Sie ſagen, es ſoll nur ein Zeichen ſeyn, dabei man 
die Chriſten erkennen und richten ſolle, daß wir ja nichts 
davon haben follen, als die Hülſen. Da kommen fie zu⸗ 
jammen, eſſen und trinfen, darum, daß fie feinen Tod be— 
denken. In dem Bedenken foll die Kraft gar beftehen, 
dag Brod und Wein nicht mehr fey, venn ein Malgeichen 
und Farben, dabei man erfenne, daß wir Chriften find. 
Warum thun fie das? Darum, daß fie die Worte in 
Wind fhlagen. Eſſet, das ift mein Leib, der für euch ge- 
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geben wird, Die Wörter gelten ihnen nicht, rumpeln 
oben überhin. Es foll nichts mehr gelten, denn den Tod 
verfündigen und predigen. Ja freilich fol man feinen 
Tod verfündigen; wir habens auch geprevigt, ‚herrlicher, 
denn fie immer, und hätten fie e8 nicht von ung, fie wür— 
den wohl nichts davon wiſſen; die Papiften haben» ja 
nichts Davon geredet. Darum dürfen fie ung folches 
nicht lehren und groß davon en als hätten fie 
etwas neues erdacht, 


Ehrifti Tod predigen und Sacrament handeln Werklicher 

Unterſchied des Predigens und Bebens, 
Darum predigen wir auch ven Tod Chrifti nach den 
Worten: das thut zu meinem Gedächtniß. Es ift aber 
ein Unterfchien da, wenn ich feinen Tod predige, das ift 
eine Öffentliche Predigt in der Gemeine, darin ich nieman— 
dem fonverlich gebe, wer es faffet, ver faſſets; aber wenn 
ih das Sacrament reiche, fo eigne ich ſolches dem fon- 
derlich zu, der es nimmt, fchenfe ihm Chrifti Leib und 
Blut, daß er habe Vergebung der Sünden, durch feinen 
Tod erworben und in der Gemeine gepredigt. Das tft 
etwas mehr, denn Die gemeine Predigt. 

Denn wiewohl in der Predigt eben das ift, das da 
ift im Sacrament; und wiederum, ift "doch darüber der 
Bortheil, daß e8 hie auf gemwiffe Perfon deutet. Dort deu⸗ 
tet und malet man Feine Perfon ab; aber hie. wird e8 bir 
und mir infonderheit gegeben, daß Die Prebigt uns zu 
eigen kömmt. Denn wenn ich fage: das ift ver Leib, der 
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für euch gegeben wird; das iſt das Blut, das für euch 
vergoſſen wird zur Vergebung der Sünde; da gedenke ich 
ſein, verkündige und ſage von ſeinem Tode, ohne daß es 
nicht öffentlich geſchieht insgemein, ſondern allein auf dich 
gezogen wird, 

So hat es Chriſtus geordnet, Daß, wenn wir zuſam— 
men kommen, ſoll ein jeglicher von dem Brod und Kelch 
nehmen, und darnach von ihm predigen. Warum? denn 
das ſoll man niemandem geben, denn die Chriſten ſind, die 
zuvor gehört haben Chriſtum predigen. Aber die Predigt 
oder Verkündigung gilt insgemein für jedermann, auch 
für die noch nicht Chriſten ſind. Die Chriſten ſollens 
allein genießen, aber doch daneben denken, daß ihrer mehr 
werden. 

Darum ſoll mans öffentlich ausſchreien und ſolch 
öffentlich Gedächtniß halten, daß die auch herzu kommen, 
die es noch nicht wiſſen. Daß ſie aber ſolch Gedächtniß 
allein im Winkel machen, iſt nichts werth; es ſoll öffent- 
lich für der Gemeine zugehen und bei der Meſſe allezeit 
gepredigt werden. Darum iſt das Wort: das thut zu 
meinem Gedächtniß, ſo viel geſagt: So oft ihrs thüt, ſo 
predigt von mir; wie es Paulus deutet in der erſten zu'n 
Coxinthern am 11. V. 26,, als es heißt, ven Tod Chriſti 
verkündigen; braucht aber das Wort, Verkündigen, dazu, 
daß er anzeige, daß nicht im Winkel allein unter den 
Chriſten, die es zuvor wiſſen, und nicht Verkündigens, 
ſondern nur Ermahnens bedürfen, geſchehen ſolle, ſondern 
öffentlich in Haufen für die, ſo es nicht wiſſen; alſo, daß 


beide, Gedächtniß und Verkündigung, nichts. anders heiße, 
denn Die öffentliche Predigt yon ihm thun; wie man denn 
in allen Predigten thut. 


Sacraments Nießung 


Solches, fage ich, foll man allweg thun, wenn wir 
das Sarrament empfahen. Die aber zum Sacrament 
gehen, ſollen glauben und ficher feyn, nicht allein daß fie 
Chriſti wahrhaftigen Leib und Blut darin nehmen, fon= 
dern auch, Daß e8 ihnen darin gefchenft werde und ihr 
eigen fey. Wozu? Nicht um Geldes oder Berpienftes 
- willen, als ein Werk, wie Die Mönche und Pfaffen Meffe 
halten, fondern für uns zur Vergebung der Sünde. Nun 
wifjen wir wohl, was Bergebung der Sünde heißt. Wenn 
er vergibt, fo vergibt er alles ganz und gar, läffet nichts 
unyergeben. Wenn ich nun der Sünde los und frei bin, 
fo bin ich auch des Todes, Teufels und Hölle los, und 
bin ein Sohn Gottes, ein Herr Himmels und der Erde, 

Alfo foll ein jeglicher wiffen zu antworten, ſonderlich 
wenn er angefochten wird und die Verfolgung hergebet, 
daß er fönnte fagen: Sp verftehe ich Die Worte, daß da 
fein Leib und Blut mir gefchenft wird zur Vergebung der 
Sünde; darum muß ein jeglicher Chrift wiffen viele 
Worte son Buchftaben zu Buchftaben. Da hat mir mein 
Herr feinen Leib und fein Blut im Brod und Wein ges 
geben, das ich effen und trinfen fol, und foll mein feyn, 
Dazu ich ficher fey, daß mir meine Sünde vergeben find, 
und Daß ich des Todes und der Hölle los feyn foll und 


u A 


ewig Leben haben, Gottes Kind und ein Erbe des Him— 
mels ſeyn. Darum gehe ich zum Saerament, ſolches zu 
ſuchen. 

Der Chriſten gemeiner Zuſtand. 

Ich bin ein armer Sünder, habe den Tod für mir, 
da muß ich hindurch, der Teufel ficht mich an und ſtecke 
in allerlei Noth und Fährlichkeit. Weil ich nun in Sün— 
den bin, des Teufels und Todes gefangen, ich fühle, daß 
ich Schwach bin im Glauben, falt in der Liebe, wunderlich, 
ungeduldig, neidifch, Die Sünde flebt hinten und vorn an 
mir; darum fomme ich daher, da ich Chrifti Wort finde 
und höre, dag mir Vergebung der Sünde foll gefchenft 
ſeyn. Wenn wir nun alfo das Geſchenk hin haben, follen 
wir denn folches verfündigen, auf daß wir andere Leute 
auch dazu bringen. Siehe, fo follte man die Kinder und 
Einfältigen unterweifen som Sacrament, daß fie müßten, 
was fie da ſuchen follten, 

Das heißen wir num den rechten Brauch; nicht alfo, 
daß es nur gethan ſey und der Kirche Gehorfam voll— 
bracht. Denn fo möchte eine Sau auch wohl hinzugeben; 
es ift nichts um Des Werfs willen zu thun, ſondern daß 
dein Herz geftärft werde, wie Die Worte lauten x der für 
euch gegeben, das für euch vergoffen wird. Und wenn 
gleich die Worte nicht da ftünden, wie e8 Paulus aufen 
läßt, fo haft vu dennoch den Leib, der für deine Sünde 
geftorben, und das Blut, fo dafür vergoffen ft. Wenn 
dir aber Chriſtus gefchenft wird, fo ift Dir auch Vergebung 
der Sünde gefchenft, und alles, was durch den Schaß er— 
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worben iſt. Wenn du den mit dem Herzen gefaſſet haſt, 
wie er ſonſt nirgend mit zu faſſen iſt, und glaubeſt, ſo 
mußt du ſagen: Kein Werk, kein Thun hilft mir von 
Sünden, ſondern ich habe einen andern Schatz, meines 
Herrn Leib und Blut, mir gegeben zur Vergebung der 
Sünde. Das iſt der einige Schatz und Vergebung, und 
fein anderer im Himmel, noch auf Erden. Apſtg. 4,12. 

Darum hat er fi) ung gar gegeben und will bei 
ung feyn und bleiben: bis an jüngften Tag Matth. 28, 
20,, nicht allein darum, daß er da fey, wie ihn Die Papiften 
haben, und umtragen ohne Frucht oder wie die andern 
fagen, ut signum, das ift, als nur eine Lofung, das ung 
feine Befferung, noch Frucht brächte, Sollte Chriftus fo 
groß Ding umfonft einfegen, ohne Nus und Frommen? 
Sondern das foll die Frucht ſeyn, daß du Deinen Glauben 
ftärfeft und das Gewiſſen ficher macht, auf daß du dar— 
nach auch könnteſt predigen. 7 

So ſagen ſie, es ſey allein ein unnütz Bedenken, das 
weder dir, noch andern mag nütz ſeyn. Darum ſiehe dich 
für, Gott behüte uns noch, wie bisher. Der Teufel hat 
nirgends zu ſchaffen, denn daß er dahin komme und be— 
ſchmeiße, da das Evangelium angangen iſt. Derhalben 
müſſen wir uns wohl gründen auf die Worte und darauf 
beharren, ſo können wir den Ketzern wohl antworten, denn 
ſie ſind klar und deutſch genug und ſtehet die Summe 
darin. Zum erſten, daß wir da Vergebung der Sünde 
holen, als ein Geſchenk. Zum andern, daſſelbige hernach 
predigen und verkünden. 
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So haft du den Unterſchied, was das Gedächtniß ift 
und wie man fein brauchen und genießen ſoll, nemlich 
nicht anders, denn daß wir unfere Gebrechen und Fehler 
beffern, Mit andern Leuten haben wir gemeine Gebres 
chen, für ſich hat ein jeglicher fonvderliche, um derer willen 
kommt man, bie Stärfe zu fuchen. Derhalben heißt die— 
fe8 Sarrament eine Speiſe der hungrigen und durftigen 
Seelen, die ihren Sammer fühlen und wollten ihnen gern 
helfen laffen son Tod und allem Unglüd, 


Der Papiſten Derführung und Abfhredung. Wahre 
Keinigkeit. 


Da haben die Papiften gelehret: Hüte dich, gehe 
nicht zu, du ſeyſt denn rein und habeft fein böfes Gewif- 
fen; daß ja Chriftug eine reine Stätte habe, Damit 
haben fie die armen Seelen fo blöde und erfchroden ges 
macht, daß fie für dem Sacrament geflohen find und Doch 
aus Zwang müfjen nehmen mit foldhem Zittern, daß einer 
fo Lieb hätte in einen Feuerofen mögen gehen. 

So follen wir rein feyn, daß ung unfre Sünden leid 
feyen, und ihrer gern los wären und ung verdrießen, daß 
wir fo arme Leute find, fo fern, daß es ernft fey, ohne 
Spiegelfechten. Daß wir aber follten gar der Sünde ohn 
feyn, da wird es niemand hinbringen, Wenn es auch 
wäre, dürfteſt du dahin nicht gehen. Es ift eben um der 
Schwachen willen eingeſetzt. Das ift vom Brauch des 
Sacraments geredet, das Gewiſſen zu ftärfen wider alle 
Noth und Anfechtung. 


— 
Des Sacraments Frucht. 

Nun iſt noch übrig das Stück von der Frucht des 
Sacraments, davon ich ſonſt viel geſagt habe, welche nicht 
anders iſt, denn die Liebe, welches auch die alten Väter 
hoch und am allermeiſten getrieben haben und das Sacra— 
ment darum genannt Communio, das ift eine Gemein- 
fchaft: Das wird ung nun aud hierin fürgehalten, mit 
zweierlei Weife oder Lehre. Zum erften mit einem Erem- 
‚nel, darnach mit einem Gleichniß oder Zeichen des Brodes 
und Weines, daß ein jeglicher Chrift, wie grob er fey, in 
dem Sarrament allbie faſſen könnte die ganze chriftliche 
Lehre, was er glauben fol, und was er durch ven Glau— 
ben thun fol. Denn das ift einem jeglichen noth zu wiſ⸗ 
fen, daß Chriftus feinen Leib, Fleiſch und Blut hin- 
gegeben hat ans Kreuz, Dazu, daß e8 ung foll ein Schatz 
feyn und helfen zu Vergebung ver Sünde, das ift, daß wir 
felig feyn, erlöfet son Tod und Hölle, 


Chriſtliche Wiſſenſchaft. 


Das iſt das erſte Hauptſtück chriſtlicher Lehre, welches 
uns in den Worten fürgetragen wird und zum Wahrzei⸗— 
hen und Sicherung fein Leib und Blut und Dazu ges 
geben, leiblich zu empfahen. Er hatte e8 zwar einmal ge= 
than, ausgerichtet und erworben am Kreuz, läffets aber 


. täglich aufs neue ung fürtragen, austheilen und einſchen⸗ 


fen mit Predigen, befiehlt, daß wir fein immer gedenfen 
und nicht vergeffen. Das andere Stück ift die Liebe, erſt⸗ 


lich damit angezeigt, daß er ung ein Erempel läffet, wie er 
Luthers Volksbib. 1. Band. 3 
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fich für ung hingibt mit Leib und Blut, zu erlöfen aus 
aller Roth. So follen wir auch ung hingeben, womit wir 
fönnen und mögen für unfern Nächſten. Wer das weiß 
und alfo lebt, ver ift heilig, darf nicht viel mehr lernen, 
wird auch nichts mehr in der ganzen Biblia finden, denn 
Die zwei Stücke, die find hie auf einem Haufen, wie auf 
einer Tafel gemalt, daß uns ftets für Augen und im täg- 
lichen Brauch fey. 

Zum andern. ift über dem Erempel aud die Figur 
oder das Fürbild da, welches die Lehrer fleißig angezeigt 
haben, daß er feinen Leib und Blut hat wollen geben 
untor ver Geftalt der Dinge, die ſolch Wefen haben, daß 
fie aus vielen Dingen zu Hauf geſchmelzt werden. Als 
ein Brod wird aus vielen Körnlein zufammen gebracht, 
daraus man einen Teig oder Klump macht, und heißt ein 
Brod nichts anders, denn viel Körnlein in einander 
gebaden; alfo find auch wir viel, fagt Paulus 1, Cor. 
10, 17. doch alle Ein Brod und Ein Leib, alfo daß, wie 
ein jegliches Korn feine Geftalt verliert, und wird gemeine 
einer Geftalt mit ver andern, daß du feines für dem an— 
dern fehen, noch ſcheiden fannft, find alle gleich und doch 

alle ſonderlich drinnen; alſo ſoll auch die Chriſtenheit 
einerlei ſeyn ohne Secten, daß alles einig ſey, wie der 
Glaube, Evangelium, Taufe, einerlei Der, Sinn und 
Wille, Eph. 4, 5. — 
So thut ein Chriſt und weiß nicht anders, ee daß 


das Gut, das ſein iſt, ſeinem Nächſten gegeben iſt; macht 
keinen Unterſchied hilft Deere mit Leib und Lehen, * 


Gut und Ehre, wie er kann. Solch Bild ift auch fürs 
gemalet im Wein; da find viel Beeren zufammen gedrückt, 
daraus ein Saft wird, und jegliches feine Geftalt verlieret. 
Es find wohl alle Beeren im Wein, ift aber fein Unter- 
Ichied, daß man eine für der andern könnte fennen, ift all- 
zumal zu Hauf gefloffen und ein Saft und Tranf worden. 

Alſo hat Chriſtus lieblich abgemalet und gleich ge- 
ſchnitzt das ganze hriftliche Wefen, daß man nicht mehr 
Bücher bedarf, ohne daß es wohl weiter ausgeſtrichen iſt, 
daß mans je wohl vernehme und falle, Da haben wir 


eine Lection, Daran wir unfer Lebenlang zu ſtudiren 


haben; darfſt dich nicht befüimmern um etwas, das an= 
dere nicht wiſſen, wie unfere neue Secten immer etwas 
neues erdenken. Da haft du es alles; Terne, fo lange vu. 
willſt, fo bleibt Doch immer Fleifch und Blut, daß du nicht 
vollfommen im Glauben, Liebe und Geduld bift, alfo daß 
dieß Saerament wohl ein Zuchtmeifter it, darnach wir ung 
richten und lernen, fo lang wir Ieben. 

Was ifts denn, daß.du fonderlih Ding willſt für 
andern willen, fo du Das nicht weißt, daran es allzumal 
liegt * Und wer das weiß, alles weiß, was er wiſſen ſoll, 
ohne welches alles andere, wie viel man wiſſen kann, nichts 
iſt, 1. Cor. 13,2. Wenn ich weiſſagen könnte und wüßte 


‚alle Geheimniſſe und alle Erfenntniß u. ſ. ww. und Kane der 
Liebe nicht, fo wäre ich nichts. 


So führet der Teufel die Leute bei der Naſe, ba 5 e 
das Hauptſtück nicht anſehen, wollen oben hinaus, und 
etwas EL — verlieren damit den höch⸗ 
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ften und einigen Schatz. Siehe, das it aufs einfältigfte 
davon geredet, daß die Einfältigen wohl vernehmen kön— 
nen, wie fie eg brauchen follen, und auch die Frucht, dabei 
man fehe, ob mans recht gebraucht habe, Da gehe ein 
jeglicher nach, fo wird er fehen, woran es ihm fehlet, und 
Jaffe andere fabeln und fchwasen, was fie wollen. 


- Der dritte Theil, 


Don der Beichte. 

Ueber dag ift auch son der Beichte zu predigen, bie 
Einfältigen wieder zu unterrichten, weil man weiß, wie wir 
ung bisher mit dem Beichten haben martern und ſchänden 
laffen, mit folcher Mühe, daß fein fchwerer Gebot geweſen 
ift, weil die Welt geftanden iſt. Zum erften halte ich, das 
Wort, beichten, fomme son dem Wörtlein Jahen, davon 
gemacht wird beichet, bejahet d. i. befennet, daher wir es 
in eine Sylbe gebracht haben, und heißens Beichte, das tft 
ein Bekenntniß. Als man auch etliche Heiligen genanht 
hat zu Latein Confefjores, auf deutſch Beichtiger, Beichter, 
das ift Befenner, 

Beichte für Bott. 

Es ift aber, wie ich vor mehr. gefagt habe, vreierlet 
Beichten. Eine für Gott: Denn zum erften ift für alfen 
Dinge noth, daß ich mic) für Gott einen Sünder erfenne, 
wie das Esangelium fchließt, Röm. 3, 23. und 3063,54 
Es ſey denn, daß jemand von neuem geboren werde, kann 
er das Neich Gottes nicht feben, Wer num befennet, daß 


ee 


er vom Weib geboren fey, muß Gott die Ehre thun und 
jagen: ich bin nichts, denn ein Sünder, wie David finget 
in Pſalm 51 V. 7.: Siehe, ich bin aus fünvlichem Samen 
gezeuget und meine Mutter hat mich in Sünden empfangen, 
Als follte er jagen» Ich muß wohl ein Sünder feyn, e8 
ift mir angeboren; ſobald ich im Mutterleibe gemacht war, 
war ich ein Sünder, denn Fleiſch und Blut, daraus ich ge— 
macht bin, war Sünde; wie man fpricht: Wo Haut und 
Haar böfe ift, da wird Fein guter Pelz aus. So tft ver 
Thon, davon mir gemacht werden, nicht gut, was Water 
und Mutter dazu thut und bringt, ift Schon Sünde. 

Wer nun das nicht befennen, noch ein Sünder feyn 
will, fondern auch einen freien Willen haben, daß noch 
etwas Gutes an ihm ſeyn fol, ver Täftert und lügenftraft 
Gott, und muß ewig verdammt feyn, wie billig. Denn er 
will recht haben und Gottes Urtheil nicht leiden. Darum 
foricht abermal ver Prophet Pfalm 51, 6.: An dir allein 
habe ich gefünvigt und übel vor dir gethan, auf daß du 
recht behalteft in deinen Worten, und rein bleibft, wenn vu 
gerichtet wirft. Als wollte er abermal fagen: Ich will 
nicht mit dir hadern, fondern dein Wort laſſen recht ſeyn, 
und mich unrecht befennen, daß du wahrhaftig biſt; aber 
die dich trafen, wollen ein vernünftig Licht haben, umd 
etwas, Dadurch fie Gnade überfommen; für denen wirft vu 
wohl rein bleiben. 

Nun diefe Beichte müffen wir immerdar thun, fo Tang 
wir Teben, daß wir immer fagen: Herr, für dir bin ich ein 
Bube in der Haut. Es ift aber ein Unterſchied. Denn 


e8 kann folches auch wohl ein Bube und Unchrift fagen, 
lüget aber gewißlich. Es redet es niemand yon Herzen, 
denn ein rechter Chrift, wie der 32. Pfalm V. 5. jagt: Ich 
ſprach: ich will dem Herrn meine Hebertretungen befen- 
nen, da vergabft du mir die Miffethat meiner Sünde, 
Dafür werden dich alle Heiligen bitten zur rechten: Zeit, 
Alle Heiligen, ſoviel ihrer tft, haben die Tugend an Ihnen, 
daß fie Gott ihre Sünde befennen und dafür bitten, 
Darum thut niemand fol Bekenntniß, denn die Ehriften 
und heilig find. ; 

Nun ifts ein wunderlih Ding, daß, der für Gott 
fromm tft, und ven heiligen Geift hat, fagen fol, er ſey 
ein Sünder, Es ift aber recht, er befennt, was er geweſen 
ift und das er auch noch ift, Er hat ven heiligen Geift, 
iſt aber dennoch noch ein Sünder um des Fleiſches willen; 
darum fchreien alle Heiligen über das Fleiſch. Auch ift 
der Teufel nicht weit Davon, der fehliret zu, Daß er is 
Fleiſch in Sünde bringe, darum it es ein hoc) und groß er 
Bekenntniß. Aa 

Die andern fagen auch, fie —* Sünder; aber wenn 
es andere Leute von ihnen ſagen, wollen ſie es nicht hören. 
Die Heiligen aber, wenn mans ihnen fagt, over wenn fie 
Gott ftrafet um der Sünde willen, fagen fie: Sa, es ift 
recht. Jene Heuchler können fich wohl felbft tucken, hören 
aber auf, wenn fie wollen; aber von andern Leuten wollen 
fie ungeftraft und geehret ſeyn; wie jest Pfaffen und 
Mönche thun, fagen auch, fie feyen Sünder; wollen aber 
nicht hören, daß wirs fagen. Darum fragt Gott nichts 
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m | — Beichte. Dieſe Beichte iſt nun geboten und 
— rhig⸗ und Die ganze Welt ſchuldig zu thun; es thut fie 
F= den Banane, denn die Chriften. 





ichte fir dem Naͤchſten. Demuthsbeichte. 


y - Die anvere Beichte ift, Die man nicht Gott, fondern 
dem Nächften thut, davon Chriftus Matth. 5. u. 6, redet; 
da fchreibet auch Jacobus in der Epiftel 5, 6.: Einer bes 

-  fenne dem andern feine Sünde, dag ift, haltet euch alfo, daß 
ſich ein jeglicher für dem andern demüthige, und befenne 
feine Schuld, wo er jemand beleidigt hat. Das Beleivigen 
aber ift mancherlei, gemein und ſonderlich. 





Gemeine Schuld der Ehriften, 

In der gemeinen Chabe ich Sorge) find wir alle 
zumal, da wirft ung das Vater Unfer ein. Das iſt 
die, daß wir dem Nächften nicht helfen, als wir fchuldig 
find, zu helfen, mit Worten, Predigen, Rathen, Tröften, 
nr Geld, Gut, Ehre, ein nd Leben, die iſt fo hoch 

geſpannt, daß keiner ſo J heilig. iſt 

——— 







‚ er bleibt in der Schuld; 
@ nanber ſagen: Ich bin 
ir fi ir ſchul ig, ſonderuch aber wem 












er ——— du biſt 
Gott viel gegeben hat, ber iſt auch viel ſchuldig. Ich 
2% bin auch mehr fehuldig, denn fonft vielleicht zwanzig oder 
wohl hundert; er wirds auch yon mir fordern, da wird 
nicht anders aus, wird es auf den letzten Heller rechnen, 
wie ichs angelegt und damit geworben habe, Diefe 
Schuld gehet nun in gemein hindurch, daß fie niemand 
fonderlich trifft; ich hin jedermann ſchuldig, fo iſt mir 
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wiederum jedermann ſchuldig Troſt und Beiſtand, wo ich 
Noth leide und Hülfe bedarf. Wir ſind aber nicht fleißig 
genug, daß wir die Leute ſuchen, die unſer bedürfen, und 
Dienſt anbieten, wird uns auch zu viel. * 


Schuldregiſter. 


Wenn wir nun das Regiſter anſehen, wie viel wir 
ſchuldig find, müſſen wir zappeln und zagen, und finden 
feinen Rath, denn daß wir fagen: man ift mir wieder 
fchuldig, habe mit andern auch zu rechnen, Das will ich 
ihnen allgumal fehenfen ; darum bitte ich, Herr, du wolleft 
mir auch vergeben; damit mache ich einen Strich dadurch 
und löſche es aus. Hätten wir ven Rath nicht, fo ſtünden 
wir übel; darum bleibt e8 bei dem Bater Unfer, ift auch 
noth, daß wir unfern Schuldigern vergeben, fol uns 
unfere Schuld vergeben werben, wie Chriftus im Evang, 
Matth. 18, 22, u, folg. lehret. Das ift die eine Beichte, 
dag man öffentlich muß beichten für den Leuten und die 
Schuld bekennen; für Gott bin ich nicht fromm, für der 
Welt auch nach der gemeinen Schuld, da bat jeglicher zu 
dem andern Zufpruch, thut feiner genug: Darum muß 
einer den andern bitten, daß er ihm vergebe, 

Dieſe Beichte thut nun auch Fein anderer Mann, denn 
ein Chriſt. Denn das leiden Die Unchriften nicht, daß fie 
ſolches für Sünde rechnen, führen das geiftliche Necht, das 
da fügt: jedermann gebühret dag feine; meinen, daß fie die 
Güter, jo fie haben, um ihret willen haben, darum brauchen 
fie auch allerlei Güter nur zu ihrer Ehre und Luft, wie 
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Salomo fagt in Sprüchwörtern. Der Gottlofe hat Nah— 
rung allein zur Sünde, der Gerechte aber ift mild, Der 
Gottlofe braucht feines Guts, Klugheit, Kunft, Ehre, va . 
er will Luft und Nutz davon haben; das ift alles Sünde 
und ſo Sünde, daß er noch meinet, es fey feine Sünde, 
fondern recht. 

Gott hat ung darum gefchaffen, daß wir follen des 
Nächſten Schaffner fein; wir bleiben aber alle wohl daran 
fchuldig. Aber das haben wir zuvor, daß wirs erfennen 
und ift ung leid, ſtreben darnach, daß wir alle Tage mehr 
und mehr thun, fürchten uns für Gott, thun fo viel, als 
wir können und ver Adam läſſet; was wir darüber nicht 
thun, macht Gott einen Strich dadurch, wie gefagt, trauens 
nicht zu zahlen, es ift zu viel, darum fagen wir: Vergib 
mir, ich will wieder vergeben. 


Privat oder fonderlide Beleidigung. 


Ueber diefe gemeine Schul ift nun auch eine ſonder⸗ 
liche, da Chriftus son redet Matth. 5, 25. Wenn eine 
fonderliche Perfon beleidigt, belogen, beſchädigt, gefcholten 
oder am Gericht geſchändet wird, das foll man auch beich- 
ten und fagen, man habe unrecht gethan, und dem Nächten 
abbitten. O, das thut auch wehe, den Adam fo brechen, 
und fich herunter laffen gegen einen armen Menfchen, ven 
man verachtet, und vemfelben Recht und die höchfte Ehre 
geben, und ihm felbft die größte Schande, Das war vor 
- Zeiten in Klöftern auch Gewohnheit, daß man die Mönche 
Dazu zwang; es war aber Büberei. 


Ba)? Seen 


Ein Gottlofer demüthigt fich nicht fo-tief, Daß er fich 
felbjt fchändet, fiehet nicht, vaß ihm eine große Ehre für 
. Gott wäre und für frommen Leuten, Für dieſer Schuld 
fünnen fich die Chriften ja etlichermaaß bewahren, beide für 
fi und andere, daß man fie zudecke und ftrafe, wo es einer 
höret und fiehet von andern. Die gemeine (Schuld) aber 
fann niemand wehren. Bon ven zwei Beichten reden wir 
aber hie nicht; denn Diefe gehen Das ganze Jahr immervar, 
und nicht allein, wenn du zum Saerament willft gehen. 


heimliche Beihte, 


Hie redet man aber von der heimlichen Beichte, welche 
ich halte, daß fie fommen iſt aus der öffentlichen Beichte, 
daß ſo zugegangen ift, daß die Chriften Die vorigen zwei 
Beichten in gemein gethan haben, alfo daß ein jeglicher 
öffentlich befannt, ehe er zum Sacrament gegangen ift, für 
Gott und Menfchen. Da der Chriften wenige geworben, 
hat e8 ein jeglicher einem ſonderlich gefagt. Darnach hat 
mans dahin gebracht, Daß man Die Sünde hat ordnen und 
zählen wollen, fie wollen aber wohl ungezählet bleiben, du 
wirft nimmermehr rechnen, wie viel du thun follteft, das du 
nachläſſeſt. 

Dieſer Beichte Freiheit und Nutz. 

Bon dieſer ſagen wir num fo, wenn jene zwet öffentlich, 
geichehen, iſt man nicht ſchuldig, dieſe zu thun, Gott weiß 
doch deine Sünde wohl, wenn du fie nur für ihm und dar⸗ 
nad) für deinem Nächften befenneft, find die Sünven ver 
geben. Aber doch ift fie mit nichten zu verwerfen, um derer 
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willen, die fie gern brauchen wollen. Urſache tft, venn in 
der heimlichen Beichte ift viel Nutz und Föftliches Dings. 
Zum erften die Abfolution, daß dich vein Nächfter freifpricht 
an Gottes Statt, daß gleich alfo viel ift, als Gott felbft 
fpräche, daß ung follte ja tröftlich feyn. Wenn ich wüßte, 
daß Gott an einem Drt wäre, und wollte mich felbft frei 
fprechen, wollte ichs nicht ein Mal, noch an einem Ort, 
fondern fo oft ich immer fünnte, dafelbft holen. Solches 
hat er nun in des Menfchen Mund gelegt, darum es gar 
tröftlich ift, fonderlich dem befchwerten Gewiffen, folches da 
zu holen. 

Zum andern dienet fie für die einfältigen Kinder. 
Denn weil ver gemeine Pöbel ein unfleißig Ding ift, höret 
immerdar Predigt und lernet nichts, hält auch in Häufern 
niemand an, daß mans treibet, darum wenn fie nirgendzu 
gut wäre, fo tft fie je dazu gut, daß man die Leute unters 
weifet und höret, wie fie glauben, beten, lernen u. f. w., 
fonft gehts dahin, wie das Vieh, Darum habe ic) gefagt, 
man fol das Saerament niemandem geben, er wife dent 
Beſcheid zu geben, was er hole und warum er hingehe, 
Solches kann nun am füglichften in der Beichte gefchehen. 

Zum dritten iſt aber ein Troft darin, wer ein bös 
Gewiffen hat, oder fonft ein Anliegen und Noth, daß er 
da um Rath bitte. Darum fünnen wir Die Beichte nicht 
serachten, denn es ift da Gottes Wort, das ung tröftet und 
ftärfet im Olauben, dazu unterrichtet und Iehret, was ung 
fehlet, dazu auch Nath gibt in Nöthen. Darum thut Diele 
Beichte auch niemand recht, denn fromme Chriften. Denn 
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es müffen folche Leute fen, die da fühlen, daß fie gern 

wollten Rath und Troft haben. Das ift aber der Fehl 

daran, daß man nicht hat Acht auf die Abfolution gehabt, 

fondern auf unfer Werk, wie wohl und rein man beichtet, 

dazu die Sünd hat wollen zählen, welches man nicht thun 

fann, wird auch zu viel und große Arbeit mit Zuhören, 
Beichtform. 

Darum wäre das die beſte Weiſe, daß man kurz davon 
komme: Lieber Bruder, ich komme und will meine Sünde 
klagen, daß ich ein Sünder bin für Gott und Menſchen, 
ſonderlich liegt mir an das und dag Stück u. ſ. w. Willſt 
du es ſagen oder nicht, ſtehet bei dir. Darnach beſchloſſen: 
darum bitte ich, gebet mir guten Troſt, und ſtärkt meine 
Seele n.f.w. So würde es feine Mühe und Arbeit 
haben, ohne daß es ein köſtlich Werk ift, welches niemand 
thut, denn ein frommer Chrift, 


Des Pabftes Zwang. 


Aus dem allen fieheft du, daß des Pabſtes Gebot des 
Teufels ift, daß er jedermann pringet bei Gehorfam und 
Todſünde, und die e8 nicht thun, dem Teufel gibt; fo doch 
folches in unferer Macht nicht ſteht, weder zu nehmen, 
nod) zu geben, fondern eine Gabe ift vom Simmel herab, 
Jacob. 1. Weil eg nun Gott nicht geboten hat, foll es 
fein Mensch gebieten. . Wenn ich gleich alle dahin triche, 
wie viel find ihrer, die gern beichten, daß fie hingedrungen 
werden ohne alle Noth? Unter zwanzig taufend nicht einer. 
Mit ven andern macht man nicht mehr, denn daß man 
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Gottes fpottet und greulich läſtert. Denn da fpricht der 
Priefter ein Urtheil an Gottes Statt, das fehlet und wird _ 
nicht wahr. Denn er beichtet nicht gern und hoͤret die 
Abſolution nicht gern, glaubet auch nicht daran, Die 
Schuld ift nicht am Priefter, fondern an dem, fo da beiche 
tet, der da trüget und die Abfolution nicht von Herzen 
begehret. | 

Nun hat Gott Feine Luft dazu, daß man fein Wort 
vergeblich führe, 2. Mof. 20,7. Haft du nicht Luft dazu, 
fo laß es anftehen, auch alle drei Beichten. Es gehört 
nur frommen Leuten zu; fonft iſts beſſer, man laffe es 
anftehen; es ift doch nicht rechtfchaffen, fondern verdammt 
lich. So haben wir bisher nur dem Pabfte zu Dienft 
gebeichtet, nicht unfern Seelen und heißt recht des Pabftes 
oder Kirchen Gehorfam; er hat Nus und Ehre Davon 
gehabt, die andern aber Verdammniß ihrer Seelen, 

Alſo haft vu einen kurzen und Flaren Unterricht 
son den zweien, Sacrament und Beichte, daß es alles 
willig und aus Luft gefchehe, alfo dag du yon dir felbft 
ber fommeft, und deine Sünde fürtrageft, habeft Troft 
und Stärfe, fo ift es nüßlich und feliglih. Und wäre 
noth, daß man die Kinder und einfältige Volk fo dazu 
bielte und das Iehrete und unterrichtete, doch nicht mit 
Zwang, fondern mit guten Worten. Denn e8 fonderlich, 
wie gefagt ift, auch dazu Dienet und darum im Schwange 
gehen fol, Amen. 


Sermon auf den Öftertag von würdiger 
Empfahung des Sacraments. 





Dieſer Sermon iſt von Luther im Jahre 1525 gehalten wor- 
den. Sin demfelben fept er die rechte Lehre vom Sarrament voraus 
und ift nur ganz darauf bedacht, den Blöden, Schwachgläubigen 
und Berzagten Muth und Luft zu machen, zum Sacrament zu 
fommen. Uns will dünfen, dieſer Sermon übertreffe alles, was nur 


je Tröftliches und Ermunterndes für Schwachglaubige ift gefehrie- 
ben worden. 


Diefer Sermon fteht Altend. III. 290. Erlang. XI, 219 und 
in den Kirchenpoftillen vor 1543, 


Auf das Evangelium Luck am Testen Capitel. An 
demfelben Tage gingen zween aus den Jüngern in einen 


Markt, fechzig Feldwegs weit von Jeruſalem mit Namen 
Emaus. 


Was für Sruht daraus folget, fo man Kern von 
Chrifto redet. 


Die Evangelium in einem Stüd Iehret und reizet 
und dazu, daß wir gern reden und handeln follen son 
dem Herrn Jeſu Chriſto. Damit e8 anzeiget, welche 
Frucht daraus folget, ob's aleich nicht fo lauter verftanden 
und gefaffet wird, als es wohl ſollte. Wie ihr bie fehet, 
daß Die zween Jünger noch voll Unglaubens ftafen, den— 
noch weil fie von ihm reden, fehter vergeblich dahin, kann 
er nicht von ihnen bleiben, fondern macht ſich zu ihnen, 
eröffnet ihnen ihre Augen, und erflärt ihnen die Schrift. 
Das follt ihr wohl hie faffen und behalten, denn es ift 
ein recht edles Stüdlein. 


} 
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Werde geſchickt find, das hochwuͤrdige ee 

zu nehmen, 

Eure Liebe hat oft gehört, daß wir geprevigt haben, 
welche Leute gefchiekt find, das Sacrament zu empfahen, 
nemlich die da im Herzen durch das Wort Gottes getrof- 
fen werden, daß fie glauben, und wer fich nicht alfo ge 
ſchickt findet, daß er davon bleiben ſoll, und iſt billig, 
jedermann Davon zu ſchrecken, daß man nicht zuplase, wie 
man bisher geihan hat, und durch eigne Bereitung hin- 
laufe. Das tft recht gepredigt und wollte Gott, daf ihrer 
viel davon erfchroden wären. Aber wiederum ſpüre ich 
an vielen, und auch an mir felbft, daß ver böfe Geift auch 
zu fehr auf Die rechte Seite dringet, daß er laffe und träge 
Herzen macht, dad Sarrament zu nehmen, daß fie nicht 
wollen hinzugeben, fie fühlen denn gewiß, daß fie im 
Glauben entbrannt find. 

Das ift auch gefährlich. Und damit follte man 
wohl anrichten, daß man die Bereltung, fo man bisher 
getrieben hat, abbrächte, richtete aber eine neue auf, bie 
auch nicht rechtfchaffen wäre Wir haben denen ge— 
wehret, Die mit ihren eignen Werfen fich bereiten zum 
Saerament, welches Gott nicht leiden kann. Wir follten 
aber wohl auf der andern Seite anrichten, daß man träge 
würde und immer wartete, bis Gott käme und vollkomme— 
nen Glauben gäbe und alfo nimmer hinzuginge. Darum 
ift es ein folh Ding um ven Glauben, daß man nicht 
genugfam davon kann predigen, und wenn man ſchon 
lang und viel predigt, kann es dennoch die Vernunft nicht 
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verftehen. Darum daß wir dieſem Unglüc begegnen, 
wollen wir weiter davon handeln. Und müſſens theilen in 
zwei Stüce oder zweierlei Perfonen, die fich dazu bereiten, 


Bereitung zum Sacrament durch Werte. 

Aufs erfte haben wir alfo gelehret, daß es nichts 
taugt, was wir ung unterftehen, aus eignen Kräften zu 
bereiten zum Saerament, als die gethan haben, die fich 
durch ihre Beichte und andere Werfe haben würdig wollen 
machen, das Sacrament zu empfahen. Das ift ein greu= 
licher Srrthbum und Mißbrauch, und venfelbigen, die fol- 
ches fürnehmen, treulich zu rathen, daß fie Davon abftehen 
oder nur weit som Saerament bleiben, 


Bereitung zum Sactament durch den Blauben. 


Die andere DBereitung, Die im Glauben gefchieht, 
davon wir zuvor geredet haben, ift Die rechte, Die aus 
Gott kömmt und fleußet, Die iſt nicht alfo gethan, daß 
mans allwege fühle, daß man gewiß gefchiet fey, denn 
wo bliebe fonft der Glaube? Sondern alfo geht es zu, 
ohne alle mein Bereiten und Zuthun kömmt mir Gottes 
Wort, Das mag ich thun, daß ich hingehe und höre es, 
oder lefe oder predige, Daß e8 mir alfo ins Herz gehet. 
Das ift Die rechte Bereitung, die ftehet nicht in Menfchen 
Kräften und Vermögen, fondern in Gottes Kraft, Dar— 
um tft feine befjere Bereitung zu allen Sarramenten, die 
man thun foll oder leiten, daß es Gott in ung thue, 
Das ift fürzlich geredet von der Bereitung. Nun wollen 
wir die Perfonen vor ung nehmen. 


—— 


Die Shäter des PEvanttelii: die veraͤchter, die Shwärmer, 
die Feinde des Kvangelii, diejenigen, welchen 
das Evangelium Kehsret. 

Das Esangelium und Wort Gsttes, welches eine 
Lehre und Predigt ift von Chrifto, fällt beiweilen auf Die, 
Die es nicht annehmen und gar aus der Acht ſchlagen 
und wie Chriftus fagt, fällt e8 auf den Weg, das id in 
rohe Herzen. 

Darnach find auch andere, Das grobe Schelmen find, 
in großen Laftern ſtecken, wenn fie es gleich hören und 
fich nicht dawider feßen, ficht es fie dennoch nicht heftig 
an, wie ihr fehet, daß jesund unfre Schwärmer thun, Die 
davon viel können ſchwatzen und fpeien, fonderlich wenn 
fie voll find und fchlagen’s gering hin, haben nichts da= 
son gefaflet, venn daß fie davon wiffen zu reden. Dieß 
find alles ruchlofe Herzen. Dergleichen find auch, die im 
tiefen Geift fteden, jo grob, daß fie es fühlen, und alſo 
fort in andern groben Stüden, daß fie Dafür wenig achten 
des heiligen Evangelii, wenn fie Ichon viel davon kön— 
aen plappern. Diefen allen wollen wir gar nichts ge= 
prediget haben, denn es Aft gar an Ihnen verloren 
und macht fie das Evangelium weder demüthig, noch 
hungrig. 

Zum dritten find noch Die Argften, Die das Evans 
gelium liber das verfolgen. Bon denen fagt Chriftus 
Matth. 7, 6.: Shr follt das Heiligthum nicht den Hun— 
den geben, noch die Perlen vor Die Säue werfen, Diefe 


drei Sorten gehören gar nicht zu dem — denen 
Luthers Vollsbib. 4. Band. 
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predigen wir auch nicht. Und ich wollte, daß man dazu 
thäte und ſie ſtrafte, die groben Säue, die alſo unnütz 
davon ſchwatzen, als wäre es eine Hiſtorie von Diedrich 
yon Bern*) oder ſonſt ein Mährlein. Wer eine Sau fein 
will, der miffe, was einer Sau zugehöret, Ich wollte 
gern, daß ich dieſelben Fünnte aus der Previgt fchließen, 
daß fie e8 nimmer höreten und weit Davon wären. Denn 
fie können nichts mehr, denn daß fie des Evangelii miß- 
brauchen zu Schaden und uns nur Schande auflegen, 
daß um ihretmwillen Gottes Wort muß Unehre und 
Schmach leiven, Aus mit den wüſten Säuen! 
Zufegt findet man etliche, die folche Leute find, wie 
die bie im Evangelio. Da fehet ihr, wie es dennoch 
mangelt und fehlet am Glauben, fprechen alfo : wir hoff⸗ 
ten, er Sollte Sfrael erlöfen. Als wollten fie fagen: Wir 
wiſſen nun nicht, wo es bleibt, wir fehen wohl, daß nichts 
daraus wird, er ift nun todt und wenn er gleich wieder 
lebendig würde und aufftünde, wird er Doch Das Bolt 
nicht erlöfen können, noch ein König werden. Alſo mein 
ten fie, die Erlöfung wäre aus. Darum find Diefe zween 
der Haufe, die das Evangelium wohl im Herzen ſchmecken 
und nicht wollen, daß mans serachtet und dawider hans 
delt, ſind doch fo blöde, daß fie nicht gen hinan geben, 
weil fie fühlen, daß fie nicht ftark genug und entbrannt 
find, ziehen ſich alſo davon, und wollen nicht dran, bis fie 
fühlen und empfinden, daß fie ftarf find im Glauben. 


*) Eine damals verbreitete Gefchichte son den abentheuerlichen 
Thaten Theoderichs d. Gr., Königs der Oſtgothen im 5, Jahrh. 
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Das ſind die, denen das Evangelium gehöret, ob ſie 
gleich zuweilen ſtraucheln, doch eine Unluſt wider ſich ſelbſt 
haben, ihre Krankheit fühlen und ihrer gern wollten los 
ſeyn, daß ſie nicht verſtockt ſind im Herzen, die muß man 
herzu reizen und ziehen in Chriſto. Wir haben auch noch 
niemandem gepredigt, denn ſolchen Leuten. 


Des Blaubens Art. 


Denn das ift des Glaubens Art, daß der Menſch 
bei fich fühlet feine Gebrechen und wollte ihrer. gern ledig 
werden. Darnach darf fich niemand richten, daß er warte, 
bis Gott ein ſonderlich Wunderzeichen mit ihm thun 
werde, nicht wie mit andern, denen ers durchs Evangelium 
und Die Sarramente gibt. Denn darum hat uns Gott 
den Schatz gegeben und aufgethan, daß mans da ſollte 
holen. Darum wenn du deine Schwachheit fühleſt, ſollſt 
du hingehen und ſprechen: Mein Herr, ich bin gefallen, 
wollte wohl gern, daß ich ſtark wäre, ſo haſt du nun uns 
das Sacrament darum eingeſetzt, daß wir unſern Glauben 
dadurch anzünden und ſtärken und uns alſo geholfen 
werde, darum bin ich da und wills empfahen. 

Deß foll man ſich nun tröften, des Worts und Sa— 
eraments fröhlich brauchen, wenn wir fühlen, Daß uns am 
Slauben mangelt, und gern ung wollten laffen helfen, 
daß wir da Hülfe und Stärfe fuchen, da wirs auch finden. 
Denn du mußt aus Chrifto nicht einen Tyrannen machen, 
ſondern wie er wahrhaftig ift, einen gnädigen, barmher= 
zigen Herrn und Heiland laffen ſeyn. Fühlſt du im Her— 
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zen, daß du es nicht dafür hältſt, noch glaubſt und doch 
gern wollteſt, daß du es glauben könnteſt, ſollteſt du darum 
nicht verzagen, noch für dem Sacrament fliehen, ſondern 
eben denn Hülfe ſuchen, daß ſich dein Glaube anzünde 
und zunehme. Denn obgleich etliche greulich geſtraft ſind, 
darum daß fie das Sacrament unwürdig und ohne Glau—⸗ 
ben empfangen haben, ſo ſind es doch allein die, welche 
wir oben erzählet haben, nehmlich die verſtockten und ruch— 
loſen Herzen. 

Alſo ſollſt du aber thun und denken: Herr, ſiehe, da 
iſt das Wort, hie iſt mein Gebrechen und Krankheit. So 
haſt du ſelbſt geſagt: Kommet her, alle, die ihr mühſelig 
und beladen ſeyd; ich will euch erquicken. Meineſt du, 
daß er ſolches habe denen geſagt, die da ſchon brennen und 
ſtark ſind im Glauben? Sein Reich iſt nicht dahin ge— 
ſtellt, daß er die Gerechten fordere, ſondern daß er den 
Sündern helfe, und dieſelben auch fromm mache. Darum 
wer gebrechlich iſt und fühlet es, der gehe hinzn und laſſe 
ihm helfen. 

Propheten und ſtolze Beifter. 


Uber hie iſt noch ein Geſchwürm, das auch nicht auf 
der rechten Bahn if. Wir haben Propheten”) im Lande 
hin und her, die lehren die Leute allzu freudig troßen, und 
reden mit der hohen Majeftät, als mit einem Schuſter— 


*) Unter den Propheten verfteht Luther die fogenannten „himmliſchen 
Propheten. © nannte man die Wiedertäufer und andere Schwärmer 
jener Zeit, die ſich rühmten, Cntzückungen, Gefichte und Träume zu 
haben, 
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knecht. Den frechen und folgen Gefftern foll man auch 
bei Leibe nicht folgen. Denn gut ifts, daß du blöde bift 
und verzagt, daß Dur erfchredeft und zappelft. Solche 
Fuurcht gefällt mir nicht übel, und da bleib bei und gehe 
alfo hinzu, daß dein Gewiſſen geftärft werde. Aber folche 
folge Geifter und ungebrochne Köpfe, die fo trotzig her 
fahren, und wollen mit Gott bochen, als follte er ſich vor 
ihnen fürchten, will er nicht haben. Darum follft vu dich 
demüthigen und in Furcht ftehen, daß du dein Zappeln 
und Schwachheit fühleft und gern wollteft, daß du den 
Glauben hätteſt. Wenn du das empfindeſt, ſo danke Gott, 
denn das ift ein gewiß Zeichen, daß dich das Wort getrof⸗ 
fen und gerühret hat und Dich übe, dringe und treibe, 

Was wäre das für ein Glaube, wenn ich hinginge 
und hätte fein Zappeln, noch Zagen im Herzen, dadurch 
fie) ver Glaube üben ſollte? Denn vieß ift eigentlich des 
Glaubens Natur, daß er feine Kraft beweiſet in Furcht, 
in Tod, in Sünden und allem, das einen Menſchen blöde 
und verzagt macht. Darum wenn du dich alfo fühleft, 
ifts eben Die rechte Zeit, daß du hingeheft, fo wird ver 
Glaube zu Schaffen haben. Und da tft die heimliche 
Beichte gut zu, daß du zu einem frommen Mann geheft, 
und dein Gebrechen anzeigeft, bitteft um Rath und des 
Raths auch folgeft, wenn er fühe, daß du alfo geichteft 
wäreft, daß du hingingeft zum Sacrament. Denn dazu 
dienen eigentlich die Beichte und Sacrament, fonft bevürfte 
man ihrer nicht, und darum find fie eingefeßt, daß ven 
fchwachen Gewiffen, die ihre Sünde drücket, gerathen werde. 
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Wie die Saulen und Kalten im Blauben, die doch fühlen, 
daß fie des Sacraments bedürfen, daſſelbe 
empfahen follen. 

Sp fprichft du denn: Wie denn, wenn ich jo gar 
faul und kalt bin, daß ich Feine Luft dazu habe, und fühle 
doch wohl, daß ichs bepürfe, dennoch will mir dag Evan— 
gelium und Sacrament nicht fchmeden, alfo daß fchier 
serlofchen find alle Funken im Herzen? Antwort: So 
follft du dennoch nicht ablaffen. Denn weil du ſolches 
noch fühleft, bift du noch nicht verborben, bift auch nicht 
fo ruchlog, "als jene, da wir eben von gefagt haben, denn 
du wollteft ja gern brennen. Darum follft vu ibm alfo 
thun: Nimm für dich das Wort Gottes, gehe hin und 
höre zu, da man e8 predigt, oder lieg oder fchreibe es, oder 
finge e8 auch, daß du nur damit umgeheft und handelſt, fo 
wirft du ja etwas fühlen, dag wird nicht fehlen, und gehe 
alfo hin zum Sacrament und fprich: Herr, ich bin.ein 
fauler Efel, darum fomme ich, daß du mir helfeft und 
mein Herz anzünbeft. | 

Du darfſt nicht denken, wie du dich wohl mwollteft 
bereiten, daß du das Sacrament würdig werdeſt zu 
empfahen, ſondern bift fchon jebt bereitet, wenn du füh— 
left, daß du dir gern wollteft helfen laſſen und did) vie 
Noth dringet, daß du hinzu geheſt. Es iſt mir oft auch 
begegnet, daß ich mich dafür gefcheuet habe, und damit 
nur mehr davon getreten, bis ich fahe, daß nicht half, fo 
hab ich müffen hinzugeben, Alfo werdet ihr auch finden, 
daß ihr fehet, daß des Teufels Geſpenſt ift, ver die Leute 


alſo davon zieht, daß, je mehr fie ſich feheuen und warten 
wollen, big fie ven Glauben im Herzen fühlen, je weiter 
fie davon kommen, daß zulest, wenn fie in dem Sinn 
bleiben, alle Luft und Begierde erlifchet zum Eyangeliv 
und Sacrament, daß fie nimmer hinzufommen, 

Darum mußt du den Sinn und das Scheuen hint- 
anfesen und hingehen und Gott bitten, daß er vir helfe, 
Wenn du das. oft thuft, wirft du fühlen, daß du immer 
mehr Luft Dazu gewinneft, die du fonft nicht hätteft: ge— 
wonnen. Darum wollte ich gern, daß ihr alfo thätet, 
und ihrer siel würden, Die in folcher Meinung zum. 
Sacrament gingen, daß fie defto mehr Luft dazu möchten 
gewinnen und je ftärfer und färfer werden. Sonft wenn 
du nicht hinan geheſt, bfeibft du immer kalt und wirft 
je länger je ungeſchickter. Deß ſollt ihr euch nun tröften 
und werbet e8 auch alfo erfahren, wenn ihrs verfuchet. 


Gottes Wort Keht nicht ohne Srudt ab, 


Alſo hat Gott gefagt Sef. 55, 10. 11.: Mein Wort, 
Das aus meinem Munde gehet, fol nicht leer wieder zu 
mir fommen, fondern thun, das mir gefällt. Gleichwie 
der Schnee und Regen vom Himmel fällt und macht Die 
Erde feucht und fruchtbar; alfo wird auch mein Wort 
thun. Diefer Spruch follte uns ja Fed und freudig 
machen, wenn wir Schon Falt find. Wir haben von Got- 
te8 Gnaden das Wort Gottes, da follten wir Die Hände 
aufheben und Gott danken. Wie viele find ihrer in der 
Melt, die es nicht haben, wie könnt ihr nun fonft Dazu 
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fommen? Da habt ihr den Vorrath und ganze Bereitung, 
die dazu diene, So habt ihr — Büberei genug auf 
dem Halſe. 

Darum weil Gott ſpricht, daß ſein Wort * Frucht 
nicht werde abgehen, und du daſſelbe handelſt, alſo daß du 
nicht einen Spott daraus machſt, ſondern mit Ernſt damit 
umgehſt, ſo wirſt du ja ohne Zweifel etwas fühlen und 
empfinden, und je mehr du ſolches thuſt, je beſſer wirſt du 
es fühlen. So böſe Gedanken kannſt du im Herzen nicht 
haben, wenn du etwas aus der Schrift vor dich nimmſt 
und lieſeſt over fümmft zu andern und mit ihnen davon 
redeſt, fo legt fich die böfe Luft nieder und wird das Fleifch 
ſtill. Das habe ich oft serfucht, und wenn ihr e8 ver— 
fucht, werdet ihr auch die Frucht finden und ergreifen, daß 
es ift, wie Gott fagt: Was mwillft du dich denn mehr bes 
reiten ? 

Iſts nicht genug, daß du fo weit kommſt, daß du 
Gottes Wort haft, das dich locket, und dazu dein Unglück 
fühleft, das dich auch hinzu treibet? So tft Chriftus da 
und wartet dein, daß er dir helfe Was follte er mehr 
thun? Und ift da niemand ausgefchloffen, venn die gro— 
ben, frechen Köpfe und Unfläther, die es nicht mit Ernſt 
meinen, Darum follft du darauf hinzugeben, und dafür 
halten, daß Ehriftus viel tiefer in dein Herz ſiehet, denn 

du ſelbſt,/ wie du auch hie im Evangelio ſieheſt. 

Die armen zween Männer hätten das nicht Dürfen 

wuünſchen, das ihnen da begegnet, noch widerfährt ihnen 
Pr B* foldhe Gnade, daß Chriftus ſelbſt zu ihnen kömmt, weil 
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fie son ihm reden, und eröffnet fich, daß fie ihn ken— 
nen; davon war ihr Herz fo froh, daß fie nicht an dem 
Drt fünnen bleiben, fondern laufen hin zu den andern 
Jüngern und fagen ihnen, wie der Herr fich ihnen offene 
baret habe. Da find fie soll Freude, deren fie feine hätten 
Dürfen wünfchen, dennoch lag es fo tief im Grund ihres 
Herzens, daß fie. es felbft nicht fehen, daß fie folches be— 
gehrten. Wiewohl ihr Herz alfo ftund, daß fie nichts 
lieber hätten gefehen, denn daß der Herr Chriftus wieder 
wäre auferftanden und König worden, Darum fiehet Gott 
in des Herzens Grund, tiefer denn wir felbft und gibt 
ung auch mehr, denn wir wünſchen. Alſo thut er auch 
bie, wenn du fühleft, daß du nicht brennft, wie du gern 
wollteft, fo fieht er eben tiefer in Dein Herz, wie du. Gin 
temal du wohl möchteft leiden, daß Du ganz entzündet 
wäreft und brenneft. Darum follft du nicht davon fliehen, 
fondern friſch hinzu gehen. 


2 Bott gibt mehr, denn wir bitten. 


Dazu dienen viele Sprüche in Paulo, als da er 
fpriht Epheſ. 3, 20: der Herr thut mehr und höher, 
denn wir. bitten oder verſtehen. Nun fehen wirs ja wohl, 
wag er ung gibt, wenn wirg überfommen und fühlens, daß 
wirs mit Freuden annehmen. Darum fagt er alfo, daß 
wirs nicht fehen, weil wirs begehren und denken nicht da= 
hin, aber der Herr, der die. Herzen forfchet, der fiehts und 
gibt ung reichlich feine Gnade, 


* 


Monicas, St. Auguftini Mutter, Gebet für ihren Sohn. 


Alfo lieſet man von Montea, St. Auguftini Mutter, 
daß fie neun Jahre nach einander um ihren Sohn gewei— 
net habe, da fund ihr Herz alfo, daß fie gerne gefehen 
hätte, daß er ein Ehrift würde, und fchlug viel Rath— 
fchläge an, daß fie ihn zum Chriften machte, wollte ihm 
ein Ehriftenweib geben, daß fie ihn alfo dahin brächte, 
daß er ein Schlechter ehelicher Chriftenmann würde, aber 
das durfte fie nicht hoffen, noch gewarten, daß er follte ein 
folder Mann werden, wie er hernady ward, wiewohl fie 
es gerne gejehen hätte, 


Blöditkeit St. Petri. 


Alfo fiehe die Erempel an im Evangelio durch und 
dur, St. Petrus war auch zu blöde, da ihm der Herr 
wollte Die Füße waschen, und ſprach: Sollteft du meine 
Füße waschen? Und verftund nicht, daß ihn feine Noth 
Dazu dränge und fein Herz alfo ftund, daß ers nothdürftig 
war, daß ihn Chriſtus wülche, wie er bald nachher fagte: 
Herr, waſche mir nicht die Füße allein, fondern auch die 
Hände und das Haupt, Alſo ftehet es um unfer Herz 
auch, daß wir den Herrn Chriftum da fehen, daß er ung 
helfen will, und dennoch fo blöde feyn, daß wir uns vor 
ihm entſetzen und nicht fosiel halten son feiner Güte, wie 
wir wohl jagen. Denn wenn wir ihn dafür hielten, das 
er ift, würden wir auch fprechen, wie Petrus: Waſche mir 
nicht allein die Füße, fondern auch die Hände und Haupt, 
Und fo denfen: Nun will ich fröhlich hinzugeben, und 


hätte ic) mehr Stinde auf dem Hals. Item, desgleichen 
iſt auch ein ander Erempel von Petro Luc. 5,8. Da fie 
in dem Schiff faßen und ſoviel Fifche fingen, daß ihre 
Netze zerriffen, da erfchraf Petrus und fiel vor dem Herrn 
nieder und fprach: Herr, gehe yon mir hinaus, denn ich 
bin ein fündiger Menſch. Da entfeget er fich eben für ihn, 
und heißet ihn von ihm gehen, da er ihn eben follte heißen 
zu ihm kommen. Alſo thut die blöde Natur allwege, daß 
fie fi) vor Chrifto fcheuet, der doch nichts denn eitel Gutes 
it und er darum ba iſt, daß er jedermann wolle helfen. 


Des Glaubens Art. 

Darım habe ich gefagt, daß man Chriftum nicht zu 
einem Tyrannen foll machen, fondern laffen einen freund 
lichen Herrn und Heiland feyn, der nichts anders begehrt, 
denn daß er den Sündern helfe. Darum foll man jever- 
mann mit Worten und Erempeln locken und reizen, zu 
ihm zu fommen. Das ift klar genug geredet von der 
Natur des Glaubens, denn e8 fehlet ung allein daran, 
daß wir des Glaubens Art nicht recht verftehen. Darum 
thut ihr alfo, hebts an und verfucht es, fo werdet ihr ſol— 
ches empfinpen, und je mehr du es übeft, je mehr Troft 
und Stärfe wirft du fühlen, und je ungeſchickter du dich 
findet, je mehr mußt du das Wort Gottes für dic) neh— 
men und treiben, hören oder leſen und davon reden, fo 
wirft du ja etwag finden und prüfen, dag dir gefällt und 
dich bewegt, 


Un Mehrung des Glaubens zu bitten. 

Darneben follft du auch Gott bitten und Tprechen, 
wie der Apoſtel: Herr, ftärfe mir den Glauben. Alfo 
gehe hinzu, fo wirft du geftärft werden. Willſt du aber 
deiner Blödigkeit zu viel folgen, fo fömmft du nimmer 
hinzu. Denn du fteheft darauf, daß du wilfft fühlen und 
nicht glauben, dein Unglück mußt du wohl fühlen und 
dein Zappeln, da ift denn Zeit, daß du zum Sarrament 
geheſt. Wenn du gleich ſchwach im Glauben biſt, ſollſt 
du darum nicht zurücktreten, denn er wird dich nicht von 
ſich ſtoßen, ſintemal er allein darum da iſt, daß er die 
Schwachen ſtärke und die Erſchrockenen tröſte. 


Unterricht der Schwachglaͤubigen. 


Das alles will ich nicht gepredigt haben den groben, 
harten Köpfen und unſern Schwärmern, ſondern allein 
den Gewiſſen, die da blöde und ſchwach ſind und auch 
zuweilen fallen, daß ſie nicht verzagen, ſondern wiſſen, wie 
ſie Hülfe und Troſt ſollen finden. Alſo hat ein Altvater 
in der Wüſte einen guten Spruch geſagt, als er ſahe, daß 
ein Bruder ſchwach und blöde war, da ſprach er: Nicht, 
mein Bruder, du mußt nicht alſo davon gehen und zurück— 
treten, du möchtet fo lange zurückgehen, daß du gar das 
von kämeſt. Denn je länger wir davon bleiben, je fälter 
und fauler wir werden, Die follen davon bleiben, wie 
wir viel gefagt haben, die ein grobes und unmürdiges 
Weſen führen, und nicht daran denken, daß fie fich beſſer— 
ö ten. Die ſich aber gern wollten beffern und ihr Gebrechen 
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erfennen und veffelben gern los wären und fehen, daß fie 
ihnen nicht helfen fünnen, die re herfommen, daß ihnen 
geholfen werde. 


. Warum Gott fein Wort zu preditten befohlen. 


Daraus fehet ihr, warum Gott eingefeßt und geord⸗ 
net hat fein Wort zu predigen, darum foll mans nicht 
serachten. Wahr ifts, daß das Wort ohne Geift nichts 
nütze ift, aber ſintemal Gott der Allmächtige ſelbſt fagt, 
wie wir gehört haben: Mein Wort, das ich predigen 
laſſe, [ol nicht Teer zu mir kommen, fo muß mans nicht 
fahren laffen. Denn er will durchs Wort den heiligen 
Geiſt ins Herz geben, und nicht leiden, daß du das Maul 
auffperreft und warteft, daß er dir ein Wunderzeichen vom 
Himmel thue und alfo das Wort und Saerament ftehen 
laſſeſt. Er hält felbft viel vom Wort und preifets hoch, 
denn er beſchloſſen hat, daß er dadurch ſeine Gnade 
wolle geben, wie Chriſtus ſagt: Niemand kommt zu mir, 
es ſey denn, daß ihn ziehe der Vater. Wie ziehet aber 
der Bater? Durch Chriſtum. Wie durch Chriſtum? Mit 
dem Wort. Alſo reizet er und locket dich. Treibt dich 
dann deine Noth, ſo gehe fröhlich hinan und bring dein 
Unglück tapfer für, aber bringe das Wort mit. 


Wer Luft zu Bottes Wort hat, der ift geſchickt zum 
Sacrament, 


Aber das Iaffe Gott befohlen feyn, wie du beſtändig 
bleiben werveft, und gebe jebt hin, weil du das Wort haft 


— 
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und fühleſt, da wird dich denn das Wort ſelbſt lehren, wie 
du dich recht bereiten ſollſt, daß du hinzugeheſt. Denn da 
mußt du dich alſo gegen Gott beklagen und ſprechen: 
Herr, ich bin ein Sünder und kann mir mit meinem Ver— 
mögen nicht helfen, darum fomme ich, daß du mir helfeft. 
Wenn ich die Gnade habe, daß das Wort Gottes mir 
herzlich wohlgefällt und ic Freude und Luft daran habe, 
fo kann ich wohl bleiben. Denn es muß ein Großes 
feyn, daß mir Gott fein Wort gibt und machet, daß mirs 
Schmedet und wohlgefälft; wenn ich fehon noch nicht fo 
ftarf bin, als ich feyn follte, fo werde ich Doch mit der Zeit 
ftärfer, daß ich aulest fo weit fomme, daß ichs ohne 
Surcht befenne und das Leben Darüber laffe. Darum 
fagt Chriſtus: Bittet, fo werdet ihr nehmen, fuchet, fo 
werdet ihr finden. 


Niemand fol fih durch fein Werk und Derdienft zum 
Scerament bereiten, 

Darum will ich euch treulich vermahnen, daß ihr ja 
weislich hierinnen handelt. Wir haben die verdammt, 
die fich mit ihren Werfen unterftehen zu bereiten, daß fie 
dürfen hinzugeben. Welche aber ihre Noth fühlen und 
jehen, daß fie aus eignen Kräften nicht vermögen, noch 
ihnen rathen und helfen fönnen, haben wir hinzu gelodet. 
Denn diefelben brauchen des Sacraments feliglich. Dar— 
um wenn du dich Flhleft, fo‘ gehe zuerft hin zu einem 
frommen Dann, und flage ihm deine Gebrechen, und 
ſprich: Siehe, ich bin gefallen, wollte gern, daß mir wies 


—— 


der möchte geholfen werden und bitte um Rath, was ich 
thun ſoll. Da ſollſt du ihn tröſten und laſſen hinzugehen 
zum Sacrament, daß er ſich da übe und geſtärket werde. 
Denn es iſt je nur darum eingefeßt, Daß wir dadurch ges 
‚tröftet und geftärfet werden: Darum folft du dich in 
feinen Weg laffen davon treiben, Fühlft vu deine Blb— 
digfeit, wohl Dir, denn du mußt dein Gebrechen fühlen, 
fühlſt vu aber es nicht, fo fteht es nicht wohl um Dich u 
iſt beffer, du — davon. 


Gottes Wort leſen und handeln, was fir Nuten 


Nimm für dich das Evangelium und die heilige 
Schrift je mehr, je beffer, wenn du es gleich vorhin wohl 
fennft und oft gelefen haft. Denn das ift gewiß des Teu—⸗ 
fels Eingeben, ver damit umgehet, daß er die Luft zu dem 
Wort wegreiße, er läßt dich nicht gern dazu fommen, denn 
er weiß wohl, was e8 für Frucht bringe, Wenn dur alfo 
mit dem Wort umgeheft und trachteft ihm nach, wie du 
kannſt, fo wirft du fehen, daß Chriftus bei dir ift und Dein 
Herz anzlindet. 

Das befte aber ift, daß ihrer zween ober drei mit ein- 
ander davon reden mit Ernft, daß Die Iebendige Stimme 
gehet, da gehet es auch siel ftärfer und muß der Teufel 
weichen, Alſo gehet hinweg alle böfe Luft und Gedanken, 
und folget eine ſolche Beichte und Bekenntniß, daß du der⸗ 
gleichen zuvor nie haft empfunden. Es fehlet nur daran, 
daß wir Narren ven edeln Schat haben vor der Thür 
liegen und wiffen fein nicht zu brauchen und der Teufel 


— 


betrügt uns, daß er uns davon ziehet und faul macht 
weil ers nicht kann dämpfen. Darum müſſen wir uns 
rüſten und des Teufels Eingeben widerſtehen. 

Alſo wird Chriſtus kommen und ſich offenbaren, 
wenn du es gleich zum erſten nicht gewahr wirſt, je mehr 
du davon redeſt und damit umgeheſt, je klarer wirſt du ihn 
erfennen und wirſt fühlen, daß er dein Herz inwendig ent⸗ 
zündet, wie ihr bie gehbret habt in dem Evangelio von 
den zween Jüngern, die in den Markt hinaus gingen. 

Das habe ich jetzund müſſen predigen von dem 
Evangelio, und ermahne euch, meine Freunde, daß ihrs 
wollet faſſen und wohl brauchen. Wo die Schwärmer 
waren, Die dem Evangelio nur Schande anlegen, Die 
follte man durch weltliche Obrigkeit ſtrafen“), wir müffen 
fie auch lafjen zuhören um der Srommen willen. Denn 
ran muß Gottes Wort öffentlich vor jedermann predigen, 
fintemal wir nicht wiffen, wen e8 treffen foll, 


*) Luthers Meinung ift nicht, da man Schwärmer oder Keber follte 
mit dem Schwerte ftrafen, es ſey denn, daß fie Sffentliche Aufrührer find, 
wohl aber, daß Die weltliche Obrigkeit fie des Landes verweiſen follte, 
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Diefe Schrift arbeitete Luther aus x während feines 
Aufenthalts in Coburg zur Zeit des Augsb— iger Reichstages oder 
wenigſtens ſogleich nach ſeiner Zurückkunft son da nach Witten- 
berg im Jahre 1830. Auch, in dieſer Schrift ſetzt er die rechte 
Lehre von der wahren Gegenwart des Leibes und Blutes Chriſti im 
Abendmahl voraus. Seiner Abficht ift vielmehr, den Pfarrherrn 
Urfache zu geben, ihr Volk zu vermahnen und zum Sacrament zu 
Inden. Er gedenkt fonderlich zweier Urfachen, die einen Chriſten 
bewegen ſollen, oft zum Sacrament zu gehen; die eine betrifft 
Ehriftum, die andere ung, die wir Chriften feyn wollen. Im erften 
Theile weifet er nach, wie allein das Wort + folches thut zu meinen 
Gedächtniß, uns bewegen follte, zum Sacrament zu gehen, feldft 
wenn wir feinen Nupen davon hätten. „Hiervon nimmt er Veran— 
Yaffıng, den greulichen Irrthum der Papiften zu widerlegen, die aus 
dem Abendmahl ein Mefopfer machen, Im andern Theile ſtreicht 
er den Nuben aus, der uns im Sacrament angeboten und gegeben 
wird, um defientwillen wir oft zum Sacrament gehen follten, unter- 
richtet auch diejenigen, welche fich felbft für ungeſchickt dazu halten, 
warnt fie vor Auffchub des Sacraments mit Anführung feines eig- 
nen Erempels und erteilt herrlichen Troſt. Joh. Sr Rambach, 
der den hohen Werth dieſer Schrift erkannte, nahm fie in feine 
Sammlung der Kleinen erbaufihen Schriften Luthert auf. 

Sie eh Wittenb. IV. 394. Jen. V. 184. Altenb. V. 318. 
„EX. 248: Walch X. 2664. Erlang. XXIII. 163. 
Puthers Vollobib 1. Band. 5 
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Aus fonderlihem Rath Bottes find die Kinder bald nah 
der Geburt getauft worden, 

Daß man durch die ganze Chriftenheit in aller Welt 
die unmündigen Kinder tauft und nicht harret, big fie 
groß werden oder zu Vernunft fommen, dünkt mid aus 
fonderlihem Rath und Berfehen Gottes gefchehen und 
auffommen zu feyn. Und wo man jebt follte die Großen 
und Alten taufen, halte ich wahrlich, daß ſich Das zehnte 
Theil nicht ließe taufen, ja wir wären gewißlich (ſo viel 
an uns läge) längft, längft eitel, eitel Türken worden. 
Denn welche nicht getauft wären, die würden zu ber 
Chriften Predigt nicht gehen und alle ihre Lehre und 
Weſen, weil es eitel heilige und fromme Leute machen 
will, verachten, wie fie doch jest thun, ob fie gleich getauft 
find und Chriften feyn wollen, Wenn nun folcher uns 
getaufte Haufe überhand nähme, was follte anders bald 
draus werden, denn ein lauter Türfenthbum oder Heiden— 
ſchaft? Und obgleich etliche wenige Darunter wären, Die 
zu der Chriften Predigt gingen, Die würden Doc) die Taufe 
auffchieben bis auf das letzte Stündlein, wie man jebt 
thut mit der Buße und Befferung des Lebens. 


Was der Teufel durch dic Wiedertäufer zu ftiften 
F gedenkt. 


Und ich dürfte wohl theuer und hoch darum wetten, 
ob nicht der Teufel durch die Rottengeiſter und Wieder— 
täufer ſolches alles im Sinne habe, damit, daß er die 
Kindertaufe aufhebt und will eitel Alte, Große taufen. 
Denn ſeine Gedanken ſtehen gewißlich alſo: Wenn ich 
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die Kindertaufe weg hätte, fo wollte ich mit den Alten 
denn wohl handeln, daß fie die Taufe würden verziehen 
und auffchieben, bis fie ausgebubet hätten over bis aufs 
Teste Stündlein; neben ſolchem Aufſchub wollte ich fie 
fein son der Predigt halten, daß fie mir nichts weder yon 
Chrifto, noch der Taufe lerneten und hielten, So hätte 
ich zuvor den großen Haufen in der Welt mit gewaltigen 
Erempeln, als Türken, Perfern, Tartaren, Juden. und 
Heiden, daß fie zulegt würden verruchen und fagen: was 
Taufe? was Chriften? wo der Haufe bleibt, da bleibe 
ich auch. Meinft vu, daß Gott um drei oder vier Chriften 
willen alle Welt serdammen werde? Was follte ich bei 
‚den verachteten wenigen Bettlern und elenden Leuten 
leben? 


St. Auguftini Taufe ift etlihe Jahre verzogen worden. 

St. Auguftinus*) fchreibt son ſich felbft, daß feine 
Mutter und andere gute Freunde mit feiner Taufe ver 
zogen haben, und wollten ihn nicht laſſen taufen in der 
Jugend, auf daß er nicht hernach drauf in Sünden fiele, 
fondern wollten harren, bis er über Die Sugend hin wäre 
und die Taufe defto fefter halten möchte. Diefe gute 
Meinung gerieth dahin, daß St. Auguftinus je länger je 
weiter beide son Taufe und Evangelio fam, bis er in der 
Manichäer Keberei fiel, und beide aus Chrifto und feiner 
Taufe das Gefpötte hielt bis in fein dreißigſtes Jahr, 


*) Auguſtinus war ein berühmter Biſchof zu Hippo in Africa, ge 
boren 354, geftorben 430, 
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und aug der Maſſen fchwerlich wieder zu Chrifto aus der 
Ketzerei kam, daß feine Mutter manche heiße Thräne dar— 
über sergoß und alſo büßen mußte ihre gute Meinung 
und Andacht, daß fie Ihres Sohnes. Taufe hatte helfen 
verziehen. 
Der große rohe Zaufe frattt weder nad) der 
CLehre, noh Taufe. 

Denn der Teufel fiehet wohl, wie ohne das die Leute 
fo roh und gottlog find, daß dag zehnte Theil nichts dar— 
nach fragt, was die Taufe ſey, und auch fehler nimmer 
dran gevenft, noch Gott vanft, daß es getauft ſey, viel⸗ 
weniger, daß fie der Taufe ſich ſollen annehmen und mit 
wirdigem Wandel verfelben ſollten gleich-Ieben, Was 
follte denn werden, wenn fie gar nicht getauft und bie 
Predigt nicht hörten? Sp 28 jest Mühe hat, Chriften zu 
feyn aund- bleiden, wenn man gleich täglich lehret, bittet 
und bie Taufe übet, und iſt dennoch ſolche Taufe und 
Lehre ein großer Vortheil und ſtarke Vermahnung, die zu⸗ 
letzt etliche muß bewegen, daß ſie weiter denken, denn ein 
ungetaufter Heide. 


Die Leute achten jetzt gering das heilige Sacrament 
des Altars. 


Das alles kann jedermann wohl merken und greifen 
an dieſem Stücke, daß jetzt die Leute ſo gering achten das 
heilige Saerament des Leibes und Blutes unſers Herrn 
und ftellen fih dagegen, als fey nichts auf Erden, deſſen 
fie weniger dürften, denn eben diefes Sacrament und 


= 


wollen dennoch Chriften heißen, laſſen ſich dünken, weil 
fie nun som päbftlichen Zwange frei find worden, fie feyen 
gar nicht mehr fhuldig, dies Sacrament zu brauchen, 
fondern mögen fein wohl entbehren, und frei ohne alle 
Sünde verachten, und wenn ſolch Saerament nirgends 
gebraucht würde oder gar unterginge, Das wäre ihnen 
gleich viel, Damit zeigen fie an und befennen mit ver 
That, wie gar mit großer Andacht und Liebe fie vorhin zu 
dieſem Sarrament gegangen find, da fie som Pabfte dazu 
gegwungen wurden und wie feine Chriften fie gemefen 
find. Auch Iernet man daraus, wie gar fein man die 

Leute mit Zwang zu Chriften und fromm machen Kann, 
wie der Pabft mit feinen Geſetzen ſich unterftanven hat, 
nemlich daß eitel falſche Heuchler, unwillige und ge— 
zwungne Chriſten draus worden find. Ein gezwungner 
Chriſt aber iſt ein ſehr fröhlicher, angenehmer Gaſt im 
Himmelreich, pa Gott ſonderliche Luſt zu hat und wird 
ihn freilich unter die Engel oben — da die Hölle 
am tiefſten ift. 


Siherheit und Unfleiß der Seelforger unter uns felbft. 

Ich beforge aber und halte es dafür; daß ſolches 
alfes fey ein’ großer Theil auch unfre Schuld, die wir 
Prediger, Pfarrheren, Bifchöfe und Seelforger find, als 
die wir die Leute fo laſſen hingehen in ihrem eignen 
Sode, yermahnen nicht, treiben nicht, halten nicht an, 
wie Doch unfer Amt fordert, fondern ſchnarchen und ſchla⸗ 
fen, ja fo ſicher, als fie thun, venfen nicht weiter, denn: 
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wer da kömmt, der kömmt, wer nicht kömmt, ver bleibe, 
außen und fahren fo zu beiven Theilen, daß mohl beifer 
taugte, Denn dieweil wir wiffen, daß der höllifche Satan 
und Fürſt dieſer Welt nicht feiert, fondern mit feinen 
Engeln Tag und Nacht umher gehet und beide, ung felbft 
und die Leute anficht, aufhält, hindert, faul und läſſig 
macht zu allem Gottespienft, damit er beide Taufe, Sacra= 
ment, Evangelium und alle Gottes Ordnung zum wenig- 
ſten fchwäche, wo er fie nicht gar mag dämpfen. So ſoll— 
ten wir ja wiederum Dagegen benfen, daß wir unfers 
Herrn Chrifti Engel und Wächter wären, die wider folche 
Teufels Engel täglich follten über das Volk wachen und 
wader ſeyn mit unabläffigem Treiben, Lehren, Bermah- 
nen, Reizen und Locken, wie ©t. Paulus feinem Lieben 
Timotheus befiehlet, Damit der Teufel doch nicht fp gar 
fiher und ohne Wiverftand unter den "Chriften feinen 
Muthwillen üben müßte, 


Ernftlihe Dermahnung Dr. M. Kuthers an alle 
Seelforger. 

Derhalben will ich hiermit beide mich felbft und alle 
Pfarrherrn und Prediger mit Fleiß und ganzem Ernſt 
gar brüderlich gebeten haben, fie wollen hierin fammt mir 
ein fleißiges Auffehen auf das Volk haben, welches Gott, 
als fein Eigenthum, durch feines Sohns Blut erworben, 
und durch die Taufe zu feinem Reiche berufen und ge= 
bracht, ung anbefohlen hat, und gar ftrenge Rechnung 
dafür fordern wird, wie wir dieß alles wohl willen. 
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Denn wo wir, ſo das Amt und Befehl haben, hierinnen 
läſſig und faul ſind, ſo müſſen wir lange harren, ehe das 
Volk von ihm ſelber ſich vermahnet und herzu kömmt, ſo 
es doch noch ſchwerlich kömmt, wenn wir gleich aufs 
härteſte anhalten. Denn, wie geſagt, der Teufel iſt da 
mit ſeinen Engeln und wehret. Auch ſo müſſen die Leute 
auf uns ſehen, und unſer Wort hören und nicht wiederum 
wir auf ſie und ihr Thun ſehen. Und was wollte das 
Predigtamt und Pfarramt, wo ſich das Volk ſelbſt lehren 
und vermahnen könnte? Chriſtus hätte es wohl mögen 
behalten und nicht ſo theuer dürfen erwerben. Und was 
ſitzen wir denn auch in ſolchem Amt, ſo wir nicht das 
Lehren und Vermahnen treiben wollen? Mit der Weiſe 
würden wir gar nichts beſſer oder vielmehr ärger ſeyn, denn 
bisher geweſen find Päbſte, Biſchöfe, Pfarrherrn und 
Mönche, die auch des Volks ſich lauter nichts haben an— 
genommen weder mit Lehren, noch Bermahnen. 


Etliche Leute find fo verſtockt, daß fie nicht hören. 


Wiewohl ich weiß, daß etliche Leute fo gar verrucht 
und verſtockt find, daß fie fich gar an Feine Lehre und Ver— 
mahnung kehren; wie ſollen wir denn thun? Wir wer- 
dens nicht beffer haben, denn Chriftus und feine Apoftel 
fammt allen Propheten felbft gehabt haben. Chriſtus 
foricht Matth. 11, 17., daß feine Juden weder tanzen, noch 
trauern wollen, man pfeife oder heule, und St. Paulus 
2, Tim. 4, 3, Spricht: e8 wird Die Zeit fommen, daß man 
vie heilfame Lehre nicht leiden wird. Noch gebeut er, daß 


ya 


* 


a 


man darum. nicht Soll ablaffen, ſondern getroft anhalten 
mit Zug und Unfug. Denn mir wifjen wiederum, daß 
Lehren und Bermahnen, fo Gottes Wort, Amt und Bes 
fehl ift, wie Jeſ. 55. fagt, ohne Frucht nicht abgeben kann, 
und follts auch nur einen Zachäum oder einen Zöllner 
oder einen Schächer am Kreuze gewinnen,‘ Es werden 
ja noch etliche vorhanden feyn, wenn fie hören Die Ver— 
mahnung, daß fie an ihre Taufe gevenfen werden und 
nicht gern wollten, als die Unchriften, ihr Sacrament vers 
achten, welches ihnen Chriftus fo reichlich gefchenfet und 
fo theuer erworben hat, an welcher Erempel fich zuletst Die 
rauhen, rohen, Iofen Chriften auch ſtoßen würden und 
sielleicht anders werden, wie ein Meffer das andere wetzet. 


Die Leute follen niht auf beftimmte Zeit zum Scerantent 
getricben werden, wie unter dem Pabſtthum. 


Nicht daß ich hiemit will gerathen haben, Die Leute 
mit Geſetzen auf beftimmte Zeit und Tage zum Sacrament 
zu treiben, wie es der Pabft gefaffet hat. Denn damit hat 
der Pabft ihm felbft und ven Pfarrheren faule, fichere Tage 
gefchafft, daß fie nicht haben Dürfen arbeiten mit Lehren 
und Treiben zum Sacrament, fondern hat die Gewiſſen 
gefangen und geswungen, daß fie ohne Luft und Willen, 
ohne Nus und Heil hinzugelaufen find, nicht ein Sacra— 
ment des Glaubens, fondern ein Werk des. Berbienfteg 
Daraus gemacht und hätte freilich ver Teufel feinen nähern 
und mächtigern Griff erdenken können, das Sacrament gar 
zu vernichten, denn mit folchen Gefegen. Da ift ver 
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Schein und die Hülfe blieben, aber ver Kern und Kraft 
weggenommen, Das Doc, niemand gemerkt hat, muß gleich 
wohl heißen ein Sacrament Chrifti, fo doch nichts denn 
Opfer und Werk ver Menfchen daraus gemacht war, 


Wozu das Predittamt geſtiftet iſt. 


Und das Predigtamt hat Gott nicht dazu geftiftet, daß 
es ihm folche fichere, faule Prediger und unwillige, ges 
zwungne Chriften mache; und wer nicht willig und gern 
ein Chrift ift oder zum Sacrament gehet, ver bleibe nur 
weit davon und fahre, wohin er fähret, Gott mag feinen 
gezwungnen Dienft haben, wie St, Paulus fagt 2, Cor. 
9,7.: Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb. Sondern 
dazu iſts geftiftet, Daß es die Leute foll herzu bringen, 
Ioden und ziehen, daß fie williglich und gern kommen, ja 
daß fie darnach mit Gewalt laufen, ringen und dringen, 
wie Chriftus ſpricht Matth. 11, 12.: Das Reich Gottes 
leidet Gewalt und die Gewalt üben, reißen es zu ſich. Er 
will nicht haben die überprüffigen, edeln, fattfamen See— 
- Ten, ſondern die hungrigen und durſtigen, nie fich drum 
dringen und reifen, wie er fagt Matth. 5, 6.: Selig find. 
die Hungrigen und Durftigen nach der Gerechtigfeit, denn 
fie ſollen ſatt werben. 
Darum will ich hiermit ven Pfarrheren Urfache geben, 
ihr Bolf zu vermahnen und zum Saerament zu locken und 
etliche Sachen anzeigen, damit man fie bewegen foll, daß 
fie wilfiglich und ohne Menfchenzwang zum Sacrament 
gehen und mit, Luft daffelbige empfahen, wie ich ſolches 
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auch zuvor im Catechismo gethan habe. Welche Prediger 
nun ſolches beſſer können machen, die bedürfen dieſes 
Sermons nicht; iſt genug, daß ſie dazu vermahnet ſind. 
Die andern aber, ſo es nicht beſſer können, möchten wohl 
hieraus etliche Stücke aufzeichnen oder von Wort zu Wort 
dem Volke vorleſen, wo es ihnen gefällt, damit doch nicht 
dieß heilige Sacrament ſo gar darnieder liege und verachtet 
werde. Und will die Urſachen in zwei Theile ſtellen. Die 
erſte betrifft Chriſtum ſelbſt, die andere uns, die wir Chri— 
ſten ſeyn wollen. 


Von der erſten. 


Von Chriſto ſelbſt iſt das heilige Sacrament geſtiftet 
fuͤr uns Chriſten. 


Es ſollte ja billig einem Chriſten wohl bewußt ſeyn, 
daß ſolch Sacrament nicht von Menſchen erdichtet, noch 
erfunden iſt, ſondern von Chriſto ſelbſt aus Gottes, ſeines 
Vaters Willen und Befehl geſtiftet und aufgerichtet iſt. 
Auch nicht für Die Hunde, Säue, Holz oder Steine, fort- 
dern für ung Chriften aus großer, herzlichen, grundloſer 
Liebe geordnet und eingeſetzt iſt, zu brauchen. Wo aber 
ein chriſtlich Herz ſolches bedenkt, wie iſts möglich, daß es 
nicht ſollte mit Andacht bewegt werden, daſſelbe williglich 
mit Luſt und Liebe zu ſuchen und zu begehren, ohne allen 
Zwang und Geſetze. Wirds aber davon nicht bewegt, ſo 
iſt kein Funken, noch Tropfen chriſtlicher Gedanken in 
demſelbigen Herzen und iſt ohne Zweifel ein unchriſtliches, 
türkiſch, heidniſch Herz, das da gewißlich nicht glaubt, 
daß dieß Sacrament Chriſtus eingeſetzt und befohlen habe, 
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zu gebrauchen, vielweniger glaubt es, daß Chriſtus uns 
ſolches aus grundloſer, herzlicher Liebe geordnet habe. 
Denn wo der eines wahrhaftig geglaubet wird, da kann 
ein Herz ſich nicht laß, faul und verächtlich dazu ſtellen. 

Darum ſehe ein jeglicher auf ſich und prüfe ſein eigen 
Herz. Erſtlich ob er auch glaube, daß Chriſtus, Gottes 
Sohn, ſolch Sacrament uns Menſchen geſtiftet und gelaſ⸗ 
ſen habe. Zum andern, ob er auch glaube, daß ers ſo herz⸗ 
lich und treulich, aus grundloſer Liebe mit uns gemeinet 
habe. Glaubſt du das nicht, ſo wiſſe, daß du kein Chriſt, 
ſondern ein abtrünniger, verdammter Heide und Türfe bift. 
Denn du hältft gar nichts weder von Chrifto, noch yon fei= 
nem Befehl, weder von feiner Liebe, noch Treue gegen Dir, 
fondern du ftelleft Dich, als fey alles erlogen und eitel Nar= 
renwerk. Glaubft vu es aber, fo wird derfelbige Glaube 
dir in deinem Herzen "eine folche Predigt thun und fagen: 
Du willſt ein Chrift feyn und weißeft, daß Chriftus Befehl 
und Ordnung ift, dieß Sacrament zu brauchen, aber du 
läffeft e8 anftehen ein halb Jahr, ganz Jahr, drei Jahr 
und wohl länger, Höreſt du e8, lieber Junker? wie rei= 
met fich das mit einem Chriften? Was gilts, du wirft 
über eine ſolche Predigt Dich vor Dir jelbft Ihämen und 
fürchten! Gefchteht ſolche Predigt nicht in deinem Herzen, 
fo ift ver Glaube nicht da, Daß dieß Sarrament Chriftus 
Stiftung fey und dein Maul lüget, wenn es fagt, Daß du 
folches wohl glaubeft und bift ein zweifältiger Heide und 
ärger, denn Fein Türfe, denn du glaubft nicht (das ift 
eins) und lügeſt noch Dazu, Daß du fprichft, du glaubeft es. 
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Die Verachtung des Sacraments und andre Untugend 
kommt aus dem Unglauben. 


Alſo ſieheſt du und mußt bekennen, daß alle Lügen, 
falſches Leben, Verachtung göttlicher Ordnung, Trägheit, 
Faulheit und Laßheit zum Sacrament, dazu Undankbarkeit 
und Vergeſſung ſolcher unausſprechlichen Liebe Chriſti zu 
uns fleußt und kommt alles und alles aus dem Unglauben, 
daß ein Herz nicht glaubet, dieß Sacrament ſey Chriſti 
liebe und herzliche Ordnung. Denn was ein Herz nicht 
glaubt, das kanns auch nicht achten, ehren, lieben, noch 
loben, und was man verachtet, läßt oder vergißt, da iſt ein 
gewiß Zeichen, daß man nichts davon hält, glaubt auch 
nichts davon, nimmt ſichs auch nicht an. Wiederum was 
man glaubt und für gewiß hält, das kann man nicht ver⸗ 
achten, es fey gut oder böfe, iſts gut, fo liebet und begehret 
es das Herz, iſts böfe, fo fürchtet und ſcheuet 68 das Herz, 
wie wir erfahren, daß folches auch in falfchem Glauben und 
irrigem Wahn gefchieht, da fich einer fürchtet, da Feine 
Furcht ift, und freuet, da feine Freude ift, fo gar ein uns 
ruhig und gefchäftig Ding iſts um einen Glauben, Dar— 
um follen die Prediger dem Volke die erfte Urfache wohl 
vorbilden, daß fie zufehen und ja glauben, daß dieß Sacra⸗ 
ment Gottes gnädige und väterliche Ordnung iſt, fir ung 
Menichen geftiftet. Niemand zwingen wir hiemit zum 

Glauben, aber wir zeigen an, was zum Glauben gehöret 

und wer ein Chrift feyn will; daß er wife, was und wie 
er glauben folle, damit er fich felbft nicht unter dem chrifte 
lichen Namen und Schein betrügt und halte fich fr einen 
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Ehriften, ſo er doch ein Unchriſt und Heide, ja siel * 


als ein Heide und Unchriſt iſt. 


Will jemand darüber Chriſtum verleugnen, ein Un⸗ 
chriſt ſeyn und ungläubig bleiben, den laſſen wir fahren 
ungezwungen und fragen auch nach ihm nicht, ohne daß 
wir ihm ſagen: Wer nicht glaubet, der wird verdammt. 


Er wird ſeinen Richter und Zwinger wohl finden, wir ſind 


entſchuldigt und haben das unſre gethan. Denn es iſt 


Gott fein Scherz, noch vergeblicher Anſchlag geweſen, daß 


er uns Menſchen dieß Sacrament geftiftet und eingeſetzt 
hat, darum will ers auch nicht verachtet, müßig, noch uns 
gebraucht haben, siel weniger daß mans für ein unnöthig 
und gering Ding halte, fondern will, daß mans brauchen 


und wohl üben foll, 


Dieß Sacrament follten wir niht verachten, un Bottes 
Bebots willen, wenn es uns gleih nicht nütete, 


Und wenn es gleich ein Solch ſchlecht Sacrament 


wäre, das uns weder nütz, noch noth, als das ung weder 


Gnade, noch Hülfe gäbe, fondern allein ein bloß ledig Ge- 
bot. und Geſetz Gottes wäre, Der es von ung fordert zu 
brauchen, aus feiner göttlichen Macht, der wir unterthan 
und Gehorſam ſchuldig find; fo follt es Doch deffelbigen 
Gebots halber allein ung genugfam treiben und reizen, 
daß wirs nicht verachteten, noch unnöthig oder gering hiel⸗ 


ten, fondern mit allem Ernft und treuem Gehorfam fleißig 
übeten und hoch "achteten, fintemal nichts größeres und 


herrlicheres ſeyn Tann, denn was Gott gebeut und durch 


u — 


fein Wort befiehlt. Nun aber ifts nicht ein folch Schlecht 
Sarrament, das ein ledig bloß Gebot fey, das mir ohne 
Nutz und Noth üben mußten, wie die Juden ihre Opfer " 
und Außerliche Geberde ohne Nus und Noth, allein zur 
Laft und Pflicht halten mußten, damit fie gezwungen und 
gefangen waren, wie die Leibeignen oder Srohnleute find 
im weltlichen Regiment; fondern e8 ift ein gnabenreich 
Sacrament voller Nutz und Heils, dazu unzähliger, unaus= 
fprechlicher Güter, darum es nicht allein unverachtet und 
unvergeffen, fonvern aufs höchfte geehret und aufs fleißiafte 
fol gebraucht werben. 


Ehriftus hat das Sacrament eintefeht zu feinem 
Gedaͤcht niß. 
Und daß wir das zum Theil anzeigen, ſo ſiehe zum 
erſten das an, daß er dieß Sacrament hat eingeſetzt zu ſei⸗ 
nem Gedächtniß, wie er ſpricht: ſolches thut zu meinem 
Gedächtniß. Dieß Wort, Gedächtniß, merke und bedenke 
wohl, es wird dir viel anzeigen und dich faſt ſehr reizen. 
Ich rede aber jetzt noch nicht von unſerm Nutzen und Noth, 
ſo wir im Sacrament ſuchen mögen, ſondern vom Nutz, ſo 
Chriſto und Gott ſelbſt daraus kommt und wie noth es iſt 
zu ſeiner göttlichen Ehre und Dienſt, daß mans fleißig 
brauche und ehre. Denn du höreſt hier, daß er feine gött— 
liche Ehre und Gottespienft in dieß Sacrament ftellet, daß 
man fein hierin gevenfen fol. Was tft aber fein gedenfen 
anders, denn feine Gnade und Barmherzigkeit preifen, 
zuhören, prepigen, loben, panfen und ehren, die er ung in 
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Chriſto erzeiget hat? Auf welchen Chriſtum er alle ſeine 
Ehre und Gottesdienſt gewieſen und gezogen hat, daß er 
außer dem Chriſto keine Ehre und Gottesdienſt wiſſen will, 
ja auch nicht erkennet, noch jemandes Gott ſeyn will und 
darüber auch ſeinen eignen alten Gottesdienſt, im Geſetz 
Moſis gegeben, verdammt und aufgehoben hat, ſammt 
allen Gottesdienſten der ganzen Welt, ſie ſeyen, wie groß 
ſchön, alt oder herrlich fie immer ſeyn mögen, 


Durch manderlei Gottesdienft, aus eigner Andacht erwählet, 
ift Chrifti Gedaͤchtniß vergeffen worden, 

Weil nun ein jeder geneigt und andächtig ſeyn will, 
Chriſti Leiden zu ehren, und Gott einen Dienft zu thun 
und einer dieß, der andere das vornimmt, einer läuft nach 
Rom, der andere wird ein Mönch, ver dritte faftet und wer 
fann alle die Gottesdienſte erzählen, die wir aus des Teu— 
fels Eingeben und.eigner Andacht bisher geftiftet und ge— 
halten haben, damit wir dieſen hoben, ſchönen Gottes— 
dienft, nemlich fein Gedächtniß und die Ehre des Leidens 
Ehrifti verfinftert und vergeffen haben, welchen Gott felbft 
geftiftet und bezeuget hat, daß er ihm herzlich wohl gefale, 
und hat ihn alfo geftiftet, daß er nimmermehr kann aus- 
gedienet, noch genug gehalten werden. - Denn wer fann 
Gottes genugfam gedenken? Wer Fan ihn zu viel Toben ? 
Wer kann ibm fo fehr danken? Wer fann Ehrifti Leiden 
zu viel ehren? Warum haben denn wir tollen Heiligen fo 
ſchändlich dahin gefchwärmt, als hätten wir in dieſem 
Sacrament feinen Gottespienft oder hätten venfelben 
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längſt ausgerichtet und gar abgedienet? Haben dar— 
neben und darüber ſo viel ſchändlicher, greulicher, ſtin— 
kender Gottesdienſte eigner Andacht und ſelbſterwählter 
Werke angerichtet und die Welt damit erfüllet, dazu 
dieſen rechten Gottesdienſt verleugnet, geſchändet und 
geläſtert? Willſt du num Gott einen herrlichen großen 
Gottesdienſt thun und Chriſti Leiden recht ehren, ſo 
denke und gehe zum Sacrament, Darin, wie du: höreſt, 
fein Gedächtniß ift, das ift fein Lob und Ehre, und übe 
damit oder hilf daffelbige Gedächtniß mit Fleiß üben, fo 
wirft du den ſelbſterwählten Gottespienft wohl vergeffen. 
Denn, wie gejagt, du fannft Gott nicht zu oft und zu viel 
loben und danfen für feine Gnade in Chriſto erzeiget. 


Gottes Wort und Werke haben ein gering Anfehen 
vor der Welt. 


Es ſcheinet wohl ein geringer Gottespienft zu feyn 
ſolch Gedächtniß, weil es nicht viel äußerlichen Prangens 
treibt mit Kleidern, Geberden, Gebäuen und dergleichen, 
damit Die Augen und Ohren gefüllet werden, ſondern 
allein mit dem mündlichen Wort wird ausgerichtet, wel- 
es vor den Augen auf Erden ein geringes Anfehen bat; 
aber wie hoch und herrlich es fey vor Gott und feinen 
Engeht, kann fein Auge fehen, feine Ohren hören, noch 
Herz begreifen. Gottes Wort und Werke ſind allzumal 
am erſten geringen Anſehens, darum wollen ſie mit Fleiß 
und Ernſt bedacht ſein, wer" das thut, der findet fie, 
wie groß fe find, Er ſpricht ſelbſt im Pſalm 50, 23: 


Mer Dank opfert, ver preifet mich, Was tft das anders 
gefagt, denn ſo viel: Dankopfer gibt mir meine göttliche 
Ehre, es macht mich zum Gott und behält mich zum Gott. 
Gleichwie wieverum die Werfopfer nehmen ihm feine gött⸗ 
liche Ehre und machen ihn zum Götzen und laſſen ihn nicht 
Gott bleisen. Denn wer nicht dankt, fondern verdienen 
will, der hat feinen Gott und macht inwendig in feinem 
Herzen einen anbern Gott aus dem rechten Gott, das tft 
unter dem Namen des rechten Gottes; wie er oft im Jeſaia 
und andern Propheten Hagt, und im erften Gebot gar hart 
serbeut, daß man Feine Götter machen, auch ihn felbft nicht 
anders machen fol. Wilft vu nun ein Gottmacher wers 
den, jo komm her, höre zu, er will dich die Kunft Iehren, 
dag du nicht fehleft und einen Götzen, fondern den rechten 
Gott zum rechten Gott macheft. Nicht daß du feine gött- 
liche Natur machen follft, denn Diefelbe ift und bleibt unge— 
macht ewiglich; fondern Daß du ihn kannſt dir zum Gott 
machen, daß er Dir, Dir, dir auch ein rechter Gott werde, 
wie er für fich felber ein rechter Gott if. Das ift aber die 
Kunft, furz und gewiß Dargegeben, das thut zu meinem 
Gedächtniß. Lerne fein gedenken, das iſt, wie gefagt, 
predigen, preifen, Toben, zuhören und danken für Die 
Gnade in Chrifto erzeiget. Thuſt du dag, fiehe, fo befen- 
neſt du mit Herzen und Munde, mit Ohren und Augen, 
mit Leib und Seele, daß du Gott nichts gegeben habelt, 
noch geben mögeft, fondern alles und alles son ihm habeft 
und nehmeft, fonverlich das ewige Leben und unenbliche 
Gerechtigkeit in Chrifto. 


Luthers Volksbib. 1. Band. 6 
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Fo aber das gefchieht, fo haft du ihn Dir zum rechten 
Gott gemacht und mit ſolchem Bekenntniß feine göttliche 
Ehre erhalten, Denn das heißt ein rechter Gott, der da 
gibt und nicht nimmt, der da hilft und nicht fich helfen 
läßt, der da lehret und regieret und fich nicht Iehren und 
regieren läßt, Summa, der alles thut und gibt und der 
niemands bedarf und thus folches alles umſonſt, aus lauter 
Gnade ohne Vervienft, ven Unmwürdigen und Unverdienten, 
ja den Verdammten und Berlorenen; ſolch Gedächtniß, 
Bekenntniß und Ehre will er haben, | 

Siehe, Diefer Gottesdienſt geht einher wohl ohne alle . 
Pracht und füllet die Augen nicht nach Dem Fleiſch, er fül⸗ 
Iet aber. dag Herz, welches. fonft werner Himmel, noch Erden 
füllen mag. Wenn aber das Herz soll iſt, muß alsdann 
auch beide Augen und Ohren, Mund und Nafe, Leib und 
Seele und alle Glieder soll ſeyn. Denn wie fich das Herz 
hält, darnach halten und ftellen fich alle Glieder und ift 
alles und alles eitel Zungen voll Lobes und Danfens 
gegen Gott, Das ift denn wohl ein andrer Schmud und 
Zierde, weder die golonen Kaſeln“); ja Katfer, Könige, 
Pabſt, Kronen, aller Kirchen und aller Welt Schmud und 
Prangen ift ein Unflat gegen dieſes herrliche Gedächtniß 
Chriſti und ein Gedanke von diefem Gottespienft klinget 
heller, lauter, beffer, ſchallet weiter, denn alle Trommeln, 
Pofaunen, Drogen, Gfoden und was auf Erden Iauten 
mag, wenn fie auch alle auf einem Haufen wären und alle 


*) Rafel heißt das Meßgewand der Priefter, 
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zugleich mit aller Macht Eingen, Siehe, das iſt wohl ein 
andrer Klang und Gefang, weder aller Gefang und Klang 
auf Erden. und lautet Doch gering von außen zum Ohre 
hinein; aber von innen aus dem Herzen heraus Tautet er 
alſo ftark, daß aller Ereatur Klingen und aller Menfchen 
Geſang dagegen wie ſtumm und taub find, 


Bott zieren if fo viel, als Bott ſchmuͤcken. 


Daß aber Gott loben und danfen fey eben fo viel, als 
Gott ſchmücken und zieren, ftehet Härlich im Liede Mofis 
2 Mof. 15, 2: Das ift mein Gott, den will ich preifen, 
er tft meines Vaters Gott, den will ich erheben. Siehe, 
da hörft Dur, wie du Fannft deinen Gott Schön machen, 
fchmüden, zieren und aufs allerfeinft malen, Kranz und 
Kronen aufjesen, mit Spangen und Ketten behängen und 
bedarfſt fein Geld, noch Erz dazu, fondern mit dem Her— 
zen glauben und mit dem Munde loben und mit pen Ohren 
fein Lob und Dank hören und wie mehr droben gefagt iſt. 
Wer fol Zieren und Schmücken feinem Gott nicht geben 
will, was foll Dem anders widerfahren, denn daß er ing 
“Teufels Namen verblendet und tolf werde, fahre dieweil zu 
und ſchmücke dafür hölzerne und fteinerne Bilder, male 
Tafeln und Wände, ziere Altar und Kirchen, Heide mit 
Gold und Seide die Opferpfaffen und wende all fein Gut 
und Macht an Stifte, Klöfter, Wallfahrten und andre 
mehr falfche, verdammte eigne Gottesdienfte. Nicht daß 
ich äußerlichen Schmud ganz verdamme, fondern daß er 
nicht ſoll ein Gottesdienſt heißen, spiel weniger dieſen eini— 
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gen rechten Gottespienft hindern oder verdunfeln, fondern 
will er nüß feyn, daß er dieſen Gottespienft des Danfens 
förvere und dazu helfe, oder fey verdammt fammt allen 
andern Werfen und Verdienſt, damit man Gottes Gnade 
gewinnen over Faufen will, | 


Allein das Wort: ſolches thut zu meinem Gedaͤchtniß, folfte 
uns bewegen, zum Sacrament zu gehen. 

Wenn du nun feine andere Urfache oder Nuben 
hätteft in dieſem Sacrament, denn allein fol) Gedächtniß, 
folft vu nicht an demfelben Treibens und Reizens genug 
finden? follte nicht dein Herz alfo zu dir fagen: Wohlen, 
wenn ich gleich fonft feinen Nutzen davon hätte, fo will ich 
doch meinem Gott zu Lob und Ehren hingehen, will ihm 
helfen feine göttliche Ehre erhalten und auch mit daran 
feyn, daß er ein rechter Gott gemacht werde. Kann over 
muß ich nicht predigen, fo will ich doch zuhören; denn wer 
zuböret, ver hilft auch danfen und Gott ehren, fintemal wo 
fein Zuhörer wäre, da fünnte fein Prediger feyn, Kann 
ich nicht zuhören, fo will ich Doch unter ven Zuhörern feyn 
und will zum wenigften mit der That, mit dem Leibe und 
meinen Glievern da feyn, da man Gott lobet und ehret. 
Und wenn ichg gleich nicht mehr thun Fünnte, fo will ich 
doc Das Sarrament eben darum empfahen, daß ich mit 
ſolchem Empfahen befennen und zeigen mag, daß ich 
auch der einer fen, der Gott oben und danken wolle 
und will alfo meinem Gott zu Ehren das Saerament 
empfahen und ſolch Empfahen full mein Gedächtniß feyn, 
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hamit ich an feine Gnade gevenfe und dafür danke, in 
Chriſto mir erzeiget. 


Bern unter dem Haufen feyn, da man Bott Lobet, 


Denn es ift nicht ein geringes Thun, daß jemand 
gern unter dem Haufen if, pa man Gott Iobet und 
danket, welches die Altwäter mit tiefem Seufzen gewünſcht 
haben, wie der 42, Pſalm V. 5. fagt: Sch wollte gern 
hingehen mit dem Haufen und mit ihnen wallen zum 
Haufe Gottes, mit Frohloden und Danfen, unter dem 
Saufen, die da feiern. Und im ſchbnen Confitemini *) 
Palm 118, 15.: Man finget mit Freuden vom Siege 
In den Hütten der Gerechten und vergleichen viel. mehr. 
Denn wer unter dem Haufen ift Cio er nicht falſch iſt) 
der iſt theilhaftig aller Ehre und Danfg, ſo Gott daſelbſt 
geſchieht. Darum mußt du ja ein verzweifelter Schelm 
feyn, weil du Gott folchen Dienft und ſolche große Ehre 
thun fannft und Dich weder Koften, noch Mühe geftehet, 
fondern mit willigem Zuhören oder mit Teiblichem Empfa- 
hen und mit dankbarem Herzen alles fannft ausrichten 
und willft doch Deinem Gott daffelbe nicht erzeigen, fo du 
doch follteft gern an der Welt Ende laufen, wo du wüßteſt 
einen folchen Haufen zu finden, da man Gott Iobet un 
ehret und alfo der heiligen Gefellfchaft dich theilhaftig 
machen. Wie haft vu vorhin gelaufen zu der Heiligen 
Gräbern, Kleider, Gebeine? Wie ift man gen Nom, 


*) Das Confitemini nennt man ben 118. Pfalm, weil er im Latei» 
nifchen mit diefem Worte, welches auf deutſch heißt: Danket, anfängt, 


Serufalem, zu St. Jacob *) gewallet, allein daß man 
Stein, Bein, Holz und Erven feben möchte und nichts 
son Chrifto gedacht wird; und hier in deiner Stadt oder 
Dorf vor deiner Thür ift Chriftus felbft gegenwärtig mit 
Leib und Blut, mit feinem Gedächtniß, Lob und Ehren 
lebendig, und du magſt nicht hinzu geben und auch helfen 
danfen und loben. Du biſt gewiß nicht ein Chrift, auch 
nicht ein Menſch, fondern ein Teufel oder Teufels Gefinde, 


Strafe der verleungneten Chriſten. 


Es wäre unrecht, Daß folchen Verächtern und ver- 
leugneten Ehriften anders ginge, denn daß fie zur Strafe 
ihrer fchändlichen Undankbarkeit durch den Teufel befejien, 
betrogen nnd verführt würden, Damit fie nimmermehr 
nichts som Saerament böreten, noch lerneten, ſondern 
follen Papiften zu Lehrern haben, die ein Opfer- und 
Kaufhandel draus machen, die Sünde zu vergeben und 
aus aller Noth helfen, darnach in Die Monftranz und 
eiboria ſetzen **), Proreffion machen und Spiel tragen. 
und eitel Gaukelwerk damit treiben, bis fie auch nur eine 
Geftalt davon behalten, und dennoch ohne Frucht, mit eitel 
Schaden. Dafür follen fie geben Geld und Gut, bis daß 
fie Kaiſer, Könige und Fürften machen aus folchen ihren 


*) ©t. Jacob, ein Wallfabrtsort zur Compoftell, wo der Leichnam 
St. Jacobi des Aelteren foll aufbewahrt ſeyn. 


*) Monftranz nennt man in der römiſchen Kirche das fi werne oder 
goldene Gefäß, in welchem die geweihete Hoſtie aufbewahrt wird, um ſie 
dem Volke zur Anbetung vorzuhalten. Ciborium iſt der Theil des 
Altars, in welchem die Monſtranz ihre Stelle bat, 
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Lehrern, Recht, aller Dinge recht; mit ven Berfehrten 
bift du verfehrt, wie der 18, Pſalm V. 27, foricht, Wars 
um haben fie diefen Gottesdienſt ſammt Chrifti Gedächt— 
niß serachtet, der fo herrlich, ſchön und groß iſt und den fie 
ohne Koften und Mühe haben möchten. Wohlan, fo laß 
man fie die Hülfen dason haben, mit allem Schaden an 
Leib und Seele, Gut und Ehre. Wie fie wollten, fo ge— 
fchieht ihnen. 


Mer Chriſti Gedaͤchtniß halt, erzeittt Bort zweierlei 
Ehre und Dienft, 

Wer aber obangezeigter Meinung Chrifti Gedächtniß 
hält und fein Leiden ehret, der ift ficher und frei vor allem 
Irrthum und vor allem Teufelsbetrug, darf auch feine 
Koften und Mühe daran wagen und Schafft unzähligen 
Nusen dazu, Denn er thut Gott zween große Gottes— 
dienſte, zwo große Ehren, Die erfte, daß er feine Stif- 
. tung und Ordnung nicht verachtet, fondern unterthäniglich 
und gern braucht, welche Ehre ohne Zweifel Gott wohl- 
gefällt, als der folh Saerament nicht vergeblich, ſondern 
zu gebrauchen hat eingefett, und Fein Gefallen Daran 
haben kann, wo mans fo ledig ftehen läßt und nicht ges 
braucht, Denn damit ftellet man ſich faft, als hielte man 
Gott für einen Narren, der unndthige Stiftungen uns 
ordnete und nicht wüßte, was er uns ftiften folle, oder als 
wäre er einer, der faule, untüchtige Waare umbertrüge 
und anböte,. Und wer kann ausrechrten, was für Unehre 
Gott und unfern Herrn Chrifto allein mit demſelbigen 


“ 


— 88 — 


Stücke gefchieht, daß man fein Sacrament fo verachtet, 
ungeübt und ungebraucht läßt, und wollen dennoch nicht 
papiftifch, fondern evangelifch fein; welche Unehre aufhebt -. 
und abthun hilft, wer fich zu dem lieben Sacrament hält 
und foldhe Gottes Stiftung ehret und braucht; dafür 
wird ihn Gott wiederum ehren, wie geſchrieben ftehet 
1. Sam. 2, 30,: Wer mich ehret, den will ich wieder 
ehren, wer mich aber verachtet, ſoll wieder verachtet werden, 
Die andere Ehre ift, daß er. Chrifti Gedächtniß hält und 
hilft erhalten, das ift das Predigen, Loben und Danfen 
für die Gnade Chrifti, ung armen Sündern durch fein 
Leiden erzeigt, um welches Gedächtniſſes willen vornehm- 
ih Gott dieß Saerament geftiftet bat und auch ſolche 
Ehre drinnen fucht und fordert, auf daß er in Chriſto er= 
fannt und erhalten werde. Wie eine große Ehre und 
herrlicher Gottesdienſt das fey, ift droben gefagt, daß da— 
mit göttliche Chre erhalten und Gott zum rechten Gott 
gemacht wird, Dafür wird er ohne Zweifel wiederum 
denfelben zur göttlichen Ehre bringen und auch ein Gottes— 
Kind daraus machen. Und wer kann auch bie ausrech— 
nen, was Gutes ſolche Ehre und Gottesvienft fchaffen ; 
denn Damit danket und Jobet er nicht allein Gott in 
Chrifto, welches dieſer göttlichen Stiftung eigentliches 
Thun tft, ſondern befennet damit auch öffentlich vor ver 
Welt feinen Herrn Ehriftum, und daß er ein Chrift fey 
und jeyn will und richtet zugleich auf einmal aus eines 
rechten Priefters beiverlei höchftes Amt. Mit dem Dan— 
fen, Loben und Ehren gegen Gott thut er das fchönfte 
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Opfer, den höchſten Gottesdienſt und herrlichſte Werk, 
nemlich ein Dankopfer; mit dem Bekenntniß gegen die 

* Menſchen thut er ſo viel, als predigte er und lehrete die 
Leute, an Chriſtum glauben, damit hilft er die Chriftenheit 
mehren und erhalten, hilft ftärfen vas Evangelium und 
Sarrament, hilft die Sünder befehren und dem Teufel 
fein Reich ftürmen und in Summa, was die Lehre des 
Worts thut in der Welt, da hilft er mit und ift deffelbigen 
Werks theilhaftig. Wer kann aber erzählen, wie großer 
Nutzen hier gefchehe? : 


Unfelige Beute find’s, die das heilige Sacrament 
» verachten. 

Dagegen wiederum zu bedenken iſt, was die für un— 
felige Leute fin, die das Sarrament verachten und fo. faul 
und lag find zu gebrauchen, Denn. diefelbigen. mögen 
aus dem Wiperfpiel diefes Negifters ihre Untugend zählen 
und rechnen, Erſtlich, daß fie Gott felbft unehren in feiner 
Stiftung und ihn achten für einen Narren, daß er folche 
unnöthige. Gottesdienfte ordnet. Ja weil fie nicht glau— 
ben, daß es ein Gottesdienſt und feine göttliche Orpnung 
und gnadenreiches Geftift ift, fo ſchänden fie ihn mit fol= 
chem Unglauben als einen Lügner und nichtigen Mann. 
Denn Unglaube ift nichts anders als Gottesläfterung, 
damit er für einen Lügner gehalten wird. Darnach ver= 
achten fie auch das Gedächtniß Chrifti, fo in ſolchem 
Sarrament Gott geftiftet hat, und gehalten wird, und 
thun dem Leiden Chrifti feine Ehre, danken ihm nicht da= 
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für, ſondern begehen das allergreulichſte Laſter der Un— 
dankbarkeit. Dazu das noch ärger iſt, ſtellen ſie ſich, als 
die ungern vom Dank nnd Ehre des Leidens Chriſti höre— 
ten oder nicht gern Dabei jepn möchten, Da mans ehret und 
danket; damit fie Gott feine göttliche Ehre nebmen, bins 
dern und wehren, daß er nicht kann ibr Gott ſeyn, noch 
in Ehrifto für einen Gott erfennet werden, wie droben ge 
fagt. Und fosiel an ibnen liegt, wollten fie, daß beide, 
Chriſti Leiden und alle göttliche Ehre in aller Welt gar 
nichts gelten, und rein aufgehoben wären und eitel Teufel 
unfre Götter würden. Denn fie fragen nichts darnach, 
wie Chrifti Leiden geebret, fein Gedächtniß erbalten, fein 
Wort geprediget oder Gott erfennet werden Möchte; Das 
ift sielmal Ärger, denn fo jemand Gottes Bild mit Kotbe 
würfe oder Chriftum ſelbſt unebrei 







 Erempel. 

Ueber das geben fie den andern damit ein bös, ärger— 
lich Erempel und find ſchuldig an allen denen, die ihrem 
Erempel- nad dieß Sarrament auch laſſen und verachten, 
damit, ſoviel an ihnen ift, Chrifti Gedächtniß vergeſſen 
wird, fein Leiden gar umfonft und unnütz und endlich ver 
chriſtliche Glaube gar untergeben mußz ohne was des 
Guten noch it, das fie laffen und bindern, daß fie Gott 
fein Dankopfer tbun, ihren Herrn Chriftum nicht bekennen, 
ihren Nächften mit der That und Erempel nicht lehren, 
reizen und beifern, jondern Gott das Dankopfer entziehen, 
Chriſtum verleugnen und ihren Nächten abführen. Lieber, 
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Sie geben andern ein aͤrgerlich 
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was wäre es Wunder, daß Gott eitel Teufel über uns 
ließe wüthen mit täglicher Peftilenz, Krieg, Theurung, 
Mord und Jammer, Es ift Türfe, Tartaren und alle 
Teufel zu wenig, folde Bosheit zu plagen, da nicht 
allein folche große, greuliche Unehre und Verachtung Got- 
tes, fondern auch fo fchändliche und verfluchte Undank— 
barfeit gegen Chriftum über die Maafe im chriſtuchen 
Volke iſt. 


Die Juden preiſeten jaͤhrlich ihren Auszug aus Ettypten. 
Gnade und Ehre, dazu wir Heiden berufen find. Dank, 
fo wir unferm Tieben Herrn Chrifto erzeigen für 
feine Wohlthaten, 


Die Juden ns ihren Auszug und Erlöfung aus 
Egyptenland und — rothe Meer jährlich gar herrlich 
preifen, Toben un ‚ und fönnen Die lieben Pro— 
pheten daffelbige Wunderwerk Gottes nirgends genugfam 
erheben und ſchmücken. Und wir Heiden, Die fonft des 
Zeufels eigen find geweſen und ung nichts son Chriſto zu 
wiffen und zu haben gebühret hat, find zu folder Gnade 
und Ehre fommen, daß wir der Erlöfung Chriftt find 
theilhaftig worden, welcher ung nicht aus Egypten und 
dem rothen Meer, fondern son der Sünde, Tod, Hölle, 
Teufel, Gottes Zorn und allen Sammer erlöſet hat; auch 
nicht in dos leibliche Land Canaan, fondern in eine ewige 
Gerechtigkeit, Xeben, Himmel, Gnade und zu Gott felbft 
gebracht hat. Und das alles nicht durch Moſen, noch 
durch Engel, fondern durch fich felbft, hats ihm fo herzlich 
fauer werden laffen, Blut darüber geſchwitzt, fein Herz wie 
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ein Wachs zerfchmelgen Iaffen, am Kreuz fich tödten laſſen, 
für uns geweinet und gefeufzet, aufs allerſchändlichſte fich 
läftern laſſen, und ach! welche Zunge, welch Herz ift bie 
genug zu, foldye Liebe, Gnade und Barmherzigkeit zu bes 
denken, oder zu reden? Und für pas alles foll er son Denen, 
für die er folches gethan, nicht mehr serdienet haben, denn 
folchen Dank und Ehre, daß man fein nicht gedenfen mag, 
noch davon etwas hören oder unter denen feyn, Die fein 
Gedächtniß halten und venfen und mögen fein Sarrament 
zu feinen Ehren nicht brauchen, fondern ihn da laffen mit 
feinem Saerament vergeblich fisen und umfonft ung dazu 
fordern, dieweil hingehen, freffen und faufen oder wohl 
ärgers thun. Es ift Wunder, daß die Sonne nicht längſt 
kohl ſchwarz worden iſt, e8 follte fein Laub, noch Gras 
wachfen, fein Tropfen Waflers, noch Luft in der Welt 
bleiben vor unmenfehlicher Undankbarkeit. Die Juden 
find böfe gewefen, aber wir Heiven find viel ärger, Die wir 
fein Leiden fo ſchändlich verachten und fo undankbar da= 
für find, die wir nicht fo viel ihm zu Lieb und Ehre thun, 
daß wir ſolches Sarraments gebrauchen und hülfen ſolch 
fein Gedächtniß halten. 


Ehre, fo dem heiligen Sacrament im Pabftthum 
erzeitget ift, 

| O Pabft, o Bifchöfe, o Sophiften, o Mönche, o Pfaf— 
fen, was habt ihr gethan, daß ihr ſolches alles Schuld und 


Urſache ſeyd, die ihr das Sacrament zu Opfermeſſen und 


Wert gemacht, damit den Leuten diefen rechten Brauch 
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Ehre und Dank verdunfelt und geraubet habt. Denn fie 
haben nichts anders darin gefucht, ohne ihr eigen Werk, 
Gehorfam und Verdienft, das habt ihr fie gelehret und 
mit Gebot zu ſolchem Werf gezwungen und dennoch die 
eine Geftalt genommen. Ihr Mückenſeiger und Kameel- 
Ichlinger, habt vorgegeben große Ehre des Sarraments, 
das man in güldne föftliche Monftranz feßen, mit gülonen 
Kelchen und Patenen *) handeln follfe und den Prieftern 
die Singer dazu fonderlich gefchmieret mit Salben, Föftliche 
Korporal**), Meßgewand und Altartüicher, Tafeln, Kerzen 
und Fahnen und mancherlet Proceffion und Gefang dazu 
gebraucht, gerade als läge viel daran. Und daß man ja 
den großen trefflichen Ernft ſpüren müßte, habt ihr bedacht, 
daß man mit Röhrlein aus dem Kelche trinfen folle, damit 
das Blut Chrifti nicht verrohret (d. i. vertröpfelt) werde, 
und fürwahr den Glauben ſcharf angeſehen und geboten, 
daß man ja unter jeglicher Geſtalt den ganzen Chriſtum 
glauben ſoll; aber dagegen hat das liebe Sacrament 
müſſen ein Opfer und Werk ſeyn, damit ihr aller Welt 
Ehre und Gut zu euch gekauft. Wo iſt hie blieben die 
Lehre vom Gedächtniß Chriſti? Wenn habt ihr das 


Volk unterrichtet, daß ſie ſolch Sacrament ſollten aus 
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Liebe brauchen, als ein Gottes-Stift ehren und Chriftum 
bierin preifen, loben und danfen, zu Ehren feines Leidens 


*) Patene heißt der Teller, auf welchen das gejegnete Brod, Oblaten 
oder Hoftien gelegt wird, 

**) Korporal ift die weiße Dede, die man über bie Oblaten auf dem 
Altar decket. 
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daſſelbe empfangen und ſeine Gnade erkennen, ohne unſer 
Werk und Verdienſt ung geſchenkt. Ja ihr habt fie, zuwi⸗ 
der ſolchem Gedächtniß, gelehret eigen Werk und den freien 
Willen und aus dem Sacrament ſelbſt auch ein Werk ges 
macht und alles verfehret, und wollet folches nicht büßen, 
fondern vertheidigts auch dazu. O Spötter, o Gaufler, 
o Heuchler, o Läſterer! Ach mein Herr Chriſte! komm doch 
bald mit Feuer und Schwefel vom Himmel und mach's 
mit ſolchem Spotten und Läſtern ein Ende, wie übermachen 
fie es doch fo ganz unleidlich ynd unträglich. 


Urſachen, die uns bewetten follen, zum hochwuͤrdigen 
Sacrament zu gehen. 

Daß ich aber einmal son dieſem Stüde fomme, fo 
haft vu bie eine mächtige und. treffliche Urfache, die dich 
veizet, zum Sarrament zu gehen, daß dein Herz Dich mag 
ernahnen auf dieſe Weiſe: Wohlan, ich will zum Saera> 
ment gehen, nicht daß ich damit ein aut Werk oder Vers _ 
dienst wolle thun, auch nicht um Gehorfams oder Gebots 
willen des Pabftes oder Der Kirchen, fondern zu Lob und 
Ehren meinem Gott, der mir ſolches zu empfahen geftiftet 
bat, und zu Liebe und Dank meinem Herrn und Heiland, 
der mir folches zu Ehren feines. Leidens eingefegt bat, zu 
gebrauchen und zu danken, Damit ich der einer fey, der ihm 
feines Leidens danke und nicht erfunden werde unter den 
Berächtern und Undanfbaren, auch nicht den andern ein 
688 Erempel zum Nergerniß gebe, und andere herzu locke, 
daß fie e8 auch ehren und loben, und alfo das Gedächtniß 


des Leidens Chrifti helfe halten und ftärfen und zugleich 
als ein Chrift meinen Herrn befenne vor der Welt. Solche 
Dankopfer will ich ihm thun, wenn ich gleich feinen andern 
Ruben Davon ſollte haben, denn. es foll mein Dank feyn 
dem Herrn für fein bitter ‚Leiden, Dag er. um men 
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Was da Heißt Ehrifti Gedaͤcht niß. 

Ich hoffe aber, es ſei nicht Noth, hie lange zu lehren, 
was das heiße: Chriſti Gedächtniß, davon wir anderswo 
oft und viel gelehret haben, nemlich, daß es nicht ſey das 
Betrachten des Leidens, damit etliche als mit einem guten 
Werke wollen Gott gedienet und Gnade erlanget haben, - 
gehen um mit Trauern für das bittre Leiden Chrifti; fon= 
Bern das iſt Ehrifti Gedächtniß, ſo man die Kraft und 
Frucht ſeines Leidens lehret und glaubet, alſo daß unſer 
Werk und Verdienſt nichts ſind, der freie Wille todt und 
verloren ſey, ſondern wir allein durch Chriſti Leiden und 
Tod von Sünden los und fromm werden, daß es ſey ein 
Lehren und Gedächtniß von der Gnade Gottes in Chriſto 
und nicht ein Werk von uns gegen Gott gethan. Wider 
ſolche Lehre und Glauben ſtrebet das ganze Pabſtthum mit 
ſeinen Stiften, Klöſtern und eignen Werken und haben 
dazu aus dem Sacrament auch das gemeinſte, größte 
Werk gemacht, da man doch am allerwenigſten ſollte von 
unſern Werfen, ſondern alles von eitel bloßer Gnade han- 
deln; haben alſo Chriſti Gedächtniß aller Dinge unter— 
gedrückt und dies gnadenreiche Geſtift Gottes in ſolchen 
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ängſtlichen Greuel verkehret. Da hüte dich vor und lerne 
hie nichts mehr thun, denn deinem Herrn Chriſto danken 
für fein Leiden und Gott für feine Gnade und Barmher— 


zigfeit. Zum Zeichen und Bekenntniß foldhes Danfes und 
Lobes nimm und empfahe das Sacrament mit Freuden. 


Kehre und Glaube von der Bnade tft ein Opfer. 


Db hie die Papiften würden Flügeln wollen aus 
meiner Rede, wie fie pflegen, und wider mich rühmen, daß 
ich hie felbft im Sacrament ein Opfer mache, ſo ich Doch 
bisher feft geftritten habe, die Meſſe ) ſey fein Opfer. 
Darauf folft vu alfo jagen: ich mache weder Meile, 
noch Saerament zum Opfer, fondern das Gedächtniß 
Ehrifti, das ift die Lehre und Glauben yon der Gnade 
wider unfer Verdienſt und Werk, das ift ein Opfer und ift 
ein Danfopfer. Denn mit demfelbigen Gedächtniß be— 
fennen und danken wir Gott, daß wir aus lauter Gnaden 
durch Chrifti Leiden erlöfet, fromm und felig werben. 
Aber die Papiften haben ſolch Gepächtniß verworfen, ver— 
dammt und geläftert, verdammen es auch noch heutiges 
Tages, Denn fie wollen ihr Werf und Bervienft verthei— 
digen, Klöfter und Opfermeſſen behalten, welches ftrebt 
wider ſolch Gedächtniß Chrifti, wie wir denn wiſſen, daß 
fie diefelbigen ihre Werfe und Meffen verfaufen und mit- 


*) Meffe nennt man im guten Sinn das heil. Abendmahl. Die 
Papiften aber nennen Meffe die Handlung, da der Priefter eine Hoftie 
nebit dem Kelche eonfeerirt, in die Höhe hebt und dann beibes allein iffet 
und trinfet, als ein Opfer für die Rebendigen und Todten. 
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theilen ihren Stiftern und‘ Brüdern, daß ihr Werk, als 
der ſie für ſich ſelbſt zuviel und übrig haben, auch andern 
Leuten helfen ſollen zur Gnade. Und thun alſo damit, 
Das doc Chriſtus allein durch fein Leinen thut ſetzen ſich 
in Chrifti Wort und Werk und fagen: ich bin Chriftug, 
Matth. 24,23. Das tft eins, dawider ic) geftritten habe, 


Die Papiften haben das Sacrament zum Öpfer gemacht. 


Zum andern haben fie nicht allen fol Danfopfer 
und Gedächtniß unterbrüdt, fondern an deffelbigen Statt 
erbichtet ein ander Opfer, nemlich daß fie das Sacrament, 
das fie empfahen und son Gott nehmen follten, nemlich 
den Leib und das Blut Chrifti, zum Opfer gemacht und 
daffelbige Gotte geopfert, und wo fie das Opfer nicht 
hätten erbichtet, fie follten mir folche Herrn nicht worden 
feyn. Dazu halten fie Chrifti Leib und Blut nicht für ein 
Dankopfer, fondern als ein Werfopfer, damit fie nicht 
Gott danken für feine Gnade, fondern ihnen. jelbft und 
andern damit verdienen und Gnade allererjt erwerben, 
daß ung alfo nicht Chriftus Gnade habe erworben, ſon⸗ 
dern wir wollen die Gnade felbit erwerben durch unfer 
Werk, damit wir. Gott feines Sohnes Leib und Blut 
opfern; das ift der rechte Hauptgreul und Grund aller 
Läfterung im Pabſtthum. Wider folch läſterlich Opfer 
habe ich gefochten und fechte noch, daß wir das Sarrament 
nicht wollen weder Opfer feyn laffen, noch Opfer heißen, 
fondern ein Sacrament und Geftift Gottes, ung gegeben, 

Mit folchem Fechten haben wir ſoviel —— 


Luthers Volksbib. 1. Band, 


daß fie felbft nun fühlen, wie fie unrecht haben und die 
Meffe fein Opfer feyn möge, wollen. aber ſolch Unrecht 
nicht widerrufen, noch büßen, heben an am Schlägel zu 
flifen, wollten fich gern fehmüden mit dem Glößlein 
Auslegung), daß die Meffe oder Sacrament ſoll ein 
mysteriale oder memoriale sacrificium, das ift ein 
Deutopfer oder Werfopfer ſeyn, als damit man beutet 
und denfet an das Opfer Chrifti, fo er am Kreuz ge— 
than hat. Sa, wer Siegel und Briefe hätte, daß ſolche 
Gloſſe Gott wohlgefalle, wer will uns deß verſichern? 
Auch wird dies Glößlein eine unverfchämte, greifliche 
Lüge, wenn man die Siegel und Briefe in Stiften und: 
Klöftern hervorſucht, darin fie den Stiftern Die Meſſen 
und Bigilien *) beide für Lebendige und Todte verfaufet, 
als ein Werfopfer oder Werbopfer, desgleichen zeigen auch 
ihre Bücher und Schrift, fo noch sorbanden find. Und 
ift gut zu rechnen, daß fie mit folhen Lügenglößlein ge- 
denfen, biefelbigen alten Greuel zu beftätigen, weil fie 
diefelbigen nicht widerrufen, noch büßen, fondern verthei— 
Digen, wie denn auch St. Gregorius **) fchreibt, daß er. 
dreißig Tage habe Taffen die Meſſe opfern für einen 
Todten. Was hilft aber alſo mit offenbarlichen Ligen 
die alten Greuel ftärfen wiver die belle Wahrheit, ohne 
daß eins Das andere defto eher zu Schanden macht. 


*) Bigilien heißen die nächtlichen Gebete in den Klöftern, die vor den 
Sonn⸗ und Zeittagen hergeben, 

**) Gregorius der Große ein römifcher Bifchof zu Ende des 6. 
Sahrhunderts. 
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Es Hilft auch folch Glößlein nichts zur Sache, denn 
weil fie das Sarrament damit wollen ein Deutopfer oder 
Denkopfer nennen, fo machen fie gleichwohl ein Werk 
daraus, Das wir gegen Gott thun um Berdienft ind 
wird. alfo gleichwohl damit unfer Werk gegen Gott, und 
nicht Gottes Gnade gegen ung gepreifet. Gleichwie bis— 
her etliche haben die Paffion Iafjen malen und in Büch— 
lein gelefen, und ſolchem Werf große Ehre gegeben, wie 
der Spruch Alberti *) hat gelehret, daß einmal das 
Leinen Chriftt Schlecht obenhin betrachten, fey beffer, denn 
ob einer ein ganz Jahr faftet, alle Tage einen Pfalter 
betet und fich felbft bis aufs Blut ſtäupet; ein ſolch 
Werk würde aus dem Sacrament auch, wenn es follte 
heißen ein Deutopfer oder Denfopfer, damit man allein 
die Hiftorien und Gefchichte des Leidens Chrifti bes 
dächte, ſolch Werf fann ein Gottlofer und der Teufel audy 
wohl thun. | 


Ehriftus hat das heilige Sacrament eingefeht zu 

feinem Gedaͤchtniß. 

Darum hat Chriftug das Sacrament nicht dazu ein= 
gefeßt, fondern zu feinem Gedächtniß, daß man von feiner 
Gnade recht lehren, glauben, lieben und. loben folle, wel— 
ches Werf vermag Fein Gottlofer nicht. Darum meinen 
es die Papiften nicht gut mit ſolchem Glößlein, fondern 
wollen ihre Opfermeſſe dadurch mit Liften und blinden 


*) Albertus d. Große, ein berühmter Lehrer der röm. Kirche im 
13, Jahrh. 
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Griffen erhalten, fuchen und meinen gar nicht das Sarras 
ment, fondern ihren Bauch und Mammon, 

Das. merke dabei, fie wollen, als die Priefter, ein 
fonderliches, höheres und befferes an dem Sacrament 
haben für allen andern Chriften. Denn obgleich die ganze 
Chriftenheit das Saerament gebraucht, empfängt, glaubet 
und danfet, ſo muß es doch dafelbft fein Opfer heißen 
und fann hie feiner das Sacrament gebrauchen, oder hans 
deln für einen andern, fondern ein jeglicher für fich ſelbſt 
allein, Aber wenn e8 die Pfaffen handeln, fo ifts ein 
Dpfer, das fie nicht allein für fich jelbft, auch nicht für 
Danffagung, fondern für alle andre Chriften thun, damit 
ihnen Gnade und Hülfe zu erlangen. Sieheſt du und 
greifeft du hie nicht, daß Die Worte Chrifti nicht ein 
Dpfer aus dem Sacrament machen, und an ihm felbit 
auch Fein Opfer iſt; aber wenn die Kafel und Platte dazu 
kommt, jo wirds ein Opfer. Denn obfchon Die ganze hei— 
lige Ehriftenheit das Sacrament handelt mit Händen und 
Mund, in Kelchen und Tüchern, mit Glauben und Liebe, 
mit Lob und Dank, ja alle Engel im Himmel dazu, den- 
noch ifts fein Opfer; aber wenn die Platte über dem 
Altar damit umgehet, da ifts ein Opfer, ſo ein mächtig 
Ding iſt's um die Weihe, beide der Perfon und des 
Altars. Und, lieber, frage fie mir doch, warum das 
Saerament nicht auch ein Opfer ift, wenn es die Laien 
empfahen und brauchen, oder ob fie ein ander Sacrament 
haben, als die Laien ? 
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Die Kirhen im Pabftthum haben zweierlei Sacrament. 

Sp haben nun die Kirchen im Pabſtthum zweierlet 
Saerament des Altars, der gemeine Chriftenmann hat 
fein Opferfacrament, fondern das fchlechte Sacrament; 
(wiewohl dennoch die Hälfte allein) die Priefter haben ein 
Dpferfaerament und daffelbe ganz. Es gebet brüverlic) 
zu und haben fich fein getheilet. Nun hat doch ja Chri— 
ftus allen feinen Chriften zugleich einerlei Taufe, Sacra— 
ment, Evangelium gegeben und gelaffen und feinen Unter- 
ſchied der Perfonen wollen haben; wo fommt denn foldyer 
Unterfchied her? Daß unfer lieber tröftlicher Schaß, in 
des Priefters Hand und Maul, ein Opfer wird, und in 
unfern Händen und Munde nicht kann ein Opfer feyn, 
ſondern ein Schlecht Saerament feyn muß und ift doch bei— 
des einerlei und gleich Sarrament? Es fommt freilich 
daher: sic volo, sie jubeo (ſo will ichs haben, fo befehle 
ich es) aus ver vollen Gewalt des Pabftes, durch welde 
er auch aus dem Evangelio kann machen, daß es muf 
heißen Keberei oder Wahrheit. Als da der Luther das 
Evangelium Ichret, Mönche und Nonnen mögen ehelic) 
werden, da iſts Ketzerei; wenn aber der Pabft folches 
Mönchen und Nonnen erlaubt, da iſts Das wahre Evan— 
gelium. Und wenn jemand der Kirchengüiter mißbraucht 
oder hindert, da heißt es, dem Erbgut Chrifti zu nahe 
gegriffen; aber wenn fie es den Armen entwenden, 
mit Hurerei und Krieg umbringen, da heißt es, das 
Erbgut Chrifti geheiliget. Es ift ein gewaltiger Schöpfer 
und Gott. 
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Wie fern und mit was Derftande Dr, Luther zutdft, daß 
der Braud des Sacraments ein Danfopfer fey. 


Aber daß fie nicht meinen, ich wolle um Worte ganz 
fen, @enn wo die Sachen fonft recht ftehen, foll an ven 
Worten nicht fo viel liegen, wiewohl doch folches in der 
Schrift gefährlich if) wohlan fo wollen wir Das einräus 
men und nicht pas Saerament felbft, ſondern Empfahen 
oder Brauch des Sacraments ein Opfer nennen laſſen, 
mit ſolchem Unterfchied und Verſtand. Erſtlich daß es 
nicht ein Deutopfer oder Werkopfer, ſondern ein Dankopfer 
heiße, alſo daß, wer das Sacrament empfähet, ſoll das 
zum Zeichen ſeiner Dankſagung gethan haben, damit er 
anzeigt, daß er Chriſto für ſein Leiden und Gnade in ſei— 
nem Herzen dankbar ſey für ſich ſelbſt. Zum andern, daß 
die Prieſter auch kein ander Opfer daraus machen über 
dem Altar, ſondern auch ſie daſſelbige nicht anders, noch 
anderer Meinung empfahen, denn zum Zeichen, damit ſie 
anzeigen, daß ſie Chriſto im Herzen danken für ſich ſelbſt, 
gleichwie die andern Chriſten, welchen ſie es reichen vom 
Altar, auf daß es einerlei und ein gleich Sacrament ſey, 
beide der Prieſter und der Laien und die Prieſter nicht beſ⸗ 
fereg, noch anderes, noch mehr am Sarrament haben, denn 
die Laien, gleichiwie fie nicht beffere Taufe, noch Evans 
geltum haben, denn fo man son ihnen empfähet: Zum 
dritten, daß fie hinfort niemand das Sarrament oder 
Meſſe als ein Werfopfer verfaufen, noch für andre opfern, 
um Gnade zu erlangen, weder den Todten, nod den 
Lebendigen, ſondern Schlecht ein jeglicher Priefter für fich 
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ſelbſt allein, wie ein anderer Chriſt, damit Gott Dank er⸗ 
zeige. Zum vierten Co darf ich Das auch rühren?) wenn 
die Meffe oder Sacramentsbrauch nun alfo ein Dankopfer 
ift worden, daß fie wollten büßen und wiedergeben alle 
Güter, Siegel und Briefe, dazu alle Klöfter und Stift- 
renten, die fie durch die Meffe, als mit einem Werfopfer, 
überfommen haben und befißen, weil doch folche Güter 
mit Lügen und Trügen, ja mit Gottesläfterung und 
Chriſtusverrätherei erworben find. Denn hättens Könige 
und Fürften gewußt, daß ein Priefter mit dem Sacrament 
nichts mehr thät auf dem Altar, denn der Laie, der es 
empfähet, nemlich daß er Gott für fich allein dankt, mei— 
neft du, daß fie fo toll’ gemwefen wären, und ſolche Güter 
den gegeben, ver nicht für fie opfert, noch Gott verſöh— 
net, fondern für fich felbft allein danfet? Uſch, Ufch, Uſch, 
wie gribbelt mir das in den Zehen. Dieß Stüd traue ich 
nicht bei ihnen gu erheben, Das weiß ich wohl. 


Was weiter Dr. Luther den Papiften einrkumet, 


Weiter will ich auch das einräumen, daß fie fol 
Danfopfer mögen für andere auch thun, gleichwie ich auch 
außer der Meſſe mag Gott danken für Chriftum und alle 
feine Heiligen, ja für alle Creaturen, daß alfo der Priefter 
möge in feinem Herzen denken: fiehe, Tieber Gott, dieß 
Sacrament brauche und nehme ich Dir zu Lob und Danf, 
daß du Chriftum und alle deine Heiligen fo herrlich ge- 
macht haft, Denn wer weiß das nicht, daß wir ohne 
das ſchuldig find, Gott zu danken für ung felbft, für alle 
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Menfchen, für alle Creaturen, wie St. Paulus lehret? 
Darum fann ichs wohl leiden, daß die Prieſter in ver 
Meſſe Gott danken für uns alle, Allen daß fie daſſelbige 
nicht als etwas fonderliches und anders achten, über der 
Laien *) Sacrament, als könnte und follte der Late nicht 
auch eben mit ſolchem Danf das Sacrament nehmen oder 
brauchen; den Sonderling will ich nicht leiden im gleichen 
und aller gemeinen Saerament, siel weniger mill ich Iei= 
den, daß fie für andern (das iſt anftatt der andern) danfen 
folfen, als follte e8 gleich sieh feyn, wenn der Priefter 
dankt, als dankte ich und ich ihm Geld gebe, daß er für 
mich und an meiner Statt danke. Nein, den Jahrmarkt 
will ich nicht haben, noch folchen Wechfel und Gedinge 
leiden, 

Wollen fie die Stüde nicht annehmen, fo wollen wir . 
auch ihr liſtiges, falſches Glößlein som Deutopfer over 
Denfopfer nicht leiden, noch das Sarrament alfo nennen 
laffen; es ift abusus et katachresis (ein Mißbrauch ver 
Worte) der Mißverftand zu grob und gefährlich. Denn 
Ehriftus fiheidet hie die Stüde weit von einander, Sacra⸗ 
ment und Gedächtniß, da er foricht: folches thut zu mei- 
nem Gedächtniß. Ein ander Ding ift das Saerament 
und ein ander Ding ift das Gedächtniß, Das Sacrament 
follen wir üben und thun, Spricht er, und Daneben fein 
gedenken, das ift, Iehren, glauben und danken. Das 
Gedächtniß ſoll wohl ein Danfopfer ſeyn; aber das 


*) Laie heißt ein gemeiner Chrift, ver nicht Priefter iſt. 
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Sacrament ſelbſt ſoll nicht ein Opfer, ſondern eine Gabe 
Gottes ſeyn, uns geſchenkt, welche wir zu Dank annehmen 
und mit Dank empfahen ſollen. Und ich halte, daß 
daher die Alten ſolch Amt haben eucharistia oder sacra- 
mentum eucharistiae, das ift Danffagung, genannt, daß 
man nac dem Befehl Chrifti bei dieſem Sacrament Gott 
danfen und dafjelbe mit Danf brauchen und empfahen 
fol, welches Wort darnach durch Mißverftand auch hat 
müffen allein das Saerament heißen, und wäre noch 
nicht übel geredet, wo man jest fagte, wenn man zur 
Meſſe oder Predigt ginge, ich will zur eucharistia gehen, 
das ift, ich will zur Dankſagung gehen, nemlich zu dem 
Amt, daß man Gott danft und lobet in feinem Sacra— 
ment, wie 68 fcheinet, daß die Alten gemeinet haben, 


CLobgteſang in der Meſſe. 


Und daher achte ich, Daß viel Gefang in der Meile 
fo fein und herrlich zum Danfen und Loben gemacht und 
bisher blieben ift, als das Gloria in excelsis et in terra 
@.1. Ehre fey Gott in ver Höhe und Frieden auf Erden), 
pas Allelujah, das Patrem (d, i. das apoſtoliſche Glau— 
benshefenntnif), die Praefation (d. i. der Anfang der 
Altargefünge bei der Feier des heil. Abenpmahls), dag 
Sanctus (d. 1. das Dreimal Heilig, Sef. 6,3), das Bene- 
dietus (d. 1. der. Lobgeſang Zachariä), das Agnus Dei 
(d. 1. Chrifte, du Lamm Gottes), In welchen Stüden 


*x) Eucharistia ift ein griechifches Wort und heißt Dankſagung. 
So pflegt man auch das h. Abendmahl zu nennen, 
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findeſt du nichts vom Opfer, ſondern eitel Lob und Dank, 
darum wir fie auch in unſrer Meſſe halten. Und ſonder— 
lich dienet dag Agnus (d. 1. Ehrifte, du Lamm Gottes) 
über allen Gefängen aus der Meffen wohl zum Sacras 
ment. Denn es Hlärlich daher finget und lobet Chriftum, 
daß er unfere Sünde getragen habe, und mit ſchönen Furs 
zen Worten das Gedächtniß Chrifti gewaltiglich und Tieb- 
lich treibet. Und Summa, was böfe ift in der Meffe, iſt 
som Opfer und Werk, das hat Gott wunderlich geſchickt, 
daß alles der Priefter heimlich lieſet und heißet die Still- 
meffe. Was aber öffentlich Durd den Chor und unter 
dem Haufen gefungen wird, faft eitel gut Ding und Lob— 
geſang ift, alg follte Gott mit der That fagen, er wolle 
feiner Ehriften mit der Stilmeffe ſchonen, daß ihre Ohren 
folche Greuel nicht müßten hören und alſo die Geiftlichen 
mit ihrem eignen Greuel fich plagen laffen. 


Urſachen, fo uns reizen follen, mit Luft zum 
Sacrament zu gehen. 

Das fey son dem erften Stüde oder Urfachen gefagt, 
die ung foll reizen und bewegen, mit Luft und Liebe zum 
Sarrament zu gehen, nemlich, daß wir Gott zu Lob und 
Dank, Chrifto zu Liebe und Befenntnif, unferm Nächten 
zum guten Erempel und Befferung und endlich zu Erhal⸗ 
tung des Sacraments, Lehrens und Glaubens und ganzer 
Chriſtenheit ſolches thun, ungeachtet, ob wir gleich dadurch 
nichts verdienen ſollten, noch könnten, ſintemal wir ohne 
das ſolches alles ſchuldig find zu thun, denn es ja ein ge= 
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mein Gottes⸗Gebot iſt, daß wir ihn ſollen loben und dan⸗ 
ken, Chriſti Leiden lieben und ehren, den Nächſten beſſern, 
und die Lehre, Glauben und Chriſtenheit erhalten helfen, 
Wie viel mehr ſollen wirs hie thun, da er ein ſonderlich 
Geſtift dazu eingeſetzt hat, und uns auch dazu ruft und 
locket? Und ob wirs nicht wollten oder könnten empfahen, 
doch gern dabei ſeyn und ſehen daſſelbe empfahen und 
hören Gott loben und Chriſto danken. Denn ſolches gehet 
nicht aus eigner Andacht oder Menſchenwahl, ſondern 
ſtehet hie gegründet im Wort Chriſti: ſolches thut zu mei— 
nem Gedächtniß. 


Der andere Theil. 


Was fir Nutz im heiligen Sacrament uns angeboten 
und Keteben wird. 

Bis an haben wir nichts gejagt yon unferm Nutz, 
ſo wir im Sacrament ſuchen und holen können, ſondern 
som Nutz allein, den du Gott ſelbſt, Chriſto, dem Näch— 
ſten, dem Evangelio und Sacramente, dazu der ganzen 
Chriſtenheit thun kannſt. Wiewohl, wer kanns begreifen, 
was das alles für großer Nutzen iſt, wenn du Gott lobeſt, 
Chriſto dankeſt, ſein Leiden ehreſt, deinen Nächſten beſſerſt, 
das Sacrament und Evangelium, ſammt der Chriſtenheit 
hilfſt fördern und erhalten, dazu dem Widerſpiel aller vie 
fer Früchte Hilfft fteuren und wehren ?. Dennoch) daß wir 
ja fehen, welch ein soll, soll, gnabenreich Geftift Gottes 
es fey, damit wirs ja herzlich Tieb gewinnen und gern 
brauchen, wollen wir nun fehen, was für Nub, aud fon 
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derlich ung felbft darin angeboten und gegeben wird und 
wie Chriftus unfer nicht vergeffen hat, in Diefem Sacra— 
ment. Wiewohl ich aber folches zuvor im Heinen Gates 
chismo faft alles gerühmt habe, daß ein Pfarrherr, fo flei— 
fig ſeyn will, oder deß bedarf, fich wohl Damit behelfen 
kann, Doch will ichs hie wiederum auch handeln. 


Zu meinem GSedaͤchtniß. Sir euch. 


Aufs erfte, wie ich droben vermahnt habe, daß du 
folleft das Wort Qu meinem Gedächtniß) wohl merfen, 
als damit dich Ehriftus reizet und Iodet, daß du ihm zu 
Lieb und Dank und feinem Leiden zu Ehren follft gern 
zum Saerament gehen over doch ja gern dabei feyn, Alfo 
ift hie auch mit Fleiß zu merfen, das Wort (fir euch), da 
er ſpricht: das für euch gegeben, das für euch vergoffen 
wird, denn die zwei Worte, Mein und Euch find ja gewal- 
tige Worte, die dich billig treiben follten, daß du gern über 
hundert und taufend Meilen zu dieſem Sarrament laufen 
müßteſt. Denn wo du bevdenfeft, wer da fey, der da fpricht: 
Mein, da er fagt: das thut zu meinem Gedächtniß, fo 
wirft du finden, daß es dein Fieber Herr Chriftus Jeſus, 
Gottes Sohn fey, der für dich fein Blut vergoffen und 
geftorben ift und begehrt mit dieſem Wort: Mein, nicht 


mehr, denn daß du folches erfennen wollteft, und glauben, 


ließeſt es doch dir gefallen und ihm dafür dankeſt, das ihm 


ſo herzlich ſauer iſt worden, und nicht ſo ſchändlich ver— 


achteſt, und ſein Sacrament ſo gering hielteſt und nach— 
lieſeſt, ſo dichs doch gar nichts koſtet, noch geſtehet. 
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Alſo wenn du bedenkeſt, wer die ſind, denen er ſagt 
(„Für Euch“); fo wirft vu ja finden, daß es ſey Du und 
Ich, ſammt allen Menſchen, für die er geſtorben iſt. Sind 
wir aber Die, für welche er geſtorben iſt, ſo muß das fol⸗ 
gen, daß wir in Sünden, Tod, Hölle und unter dem Teu— 
fel gewefen find, wie auch Die Worte Härlich mitbringen 
(Für Euch vergoffen zur Vergebung der Sünden). Sind 
Sünden da, fo ift gewißlich der Tod auch da; ift der Tod 
da, fo ift gewißlich die Hölfe und der Teufel auch va. So 
hilft ſolch Bedenken, daß du mußt defto fleiftger ihm danken 
und deſto Lieber zu feines Leidens Ehren zum Saerament 
gehen. : Denn welch Herz kann immermehr genugfam be= 
greifen, welch eine Wohlthat und Gnade das ift, daß er 
vom Top und Teufel, yon Sünden und allem Lebel er= 
löſet, gerecht, lebendig und felig wird, ohne fein Verdienſt 
und Zuthun, allein durch Das: Blut und Sterben des 
Sohnes Gottes? Welcher begehrt doch nichts Dafür, denn 
Lob und Dank, daß mans erkenne und glaube und nicht 
fo ſchändlich verachte oder anſtehen Taffe. 


Der erftie Nutz des Brauhs des heiligen Scacraments; 
Krinnerung der Wohlthet Chrifti und unfrer Noth. 


Sp ift nun das der erfte Nutz und Frucht, fo dir 
fommt aus dem Braud) des Sarraments, daß du folder 
Wohlthat und Gnade dadurch erinnert wirft und bein 
Glaube und Liebe gereizet, erneuet und geftärft wird, auf 
daß du nicht kommeſt in eine Vergeſſung, oder Beratung 
deines lieben Heilandes und feines bittern Leidens und 
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deiner großen, mannichfaltigen ewigen Noth und Tod, 
daraus er dir geholfen hat. Lieber, laß ſolchen Nus nicht 
gering ſeyn, ja wenn fonft fein Nutz im Brauch De 
Sacraments wäre, denn diefe Erinnerung folder Wohl- 
that Chrifti und deiner Noth, damit vu zum Glauben und 
Liebe gegen deinen lieben Heiland gereizet wirft, fo wäre 
es dennoch überaus genug Nub und Frucht, fintemal fol- 
cher Glaube ung hoch son Nöthen tft, daß wir bei Ehrifto 
bleiben mögen, bei welchem Fein Bleiben ift ohne folchen 
Slauben. Und dagegen der Unglaube ein gefährlicher, 
täglicher, unabläffiger Teufel ift, ver ung von unferm lie— 
ben Heilande und feinem Leiden beide mit Gewalt und Lift 
reißen will. Es ift Mühe und Arbeit, wo man täglich 
ſolchen Glauben treibt, reizet und übet, daß wir Ehrifti 
Leiden und Wohlthat nicht vergeffen. Was folls dann 
werden, wenn man fich davon zeucht, felten treibt und fein 
Gedächtniß und Sarrament verachtet oder nach läſſet? 


Der andere Nub. Liebe des Naͤchſten u. f. m. 


Der andere Nutzen tft, wo folcher Glaube immerdar 
erfrifchet und erneuet wird, da wird auch mit zu das Herz 
immer von Neuem erfrifchet zur Liebe des Nächften, und 
zu allen guten Werfen ftarf und gerüftet, ver Sünde und 
aller Anfechtung des Teufels zu wiverftehen. Sintemal 
der Glaube nicht kann müßig feyn, er muß Frucht der 
a Liebe üben mit Gutes thun und Böfes meiden; der hei— 

lige Geift iſt dabei, der ung nicht feiern läßt, ſondern 
willig und geneigt macht zu allem Guten und ernft und 
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fleißig wider alles Böſe. Daß alfo ein Chrift durch 
ſolchen rechten Brauch des Sacraments immerdar je mehr 
und mehr, von Tage zu Tage, ſich erneuet und zunimmt 
in Chrifto, wie ung St. Paulus auch Iehret, daß wir ung 
immerdar follen erneuen und zunehmen. Wiederum wo 
man fidh enthält som Sacrament, und braucht fein nicht, 
da muß der Schade folgen und kann nicht fehlen, daß fein 
Glaube je mehr und mehr ſchwach und Falt wird, daraus 
dann weiter muß folgen, daß er faul und Falt wird in ver 
Liebe gegen den Nächften, laß und unluftig zu guten 
Werfen, ungefchiet, unwillig, dem Böfen zu wiverftehen, 
und gewinnet alfo je länger, je weniger Luft zum Sacras 
ment, bis daß er ganz überbrüffig wird, an feinen lieben 
Heiland zu denken, und serachtet, und verdirbt alfo in fich 
felbft son Tage zu Tage, und wird geneigt und Tuftig zu 
allem Uebel. Denn der Teufel ift Da, der feiert auch nicht, 
bis daß er ihn fället in Sünde und Schande. 


Dr, Luthers Erfahrung. 


Ich will zum Exempel allen, die fich wollen warnen 
laffen, meine felbft eigne Erfahrung hie anzeigen, damit 
man Terne, welch ein Kiftiger Schalf ver Teufel fey. Es 
ift mir etliche Mal wiverfahren, daß ich mir fürgefest 
babe, auf den oder ven Tag zum Sacrament zu geben, 
wenn derſelbige Tag kommen ift, jo tft ſolche Andacht weg 
oder fonft etwas Hinderniß fommen over habe mich uns 
geſchickt gedäucht, daß ich ſprach: wohlan, über acht Tage 
will ichs thun. Der achte Tag fand mich abermal eben 


ee 


fo ungefehieft und gehinvert, als jener.  Wohlan, abermal 
über acht Tage will ichs thun. Solcher acht Tage wurden 
mir fo viel, daß ich wohl wäre gar davon kommen und 
nimmermehr zum Saerament gegangen. . Als mir aber 
Gott die Gnade gab, daß ich merkte des Teufels Büberei, 
Sprach ich: wollen wir das, Satan? Sp habe dir sein 
gut Jahr mit deiner und meiner Gefchielichfeit, und riß 
hindurch und ging hinzu, auch etliche Mal wohl unges 
beichtet Cwelches Doch fonft ich nicht thue) zu Trotz dem 
Zeufel, fonderlich weil ich mir feiner groben Sünden bes 
wußt war, | 
Und babe alfo bei mir felbft erfunden, ‚wenn einer 
fchon feine Luft, noch Andacht zum Saerament hat, und 
doch mit Ernft fich erwäget, dahinzugehen, fo machen ihm 
folche Gedanfen und das Werk an ihm felbft auch An— 
dacht und Luft genug, vertreiben auch fein folche faule, 
unluftige Gedanfen, Die einen hindern und. ungefchieft 
machen. Denn e8 ift ein gnabenreich, Fräftig Sacra— 
ment, wenn man nur ein wenig dran mit Ermft ges 
denft, und ſich hinzufchiett, fo zündet e8 an, reist und 
zieht weiter ein Herz zu ſich. Verſuchs nur und wo 
du es nicht fo findeft, fo firafe mich der Lügen, was 
gilts, Du wirft auch finden, wie Dich ver Teufel fo 
meifterlich genärret und fo Kftig vom Saerament ges 
halten. hat, damit er dich mit ver Zeit gar som Glau— 
ben. und. ing Vergeſſen deines Lieben Heilandes und 
aller deiner Noth bringen möchte. — 
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Sich Felt und untuftig finden zum Sacrament. 


Und wenn du fonft Feine Urfache noch Noth hätteſt, 
zum Sarrament zu gehen, Lieber, wäre das nicht böfe 
und Noth genug, daß du did) kalt und unluftig findeft zum 
Sarrament? Was ift das anders, denn daß dur dich Kalt 
und unluftig findeft, zu glauben, zu danken, und zu venfen 
an veinen lieben Heiland und alle Wohlthat, die er durch 
fein bitter 2eiven dir erzeigt hat, auf daß er dich von 
Sünde, Tod und Teufel erlöfete und gerecht, lebendig und 
felig machte? Womit willft du Dich aber wider folchen 
Froſt und Unluft erwärmen? Womit willft du deinen 
Glauben erweden? Womit wilft du Dich reizen zu Danf- 
fagen? Willſt vu harren, bis e8 Dich felber anfomme over 
der Teufel dir Raum dazu gebe, oder feine Mutter dich 
dahin halte? Da wird nimmermehr nichts aus, Hie, an 
das Sarrament mußt du Dich reiben und hinzu halten, da 
ift ein Teuer, das die Herzen Fan anzünden, da mußt Du 
deine Noth und Durft CDürftigfeit) bedenken und die 
Wohlthat deines Hellandes hören und glauben, fo wird 
dir dein Herz anders werden und andre Gedanken faffen. 


Die Seinde, damit wir zu Fämpfen haben. 


Darum hat Gott recht und wohl dran gethan, daß 
er uns hat laffen bleiben in folchem Stande, da wir müf- 
fen mit der Sünde, Tod, Teufel, Welt, Fleiſch und allerlet 
Anfechtung kämpfen und ringen, auf daß wir genöthigt 

ge ſwungen werden, ſeine Gnade, Hülfe, Wort und 
ment zu ſuchen und zu begehren. Sonſt wo das 
Luthers Volksbib. 1. Band, 8 
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nicht wäre, würde kein Menſch ein Haar breit weder nach 
ſeinem Wort, noch ſeinem Sacrament fragen, weder 
Gnade, noch Hülfe ſuchen. Nun aber ſolche Jagdhunde, 
ja Teufel hinter uns ſind, und uns aufſtäubern, ſo müſſen 
wir wohl munter werden, und wie ein gejagter Hirſch 
zum friſchen Waſſer, alſo auch wir nach Gott ſchreien, 
wie der 42. Pſalm ſagt, damit unſer Glaube wohl geübt, 
erfahren und ſtark werde und wir alſo in Chriſto bleiben 
und feſt werben, 


Entſchuldigung etlicher, daß fie vom Saerament 
bleiben, 


Sprichſt du, du fühleft feine Sünde, Tod, Welt, 
Zeufel u, ſ. w. und haft feinen Kampf, noch Streit mit 
ihnen, darum zwinge Dich auch der Noth feine zum Sacras 
ment. Antwort: Ich hoffe 8 nicht, Daß folches Dein 
Ernſt ſey, daß du allein unter allen Heiligen und Men— 
ſchen auf Erben ohne ſolch Fühlen feyn follteft. Und wo 
ich wüßte, daß dein. Ernft wäre, fo wollte ichs wahrlich 
beftellen, daß man auf allen Gaffen, wo du gingeft, alle 
Glocken läuten müßte und vor dir her ausrufen: Nie 
gehet daher ein neuer Heiliger über alle Heiligen, ver feine 
Sünde fühlet, noch hat. Aber ich will dir ungefcherzt 
jagen, fühleft du feine Sünde nicht, fo bift du gewißlich in 
Sünden gar todt, tobt und die Sünde herrfchet mit Gewalt 
über Dich. Und daß ic) der groben äußerlichen Sünde ge 


ſchweige, als Luft zu Unzucht, Ehebruch, Zorn, Haß, Neid, 


Rache, Hoffart, Geiz, Woltuft u. ſ. w., fo tft das ſchon 


allzusiel und große Sünde, daß du Feine Noth, noch Kuft 
haft zum Sacrament, denn daran merfet man, daß du 
auch feinen Glauben haft, das Wort Gottes nicht achteft, 
Chriſti Leiden vergefien haft und voll Undankbarkeit ſteckeſt 
und aller geiftlichen Greuel. 

Darum ift mein Rath, wenn du ja fo gar unempfind- 
lic) dich finpeft, daß du nicht Sünde, Top u. ſ. w. fühleft, 
fo greif an dein Maul, Nafe, Ohren, Hände und fühle, 
obs Fleiſch oder Stein ſey. Iſts Fleifch, wohlan, fo 
glaube Doch der Schrift, kannſt vu deinem Fühlen nicht 
glauben. Die Schrift fagt aber, das Fleiſch ftreitet wider 
den Geift, Sal, 5, 17., item im Fleiſche wohnet nichts 
Gutes, Röm. 7, 18. und dergleichen, denfelben Sprüchen 
nach Sprich alſo: wahrlich, ich fühle, daß ich Fleifch habe 
in meinem Leibe, fo wird gemwißlich nichts: Gutes drinnen 
feyn. Darum fo lange ich Fleiſch habe, ift mir freilich 
Noth, zum Sacrament zu gehen, meinen Glauben und 
Geiſt zu ftärfen wider das Fleiſch, welches meinem Geifte 
wider ift,, die Schrift leuget dir nicht, aber dein. Fühlen 
over Nichtfühlen betrüget dich. Denn obwohl die Sünde 
durch Ehriftum vergeben und alfo überwunden ift, daß fie 
ung nicht verdammen, noch pas Gewiſſen befchuldigen 
kann, fo ift fie doch fo fern noch dageblieben, daß fie ung 
anfechten und alfo unfern Glauben üben kann. 

Alfo auch fühleft du die Welt nicht, fiehe dich um, 
wo du bift, ob du nicht unter den Leuten wohneft, va du 
fieheft, höreft und erfähreft Mord, Ehebruch, Raub, Irr— 
thum, KReteret, Berfolgung und allerlei Untugend. Wenn 
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du fieheft, fo glaube doch der Schrift, die va fagt: Wer 
ſtehet, der fehe zu, daß er nicht falle, 1 Cor, 10, 12. Dein 
in ſolche Stüde fannft vu auch alle Stunden fallen, nicht 
allein mit dem Herzen, fondern auch mit der Thatz denn 
du fannft wohl deinen Feind haffen und Schaden thun 
oder hindern am Guten u. ſ. w. Demnach mußt du jagen, 
wahrlich, ic) fehe, daß ich in ver Welt bin mitten unter 
allerlet Sünven und Laſtern, darein ich wohl fallen kann. 
Darum fo lange ich in der Welt bin, bedarf ichs wohl, 
daß ich zum Sarrament gehe, auf daß ich mich an meinen 
Heiland halte, und meinen Glauben ftärfe, damit ich fol- 
cher böfen Welt wiverftehen und für Sünden und Laſter 
behütet werden möge, denn ob ung Chriftus wohl hat Die 


Welt tiberwunden, daß fie ung nicht kann zur Sünde 


zwingen, fo ift fie doch fo fern da geblieben, daß fie ung 
anfechten, plagen und serfolgen und damit unfern Glau—⸗ 
ben üben fanın, 

Desgleichen fühleft vu den Tod nicht, fo gehe zum 
Beinhaufe und Gräbern auf dem Kirchhofe over glaube 
der Schrift, die ſagt: allen Menſchen iſt geſetzt, einmal zu 
fterben, jo wirft vu finden, daß du noch nicht im Himmel 
bift leibhaftig, ſondern haft ven Tod auch noch vor dir 
und dein Grab wartet deiner auch unter den andern und 
bift deffen feinen Augenblid ficher. Wenn du das ficheft, 
fo gedenke: wahrlich, ich bin noch nicht hinüber, ich muß 


mit dem Tode auch noch kämpfen; fo lange ich nun noch 


lebe, ift mir Noth, zum Saerament zu gehen, auf daß ic) 
meinen Glauben ftärfe, damit der Tod mich (fo er mich 
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übereilet) nicht erſchrecke und verzagt mache, denn es iſt 
ein graufamer Feind, ven Ungläubigen unerträglich, ja 
auch ven Schwachgläubigen erfchredlich. Und ob ihn 
Ehriftus wohl überwunden hat, daß er ung nicht frefien, 
noch behalten Fann, fo ift er doch fofern dablieben, daß er 
uns erſchrecken und mit Verzagen anfechten und alfo 
unfern Glauben üben kann. 

Alfo, fühleft du den Teufel nicht, wie er zum Miß— 
glauben, Berzweifeln, Gott. läſtern und haſſen treiben 
kann, jo glaube der Schrift, die ung zeigt, wie er mit fol- 
hen Stüden Hiob, "David und St.» Paul und andere 
mehr zerplagt hat, und dich auch noch fo plagen fan. 
Demnach fprich: wahrlich, der Teufel ift noch ein Fürft 
in der Welt und ich bin ihm noch nicht entronnen, fo 
lange ich aber in feinem Fürſtenthum bin, bin ich fein 
nicht fiher.. Darum muß ich zum Saeramente gehen, und 
mich zu meinem lieben Helfer und Heiland halten, damit 
mein Herz und Glaube täglich geftärft werde, auf daß 
mich. der Teufel mit feinem Pfahl nicht auch ſpieße oder mit 
feinen feurigen, verlipten (d. 1. vergifteten) Pfeilen er— 
würge, „Denn obwohl Chriftus_ uns den Teufel über- 
‚wunden hat, fo iſt er dennoch fofern noch ein Herr der 
Welt geblieben, daß er ung mit den hohen geiftlichen An— 
fechtungen beftreiten und. alſo unſern Glauben üben fann. 

Solches habe ich fo grob und albern daher müſſen 
fagen, um ver. groben, faulen Chriften willen, die nicht 
weit den Sachen nachzudenken wiſſen und alfo unverfeheng 
laß und ficher werben, als bevürften fie weder Gottes, noch 


* 


Er 


— 18 — 


feines Worts, gehen dahin, als hätte e8 weder Gefahr, 
noch Noth mit ihnen. Darüber verlieren fie den Glauben 
und werden untlichtig zu guten Werfen. Aber Gott hat 
ung folche Feinde überbleiben laffen, daß wir zu kämpfen 
hätten und nicht faul und ficher würden, gleichwie gefchries 
ben ftehet Buch d. Richter 1., daß er feinem Volk auch 
etliche Könige und Fürften umber ließ bleiben, auf daß 
fie friegen lernten und in Kriegsgewohnheit blieben. 
Denn Gottes Wort ift allmächtig, fo ift der Glaube 
und Geift gefchäftig und unruhig, muß immer zu thun 
haben und zu Felde Liegen, fo muß das Wort Gottes 
nicht geringe, fondern Die allermächtigften Feinde haben, 
an welchen es kann Ehre einlegen nach feiner großen 
Gewalt, als denn diefe vier Gefellen find, Fleisch, Welt, 
Tod, Teufel, daher Chriftug heißt ver Herr Zebaoth, 
das ift ein Gott der Heerfahrt over Heerfchaaren, ver 
immer frieget und in uns zu Felde liegt, 


Das Abendmahl ift ein Zeichen der hoͤchſten Ciebe 
gegen uns. 
Derhalben bedürfen wir über die Maßen wohl, daß 
wir einen gnädigen Gott haben, ver uns helfen kann. 
Und nicht allein das, fondern müffen auch gewiß und 
ficher feyn, daß er ung ohne Zweifel gnädig ſeyn und 
helfen wolle. Wie fünnen wir aber veffen gewiß und 
ficher ſeyn, wo er ung nicht ein gewiß ungezweifelt Zeichen 
gäbe feiner Gnade und Liebe gegen ung? Wer fönnte es 
jonft errathen, was er gegen ung gedächte? Das hat er 


vr 
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nun bier in dem Sacrament gethan, und ung ein gewiß 
Zeichen feiner Liebe und Gnade geftellet. Denn das 
Sacrament iſt ja fein Zeichen feines Zorns, und er würde 
es ung nimmermehr geben, wo er mit ung zürnete, fon- 
dern es iſt ein Zeichen feiner höchften Liebe und grund» 
Iofen Barmherzigkeit. Und wie fann er höhere Liebe und 
tiefere Barmberzigfeit erzeigen, denn daß er uns wahr⸗ 
haftig da gibt feinen eignen Leib und Blut zur Speife? 
Das nicht allein ein gnädiges Zeichen, fondern auch eine 


Speiſe feyn Toll, als damit wir ung laben und ftärfen 


follen, als die in feinem Heer mit ihm zu Felde Liegen, 
und ift eigentlich der Solo und Proviant, damit er fein 
Heer und Kriegsvolk befoldet und fpetfet, bis fie endlich 
obliegen und das Feld behalten mit ihm. D e8 ift gute 
Münze, Föftlich roth Gold und rein weiß Silber, niedlich 
fehön Brod und guter füßer Wein und dep alles die Fülle 
und reichlich voll auf, daß gar lieblich ift, in dieſer Heer= 
fahrt zu feyn. 


Wer unwirdig von diefem Brode iffet. 


Sprichft du aber: St. Paulus machts zumal fchred= 
Yich, 1 Cor. 11, 27., da er ſpricht: Wer unwürdig yon 


dieſem Brode iſſet und von diefem Kelch trinfet, ver iffet 


und trinfet ihm felber das Gericht und iſt ſchuldig am 
Leibe und Blute des Herrn. Damit macht er ung blöde 
und fehlichtern zum Sacrament; denn wer tft, der fich 
wiirdig achten Fünnte? Antwort: Ey lieber, ſieheſt du 
auch, wider welche St, Paulus redet, nemlich wider Die, fü 
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als die Säue herein fielen und aus: den Sacrament ein 
Veiblich Gefreffe machten, und nicht anders handelten, denn 
als fonft ein täglich Brod und Wein, Dazu ſich unter ein= 
ander verachteten und ein jeglicher ein eignes Mahl hielt. 
Wir aber reden yon denen, die es glauben, daß es nicht 
ein Saumahl fey, fondern der. wahrhaftige Leib und Blut 
Chrifti, und die da willen, daß es Chriftus eingejest hat 
zu feinem Gedächtniß und unferm Troft, und gern wollten 
auch Ehriften feyn, ihren Seren loben, danken und ehren, 
dazu auch wollten gern feine Gnade und Liebe haben, und 
fürchten fich ihrer Perfon und Unwürdigkeit halber und 
bleiben alſo davon, durch ſolche falfche Furcht gehindert 
und abgejchredft. Lieber, du mußt nicht auf dich fehen, 
wie würdig oder unwürdig du feyft, fondern auf deine 
Nothourft, wie du der Gnade Chrifti recht bedürfeſt. 
Wenn du die Nothourft fiehft und fühleft, fo bift vu wür— 
dig und geſchickt genug, denn er hat's ung nicht zum Gift 
oder Ungnaden, fondern zu Troft umd Heil eingeſetzt. 
Bor allen Dingen aber mußt du anſehen, daß gleichwohl 
dein Herr- Chriftus, wie unwürdig du bift, allzu würdig 
jey, ven du loben, ehren und danken folft und feine Ord— 
nung und Stiftung (mie droben gejagt) helfen hand— 
haben, wie du ihm fchuldig bift und in der Taufe gelobet 
haft, daß vein Herz fol alfo denken: Wohlan, bin ih un— 
würdig, das Sarrament zu empfahen, fo iſt's mein Herr 
Ehriftus deſtoweniger, daß ich ihm damit danke und lobe 
und feine Stiftung ehre, wie ich ſchuldig bin und gelobet 
babe in meiner Taufe, und abermals bin ich unwürdig, fo 
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bin ich!s aber nothdürftig, wer betteln will, ver muß fich 
nicht ſchämen, Schaam ift ein unnütz Hausgefinde in eines 
armen Bettlers Hauſe; ſo lobet auch Chriſtus ſelbſt einen 
unverſchämten Geiler over Bettler, Luc. 11,8 
mit Bott handeln wir auf zwei Weifen, mit 
Danken und Beten. 

° Siehe, alſo haft du denn zwei gute Weifen und Ur- 
fachen, das Sacrament zu empfahen, Die erfte, daß du 
Chriſto damit dankeſt und ihn Iobeft, Die andre, Daß du für 
dich auch Troſt und Gnade holeſt.  Diefe zwer Werfen 
fönnen nicht böfe, noch Mißbrauch feyn, fondern müffen 
recht feyn und Gott wohlgefallen. Denn gegen Gott 
fönnen wir nicht mehr handeln, denn auf zwei Weifen, 
nemlich mit Danfen und mit Bitten; mit dem Danf ehren 
wir ihn um die Güter und Gnaden, die wir ſchon bes 
reits empfangen haben; mit dem Beten ehren wir ihn um 
Güter und Gnaden, die wir hinfort gern hätten, denn wer 
ſolcher Meinung zum Sarrament geht, was thut er an= 
ders, denn als fpräche er mit der That: Herr, ich danke 
dir für alle deine Gnade, mir gegeben, und bitte, du 
wolleſt meiner Nothdurft noch mehr. helfen, Das iſt sacri- 
fieium laudis et sacrificium orationis (d. i. ein Opfer 
des Lobes und ein Opfer des Gebets). Mehr fannft vu 
Gott nicht thun, noch ihn höher ehren, 


Im Sacrament danken wir für die vorige Bnade 
und bitten um die Fünftike. 


So fiehe doch, welch ein fein Sarrament das 1ft, da 
du zugleich für die vorige Gnade dankſt und um die künf⸗ 


ne 


tige Gnade bitteft. Wer kann aber immer mehr genug 
danfen und bitten? Darum ift je hie Feine Urfache, Taf 
und faul zu werden, ſondern eitel brünftige, heftige Rei— 
zung, daß man das Sarrament ja gern mit Luft und 
Freuden empfahen ſoll. O hätten die lieben Propheten und 
Altsäter folch Saerament folfen nur fehen und hören, wie 
follten fie fo fröhlich und begierig dazu gewefen feyn! Wie 
follten fie fich unfer verwundert haben, daß wir folche felige 
Leute gegen fie wären! Aber wie wehe follte 68 ihnen auch 
wiederum gethan haben, wenn fie follten gefehen haben, 
daß wirs fo ſchändlich verachten; aber noch viel weher 
folt’s ihnen gethan haben, wenn fie gefehen hätten den 
greulichen Jahrmarkt, ven die Papiften und Sophiften 
Daraus gemacht haben mit Winfelmeffen u, dgl. 


Dankweiſe und Betweife follen wir die Sacrament 
gebrauchen. 


Darum ſiehe ja zu, daß du dieß Sacrament nicht an⸗ 
ders, denn dieſer zwei Weifen gebrauchlt, nemlich auf 
Danfweife und Betweiſe, opinione laudis et precis d, i. 
in der Meinung, zu danken und zu beten, und hüte dich 
für der Papiften Greuel, die machen ein Opfer daraus, 
damit fie nicht danken für die vorige. Gnade, fondern als 
mit einem Werk die fünftigen Gnaden erwerben und ver— 
dienen wollen, Dazu nicht für fich felbft, fondern auch für 
andere, welchen fie ſolche Opfermeffen serfaufen. Aber du 
follft im Saerament Gott danfen und helfen Toben für die 
vorige Gnade, fonderlich die dir in Chrifto erzeigt ift, und 
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begehren und bitten um fünftige Gnade für deine Nothe 
durft, fo wirft du feinen Jahrmarkt, noch Verdienſt var 
aus machen fönnen, den du andern mittheilen und ver- 
faufen mögeft. Ein jeglicher muß hie für ſich Gott danken 
und beten mit allen andern. 

Sp siel will ich dießmal den Prediger, ſo es nicht 
beffer wiffen, angezeigt und Daneben gebeten haben, daß 
fie folches wollen helfen recht in das Volk treiben und auge 
ftreichen, denn obwohl etliche verftocdte und unbußfertige, 
rohe Leute folches nicht achten werben, fo wirds doch bei 
vielen Frucht Schaffen, wie man Ipricht: Ein gut Wort 
findet eine gute Stätte und Gott felbft fpricht Sef, 55, 11.: 
Mein Wort folf nicht leer wiederfommen, fondern aus— 
richten, Dazu ichs fende, 


Derähtern fol man das Sacrament am Tod nicht 
reihen. 


Wo aber verfelben Verächter etliche gefunden werden, 
die ſich an folhe Vermahnung nicht Fehren, darüber das 
Saerament bei gefundem und lebendigem Leibe nicht braus 
chen, I fol man fie auch an ihrem Tode und leisten Ende 
Iaffen liegen ind Treo Merement nicht geben. Haben fie 
gelebt, wie die Hunde und Säue, fo laſſe man fie auch 
fterben, wie die Hunde und Säue, es fey denn, daß fie gar 
ftarfe Züge eines reuigen, gläubigen Herzens beweifen. 
Denn wir follen das Heiligthum nicht den Hunden geben, 
noch die Perlen für Die Säue werfen, fpricht Chriftus 
Matth. 7,6. Und Gott wird auch felbft mit zufchmeißen 
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unter ſolche Verächter, daß fie des Abendmahls Chriftt 
nicht werth find, noch e8 genießen müffen. Darum will 
ich hie ein Erempel erzählen, das unlängft geſchehen ift in 
der Stadt Torgau *), da man des noch kann beide Pfarr⸗ 
herrn und Caplan zu Zeugen haben. Es ift auch ein fol- 
cher Mann geweien, des Name ich nicht nennen will, der 
in ſechs oder fieben Jahren nicht zum Saerament gegangen 
ift unter dem Schanddeckel der hriftlichen Freiheit und fol- 
ches aufgefchoben und gejpart hat bis in feine Krankheit 
und in derfelbigen auch noch Dazu verzogen, bis das 
Stündlein daher fam. Als’ er nun feines Lebens ein Ende 
zu fühlen begann, forderte er ven Caplan und bat um das 
Saerament. Da der Caplan das bringt und ihm jebt in 
den Mund reicht, fährt die Seele aus und läßt das Sa— 
erament auf der Zunge im offenen Maule, daß e8 ver 
Caplan muß wieder zu fich nehmen. Als er aber efel war, 
daß ers nehmen follte und mich fragte, was er hie thun 
follte, hieß ichs im Feuer verbrennen. Lieber, Taf dir das 
ein Erempel und Zeichen feyn, daß du nicht roh dahin 
lebeft, ob du wohl jest nicht zum Sacrament gezwungen 
biſt. Kannſt du Gott verachten in feinem Sarrament, er 
kann dich wieder verachten in deinen Nöthen, wie er ſpricht 
Spr. Sal. 1, 25.26.: Ihr habet alle meinen guten Rath 
verachtet, fo will ich auch lachen in eurem Unfall, Und ift 
auch recht, daß der, fo ein Chrift will ſeyn, und folchen 
Namen mit Schande führet, daß er das Sarerament nicht 


*) Torgau, ſechs deutſche Meilen ſüdlich yon Wittenberg. 
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will brauchen, mern er wohl kann, foll ers auch nicht 
nn wenn ers gern haben wollte 


— mag keinen gezwungenen les 


Nicht, daß ich darum wollte jemand zum Saerament 
nöthigen oder zwingen, noch Gebot oder Zeit feen, wie 
der Pabft gethan hat, venn Gott mag feinen gezwungenen 
Diener haben, viel weniger will er jemand. ohne feinen 
Dank etwas geben, fondern ich wollte gern damit ermahnen, 
daß ſich ein jeglicher ſelbſt zwinge und aus eigner Andacht 
ſich ſelbſt nöthige, ſolchen lieben edeln Schatz der Seelen 
zu holen, und Daneben anzeigen, wie billig Gott daran 
ein. groß Mißfallen habe, daß man feine. angebotene 
Gnade und Güte fo ſchändlich verachtet, aber doch helfen 
wollte, daß Die Leute ohne Zwang und Geſetz lernten, 
Gottes Gnade zu fuchen und zu empfahen. Denn folche 
große Beratung und Undanfbarfeit wohl größere Strafe 
verbient, Denn Die ift, daß einer das Sarrament end- 
lich entbehren muß, als denn gewißlich auch viel größte 
folgen wird. 


Sm Pabſtthum, da wir zum Sacrament gedrungen wurden, 
tiefen wir haͤufig hinzu; jegt, da man das Sacrament 
urn bat und feinen rehten Brauch, wirds 
verachtet. 

Denn denke du ſelbſt, wie eine ungeſchickte, verzwei— 
felte Verachtung und Undankbarkeit das ift, vorhin unter 
dem Papftthum, da wir zum Saerament gezwungen und 
gedrungen wurden, Tiefen wir mit Saufen hinzu, mußten 


Mu; 


— 126 — 


dag Geld genug darum geben, und alles theuer Faufen, 


da man ums doch nicht mehr, denn das halbe Sacrament 
einerlei Geftalt gab, und das noch Ärger war, wir mußteng 
nicht haben zu unferem Nutzen, noch zu Gottes Ehren, 
fondern fchlecht daß man dem Pabft gehnrfam wäre, als 
mit einem Frohndienft: Denn er fragt nicht viel darnach, 
was wir für Nus und was Gott für Ehre davon hätte, 
die Seinen predigten und lehrten es auch nicht, fondern das 
fucht er allein, wie großen Gehorſam er bei uns haben 
möchte, ja mit unferm Schaden mußten wirg holen beide 
an Leib und Seele, denn da ward nichts som Glauben 
gelehrt, fondern e8 mußte ein Werk feyn, Damit man 
gegen Gott recht thäte, Darunter der rechte Brauch, 
Nus und Frucht Des Sacraments verborgen und ung 
geraubt ward. 

Jetzt aber, da mans nicht allein umfonft hat, —— 
auch den rechten Brauch lehret und Summa zu unſerem 
Nutz und Gottes Ehren brauchen kann, ſtellen wir uns ſo 
ekel und ſchändlich dazu, als wären wir nicht Menſchen, 
ich will ſchweigen von Chriſten, ſondern als wären wir 
Stöcke oder Steine, die es nicht bedürften und uns gar 
nicht anginge. Was ſolls denn Wunder ſehn, daß uns 
Gott auch wiederum plagt und ſtraft, ja weil wir Chriſten 
heißen wollen und uns ſo verächtlich und läſterlich gegen 
unſern Heiland zieren, ſo wäre es kein Wunder, daß uns 
Gott ohne Aufhören plagte mit theurer Zeit, Peſtilenz und 


allem Unglück. Denn was ſoll es doch ſeyn, daß wir aus 


ſo greulichem Gefängniß der Seelen oder aus des Pabſtes 
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Stricken fo gnädiglich erlöfet find und dazu 4 We 
reiche Gnade angeboten wird, aber wir nicht allein für — 
ſolche Erlöſung nicht danken, ſondern auch der angebotenen N 
Gnade gleich ſpotten, als eines unnöthigen, unnüßen 


Dinges. 


Das ift wehrlid ein böfer Seiten. Herr, hilf! 


Darum ſpreche ich von Gottes wegen billig: willſt 
du nicht eſſen und trinken von meinem Abendmahl, das ich 
dir ſo herzlich wohl zugerichtet, fo will ich dir auch wieder ⸗ 
um theure Zeit zufchiden, daß du weder Abendmahl, noch 
Morgenmahl finden ſollſt. Biſt du fo fatt, daß du meine 

- Speife.nicht magft, fo will ich dich hungrig genug machen, 
daß du. auch beine Speife nicht haben ſollſt. Willſt du 
nicht haben das Brod des Lebens, das ich Dir fo reichlich 
darbiete, ſo habe du Peftilenz, Fieber und allerlei Krank— 
beit und ftirb immer zum Teufel, Willſt du nicht dag 
Saerament der Liebe, der Gnade und des Friedens, die 
ich. Dir darin fehenfe, fo habe du Krieg, Zwietradht, Uns 
frieve und alle Unruhe, Denn was foll doch Gott ung 
anders thun? Wie fann ers leiden, daß feine Gnade 
immer für und für, je länger je mehr verachtet und Die 
Undanfbarfeit immer größer wird, und hats doch fo theuer 
erworben und feinen eigenen Sohn darum laſſen kreuzigen; 
er muß drein Schlagen und alle Plagen laffen über ung 
gehen, wie es denn ſchon anfängt und daher gehet. Wir 
zwingen und dringen ihn zum Zorn, daß er muß feine 
Gnade aufheben und Ungnade laffen walten, er fann vor 
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unſerem unabläſſigen Verachten und Undankbarkeit nicht 
anders thun. 

Wohlan, ich will das Meine sans und die Prediger 
treulich gebeten haben, daß fie mir hierin helfen, fleißig 
anhalten, damit wir doch nicht fo gar überaus ven Zorn 
Gottes reizen. Ohne Zweifel, e8 werden etliche Fromme 
Herzen folches annehmen und fich beffern; der andern 
halben will ich entſchuldigt feyn, ihr Blut ſey auf ihrem 
Kopf, es ift ihnen genug gejagt. Der Gott und Bater 
alfer Gnade und Barmherzigkeit verleihe ung feinen hei— 
ligen Geift, der ung erwede und ermahne, mit Ernft zu 
ſuchen feine Ehre und mit aller Andacht des Herzens zu 
danfen für all feine unzählige und unausfprechliche Güter 
und Gaben durch Sefum Ehriftum, unfern Herrn und Hei—⸗ = 
land, Dem fey Lob und Danf und Ehre und Preis in 
Be: Amen. 


Don Anfechtung wegen fchwachen, blöden und 
furchtfamen Glaubens. 





Dr. Martin Luthers Troftbriefe an Dalentin Sausmann. 
Anno 1532. 


Diefe zwei Troftbriefe Haben hier einen Platz gefunden, weil die 
Gründe, mit denen Luther eine wegen thres ſchwachen, blöden und 
furchtfamen Glaubens angefochtene Perfon tröftet, ihre Anwendung 
auch auf die finden, welche aus derfelben Anfechtung Bedenken 
tragen, zum Sacrament zu gehen. 

Eisl. IT. 303. Altenb. V. 1016. 1029, Leipz. XXIL, 520. 
Walch X, 2055. Erlang. LIV. 274. 308. 


I. 


Gnade und Friede, mein lieber Herr und Freund! 
Euer Bruder, Nicolaus, ift bei mir jetzt gewefen, hat ans 
gezeigt, wie Ihr son Der Anfechtung des Schredens und 
Unglaubens noch nicht los ſeyd; wie ich aber zuvor auch 
geſchrieben, iſt mein treuer Rath, daß ihr ſolche Staupe 
ja annehmet, als von Gott Euch aufgelegt, zu Eurem 
Beſten, wie St. Paulus einen Pfahl in feinem Fleiſche 
tragen mußte; und danket Gott, daß ihr ſolchen Unglau— 
ben und Schreden fühlen möget, denn Daraus werdet 
{hr defto mehr gedrungen zu bitten und Hülfe zu fuchen 
und mit dem Evangelium gu fagen Mare. 9, 24: Herr, 
ftärfe mir den Ölauben, 

Wie viel find ihrer wohl, die weniger Glauben 
haben? Aber fie fühlen es nicht und bleiben drinnen, 

Luthers Volksbib 1. Band. 9 


* 


+ — 10, — 


Weil es Euch aber Gott zu fühlen ‚gibt, iſt es ein gut 
Zeichen, er wolle Euch endlich heraushelfen; je mehr Ihrs 
fühlet, je näher e8 der Befferung ift, Haltet Gott nur ftille, 
er wirds wohl machen. Hiermit Gott befohlen. Amen. 

Gegeben zu Wittenberg, Montag nach Invocavit 
Anno 1532. 

II. 

Gnade und Friede in Chriſto, unſerm Herrn! Mein 
lieber Valten, ich habe Eure Beſchwerung des Schreckens 
halben vernommen, aber Ihr ſollt darüber nicht ſehr ſor— 
gen, denn Gott iſt wunderlich an uns, daß uns allezeit 
böſe und ſchädlich däucht, das uns doch ſehr nützlich iſt, 
ob wirs wohl nicht verſtehen. Wer weiß, was vielleicht 
ärgers wäre aus Euch worden, wo Euch Gott nicht alſo 
in die Zucht gefaſſet und in ſeiner Furcht erhielte. Dar— 
um ſollt Ihr bei Leibe nicht ungeduldig darüber ſeyn, ob 
Ihr nicht bald ſo ſtarken Glauben habt. St. Paulus 
ſpricht Röm. 14, 1. u. 15, 1. daß die Schwachgläubigen 
nicht verworfen ſind. Er iſt nicht ein ſolcher Vater, der 
kranke und unreine Kinder wegwerfe; er behielte ſonſt 
keine. Darum ſollt Ihr alſo ſagen: Lieber Vater, gefällt 
es dir alſo, mich zu züchtigen, ſo will ichs gern haben; 
dein Wille geſchehe, verleihe mir alſo Geduld. 

Zum andern weiß ich nicht, wie Ihr Euch dagegen 
ſtellet; denn Ihr ſollt Gott anrufen und beten, ſonderlich 
zur Zeit, wenn Ihr fühlet, daß es kömmt, ſollt Ihr nie— 
derfallen auf die Kniee, gen Himmel rufen; und ob Euch 
das Gebet nicht wollte ſchmecken und däuchte Euch um— 
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fonft und zu kalt zu feyn, ſo laſſet darum nicht ab, thut 
einen ftarfen Stoß und betet defto ftärfer, je mehr es Euch 
verloren däucht. Denn Ihr müßt hier lernen kämpfen 
und nicht ftille halten, und zufehen over leiden, was das 
Schrecken vorgibt, bis es aufhöre von ihm felber ; fonft 
würde e8 je länger, je ſtärker. Ihr müßt mit Gewalt © 
beten und dawider rufen, aud mit hellen Worten dag 
Bater Unfer fihreien. Denn 68 ift vor allen Dingen in 
Euer Herz zu faffen, daß Ihr ja nicht zweifelt, es fey vom 
Zeufel; denn Gott will Widerſtand haben, und darum 
folches verhänget, daß er ftarf Gebet hören und helfen will, 
Zum dritten, wenn Shr ja nicht wohl beten fönnt, fo 
laffet Euch etwas aus den Pfalmen oder Neuem Teftament 
lefen mit klarer Stimme und höret nemfelbigen zu. Denn 
She müßt Euch gewöhnen in folcher Zeit, daß Ihr Euch 
nicht mit dem Unglüd zerret, nach eigenen Gedanken ohne 
Gottes Wort, daß Ihr wollet harten, bis es felbft ablafje; 
fondern gedenft, daß Ihr das Gebet und Gottes Wort 
zur felbigen Zeit lauter höret. Wiewohl Ihr auch außer 
folcher Zeit folches nicht laſſen follt, wenn Ihr fünnet, daß 
Shr dawider betet; fo wird e8 (ob Gott will) mit der 
Zeit befjer werben. Denn ohne Gottes Wort ift ung der 
Feind zu ſtark; aber Beten und Gottes Wort fann er 
nicht leiden. Hiermit feyd Gott befohlen. Amen. 
Gegeben am Tage Johannis Baptifti Anno 1532. 
Martinus Luther, 
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Ob man fich wegen Proceffen und Streitfachen des 
heiligen Abendmahls enthalten folle? 





Dr. Mertin Luthers Dermahnuntsfhreiben an einen Kuten 
Sreund, fih feiner rehtshängitgen Sahe halber vom 
heil. Abendmahl nicht zu enthalten 


Während Luther ratbet, wegen eines obſchwebenden Proceffes 
nicht des Sacraments fich zu enthalten, verlangt er freilich auch ein 
zum DBergeben geneigtes Herz und es würde ein grober Mißverfiand 
feiner Worte feyn, als wolle er unverfühnlichen Perfonen ven Genuß 
des Sacraments geftatten, Diefe follen zwar nicht davon bleiben, 
wohl aber son Stund an fich mit ihren Widerfachern serfühnen d. h. 
herzlich vergeben oder herzlich um Vergebung bitten, 

Altenb. X. I, Leipz. XXII. 390, Wald X, 2734. De Wette 
V. 278. Erlang. 278. LV, 278, 


Es hat mir Euer lieber Sohn, M. Johannes, anges 
zeigt, Fläglich gar fatt, Lieber Freund, wie Ihr Euch vom 
Sacrament fo viele Jahre entjchuldet, zu großem ärger— 
lichen Erempel der andern, und mid, gebeten, Euch zu ers 
mahnen, son ſolchem gefährlichen Vornehmen abzumenpen, 
weil mir feine Stunde des Lebens ficher find, 

So hat mich feine kindlich treue Sorge für Euch, fet- 
nen Bater, beweget, dieſe Schrift an Euch zu thun; und iſt 
meine chriftliche, brüderliche, wie wir in Chrifto einander 
Ihuldig find, Vermahnung, wollet von ſolchem Vornehmen 
abftehen und bevenfen, daß Gottes Sohn viel mehr gelite 
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ten und feinen Kreugigern vergeben bat, und zuleßt, wenn 
die Stunde fümmt, Doch vergeben müffen, wie ein Dieb am 
Salgen vergeben muß. Ob aber die Sade im Nechte 
hanget, das laſſet alfo gefchehen und wartet des Rechtens 
aus, Solches hindert gar nicht, zum Sacrament zu gehen. 
Sonft müßten wir und unfere Fürften auch nicht zum 
Sacrament gehen, weil die Sachen zwifchen uns und ven 
Papiften hängen. Befehlet Die Sache ven Richtern; aber 
dieweil machet Ihr Euer Gewiſſen frei und fprechet: wen 
Das Recht zufällt, ver habe Recht; indeß will ich vergeben 
dem, der Unrecht gethan hat, und zum Sacrament gehen. 
Sp gehet Ihr nicht unwürdig hinzu, weil Ihr Necht bes 
gehret und Unrecht leiden wollt, wo e8 der Richter für 
Recht oder Unrecht erfennet. Solche Vermahnung nehmt 
für gut, die mir Euer Sohn mit Fleiß abgeflehet hat, 
Hiermit Gott befohlen. Amen, 


Mittwochs nad) Misericordias Domini 1540. : 

Dem Ehrbaren Fürfichtigen, Niclas N. Bürger 

zu N,, meinem günftigen Sreunde 
Martinus Luther 


€ 


Dr. Martin Luthers Ebriftliche Vermahnung, 
welche die Pfarrherren und Kirchendiener vor 
der Communion dem Volke vorfagen mögen. 


* 





Gefelt an Nicolaum Hausmann, Pfarrherrn zu Zwickau. 
1525. 


Diefe Bermahnung, von Luther im Sabre 1525 verfaßt, mag 
fi) auch) jeder Communicant felbft vorfagen. Sie warnt mit großem 
Ernft vor unwürdigem Genuf des Sacraments, macht aber zugleich 
auch denen, die aus Gebrechlichfeit gefallen find und fich. beffern 
wollen, Muth, vom Sacramente nicht zurüdzubleiben. 


Diefe Bermahnung ift denn auch in viele Iutherifche Agenden 
aufgenommen worden. 


Allerliebfte Freunde in Chrifto, ihr wiffet, daß unfer 
Herr Jeſus Chriſtus aus unausfprechlicher Liebe dieß fein 
Abendmahl zu Lett hat eingefett zum Gedächtniß und Ver— 
kündigung feines Todes, für unfre Sünden erlitten. Zu 
welchem Gedächtniß gehört ein fefter Glaube, ver eines 
jeglichen Gewiſſen und Herz, der fein brauchen und genie— 
gen mill, ficher und gewiß mache, daß alfo der Tod für 
alle feine Sünde in Chrifto erlitten fey. 

Wo aber jemand daran zweifelt und folchen Glauben 
nicht etlichermaßen bei ihm fühlet, der fol wiffen, daß ihm 
dieß Abendmahl fein nüß, fondern ſchädlich fen, und foll 


davon bleiben. Welchen Glauben, weil wir ihn nicht 
jehen und allein Gott bewußt if, wollen wir einem jeg- 
lichen, fo herzugeht, auf fein Gewiſſen geftellt haben und 
auf fein Bitten und Begehren zulaffen. Welche aber noch 
in öffentlichen Sünven ſtecken, als Geiz, Haf, Zorn, Neid, 
Wucher, Unfeufchheit und vergleichen und nicht abzulenfen 
gevenfen, denen fey hiermit abgefagt und warnen fie treu= 
lich, daß fie nicht herzugehen, daß fie nicht ein Gericht und 
Schaden über ihre Seele holen, wie St. Paulus fagt: 
Cor. 11,29. Wiewohl, fo jemand gefallen aus Gebrech— 
lichkeit, und ſich zu beſſern ernſtlich beweiſet mit der That, 
ſoll ihm ſolche Gnade und Gemeinſchaft des Leibes und 
Blutes Chriſti nicht verfagt feyn. Darnach ſich habe und 
wiffe ein jeglicher zu richten und fehe fich für, denn Gott 
läßt ſich nicht fpotten, Gal. 6, 7. fo will er auch nicht pas 
Heiligthum den Hunden geben, noch die Perlen vor Die 
Säue werfen laffen, Matth. 7, 6. 
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Sreund, mieſier Peter, Barbier. 





Diefe Schrift wird ung um fo wichtiger und Ichrreicher feyn, 
wenn wir ihre a Beranlaffung fennen. Diefer Meifter Peter, 
Barbier zu Wittenberg, ift ein frommer, gottesfürchtiger Mann ge- 
wefen, der gern Gottes Wort gehört, gern Davon geredet und viel 
um Dr. Luther zu fegn pflegte. Derfelbe Mann pflegte viel und 
oft von des Teufels Lift und Gewalt zu reden und immer zu fagen, 
er wollte ein groß Buch davon und dawider fehreiben, damit fich ein 
jeder dafür wüßte zu hüten. Es hat aber Dr. Luther, als der den 
Teufel beffer gekannt, den Meifter Peter ernftlich vor Vermeſſenheit 
gewarnet und ihm eine furze Auslegung des Spruchs Joh. 8, 44.: 
Ihr thut eures Vaters, des Teufels Werk. Derſelbe iſt ein Mörder 
von Anfang u. f. w. zur Warnung mit feiner Hand in ein Bud) ge— 
ſchrieben. Hernach ifts mit Meifter Petern ergangen, wie die War- 
nung Dr. M. Luthers lautet, Denn nicht viel über ein Sahr her- 
nach hat ihn der Teufel in den großen Sammer geftürzt,. daß er in 


einem fehnellen grimmigen Zorn feinen eignen Tochtermann auf 


feiner eignen Werkſtatt unverſehens ermordet hat. Als er ihn nun 
todt vor fich Liegen fahe, ift er über dieſe fchreeliche That in große 
Angit gerathen, daß er ſtracks Fußes hin zum Richter gegangen, den 
ganzen Handel ſelbſt offenbaret, das blutrünftige Meffer gezeigt und 
fih zu mohlverdienter Strafe angeboten, wie er denn darüber in 
Haft genommen worden, in welcher er, vor großer Pein des Gewi 
fens, gleich als in der Hölle gefeffen und Hat ihm fein Recht wi 
fahren ſollen. Es haben aber anfehnliche Perfonen in Betrachtu 
feines vorigen Wandels für ihn gebeten, als der es nicht vorſätz 
oder aus boshaftem Herzen gethan, und tft er begnadigt, aber: 
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einen fremden Ort verwiefen worden, Ex hat aber. nie hernach der 
begangner elthat vergeſſen können, das geſchenkte Leben nicht in 
acht, ſondern, wie gott in feinen Kindern wunder- 
al nt dieſes eine tägliche Mahnung im Gewiſſen ge- 
weſen, fich Hinführo defto ernftlicher vor des Satans Liſt sorzufehen 
und deromegen deſto fletfiger wider ihn und alles Böfe zu beten. Da- 
mit er aber fein Gebet defto eifriger thun möchte, hat er Lutherum 
angeſprochen, ihm dazu Anleitung zu geben. (So wird dieſe Ge— 
ſchichte theils in Luthers Tiſchreden, theils von Greg. Langemack in 
feinen geſammelten Nachrichten zu einer Catechismus-Hiſtorie er- 
zahlt.) Dr, Luther gewährte ihm feine Bitte und gab ihm Anwei— 
fung, wie er aus dem Catechismus ein Lehr, Dank-, Beicht- und 
Betbüchlein machen fünne, Die Schrift tft verfaßt im I; 1535. 
Sie fteht in der Wittenb. Ausg. VI. 114, Sen, VI. 329, 
Altenbg. VIL 467. Leipz. XXU. 377. Wald. X. 1686, Erg. 
XXIII. 214, 
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Wie man beten fol, für Meifter Peter, Balbierer. 

Lieber Meifter Peter, ich gebs euch ſo gut, als ichs 
habe, und mie ich felber mich mit beten halte. Unſer Herr 
Gott geb es euch und jedermann beffer zu machen, Almen, 

Erftlich, wenn ich fühle, daß ich durch fremde Ge— 
fchäfte oder Gedanken bin kalt und unluftig zu beten wor- 
den, Gvie denn das Tleifch und der Teufel allmege das 
- Gebet wehren und hindern) nehme ich mein Pfälterlein, 
Taufe in die Kammer, oder, fo e8 der Tag und Zeit ift, 
in die Kirchen zum Haufen, und hebe an die gehen Gebot, . 
den Glauben, und darnach ich Zeit Habe, etliche Sprüche 
- Chrifti, Pauli over Pfalmen, mündlich bei mir felbft zu 
- Sprechen, allerding wie die Kinder thun. Darum iſts gut, 
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daß man früh Morgens laſſe das Gebet das erſte, und des 
Abends das letzte Werk ſeyn, und hüte ſich mit Fleiß für 
dieſen falſchen betrüglichen Gedanken, die da ſagen: harre 
ein wenig, über eine Stunde will ich beten. Ich muß dieß 
oder das zuvor fertigen, denn mit ſolchen Gedanken kommt 


man vom Gebet in die Geſchäfte, die halten und umfangen 


denn einen, daß aus dem Gebet des Tages nichts wird. 
Und wiewohl etliche Werke vorfallen können, die ſo 
gut oder beſſer, denn das Gebet ſind, ſonderlich wenn ſie 
die Noth fordert; alſo gehet ein Spruch unter St. Hiero= 
nymi Namen: alle Werfe ver Gläubigen ift Gebet; und 
ein Sprüchwort: wer treulich arbeitet, Der betet zwiefältig; 
welches muß aus dieſem Grunde geredt feyn, daß ein gläus 
biger Menſch in ſeiner Arbeit Gott fürchtet und ehret, und 
an ſein Gebot denkt. Damit er niemand unrecht thun, 
noch ſtehlen, oder übernehmen, oder veruntreuen wolle, und 
ſolche Gedanken und Glaube machen ohne Zweifel aus 
ſeinem Werk ein Gebet und Lobopfer darzu. Wiederum, 
muß dagegen auch die Wahrheit ſeyn, daß eines Ungläu— 
bigen Werk eitel Fluchen ſey, und wer untreulich arbeitet, 
der fluchet zwiefältig; denn feines Herzens Gedanken müſ— 
ſen in ſeiner Arbeit alſo ſtehen, daß er Gott verachte, und 
ſein Gebot übertrete, und feinem Nächſten Unrecht z 
thun, ſtehlen und veruntreuen gedenke. Solche Gedanken 
ſind nichts anders, denn eitel Flüche wider Gott und den 
Menſchen, dadurch ſein Werk und Arbeit auch zwiefältiger 
Fluch wird, damit er ſich ſelbſt verfluchet, und das bleiben 
auch endlich Bettler und Hümpler. Von dieſem ſtätigen 


— 


— 


— 


Gebet ſaget Freilich Chriſtus Luc. 11, 11.: man ſoll ohn 
Unterlaß beten. Denn man ſoll ohn Unterlaß ſich für 
Sünden und Unrecht hüten, welches nicht kann geſchehen, 
wo man Gott nicht fürchtet und ſein Gebot für Augen 
hat, wie Pſ. 1, 2. ſagt: wohl dem, der Tag und Nacht 
denkt an Gottes Gebot u, 

Doch muß man auch darauf fehen, daß wir nicht ung 
von rechtem Gebet gewöhnen, und deuten ung zulest felbft 
nöthige Werfe, Die es doch nicht find, und werben dadurch 
zulest laß und faul, falt und überdrüffig zum Gebet. 
Denn der Teufel iſt nicht faul, noch laß um uns her, fo iſt 
unfer Sleifch noch allzu lebendig und frifch zur Sünde, 
und wider den Geift des Gebets geneigt. Wenn nun das 
Herz durch ſolch mündlich Geſpräch erwärmt und zu fich 
ſelbſt fommen ift, fo Inie nieder, oder ftehe mit gefaltenen 
Händen und Augen gen Himmel, und fprich, oder denfe 
aufs fürzefte du kannſt. 

Ach himmlifcher Vater, du lieber Gott: ich bin ein 
unmwürdiger armer Sünder, nicht werth, daß ich meine 
Augen oder Hände gegen dir aufhebe oder bete. Aber 
weil du uns allen geboten haft, zu beten, und dazu auch 
Erhörung verheißen, und über das felbft ung beide, Wort 
und Weife gelehrt, durch deinen lieben Sohn, unfern 
Herrn Jeſum Chriftz fo fomm ich auf folch dein Gebot, 
dir gehorfam zu feyn, und verlaffe mich auf deine gnädige 
Berheifung, und im Namen meines Herrn Jeſu Chriftt 
bete ich mit allen deinen heiligen Chriften auf Erden, wie 
er mich gelehret hat: 
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Bater Unfer, der du bift ar, . an aus von Won 
zu Wort). 

Darnach wiederhole ein Stüd, ober wie sr Du 
willſt; nehmlich: 


Die erſte Bitte. 

Geheiliget werde dein Name; und ſprich: Ach ja, 
Herr Gott, Fieber Vater, heilige Doch deinen Namen beide 
in ung felbft, und in aller Welt, Zerftöre und vertifge 
die Greuel, Abgötterei und Keberei des Türfen, des 
Papfts, und aller falſchen Lehrer und Nottengeifter, Die 
deinen Namen fälſchlich führen und jo ſchändlich miß— 
brauchen, und greulich Täftern, jagen und rühmen, es 
fey dein Wort und der Kirchen Gebot, fo es doch des 
Teufels Lügen und Trügeret iſt, damit fie unter Deinem 
Namen fo viel armer Seelen jämmerlich verführen in der 
ganzen Welt, und darüber auch tödten, unſchuldig Blut ver= 
gießen und verfolgen, meinen, dir Damit einen Gottespienft 
zu thun. Lieber Herr Gott, hie befehre und wehres befehre 
die, fo noch follen befehret werden, daß fie mit ung, und wir 
mit ihnen deinen Namen heiligen und preifen, beide mit 
techter reiner Lehre und gutem heiligen Leben. Wehre aber 
denen, die fich nicht*befehren wollen, daß fie aufhören müf- 
jen, deinen heiligen Namen zu mißbrauchen, fchänden und 
entehren, und die armen Leute zu verführen. Amen. 


Die andere Bitte, 


Dein Reich komme; und ſprich: Ach, Lieber Herr, 
Gott Bater, du fieheft, wie nicht allein der Welt Weisheit 


ie 


und Vernunft deinen Namen fchändet, und deine Ehre ver 

Lügen und dem Teufel gibt; fondern alle ihre Gewalt, 
Macht, Reichthum und Ehre, Die du auf Erden ihnen ge= 
geben haft, meltlich zu regieren, und Dir damit zu dienen, 
wider dein Neich fest und ſtrebt. Sie find groß, mächtig 
und viel, Did, fett und fatt, und plagen, hindern, yerftören 
den geringen Haufen deines Reichs, Die ſchwach, verachtet 
und wenig find, wollen fie auf Erden nicht leiden ; meinen 
gleichwohl, Damit dir einen großen Gottespienft zu thun. 
Lieber Herr, Gott Bater hie befehre und wehre. Bekehre 
die, fo noch follen Kinder und Glieder deines Neiches 
werden, daß fie mit ung, und wir mit ihnen, dir in 
deinem Reich, in rechtem Glauben und wahrhaftiger Liebe 
dienen und aus dieſem angefangenen Reich in das ewige 
Reich kommen: wehre aber denen, fo ihre Macht und 
- Bermögen nicht wollen abfehren Taffen von deines Reiche 
Berftsrung, daß fie vom Stuhle geftürgt und gedemüthigt, 
ablaffen müffen. Amen. 


Die dritte Bitte, 


Dein Wille gefchehe, wie im Himmel, alfo auch auf 
Erden ; und ſprich: Ach Heber Herr, Gott Vater, du wei— 
feft, wie die Welt, wo fie nicht kann deinen Namen ganz 
zu nichte machen, und dein Neich ganz vertilgen, jo gehen 
fie doch Tag und Nacht mit böfen Tücken und Stüden 
um, treiben viel Ränke und feltfamer Anfchläge, halten 
Rath, raunen zufammen, tröften und ftärfen fi, dräuen 
und fprühen, gehen voll alles böfen Willens, wider deinen 
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Namen, Wort, Reich und Kinder, wie fie biefelben ums ⸗ 
bringen, * 


L Darum, lieber Herr, Gott Baile befehre und wehre. { 
Bekehre, Die deinen guten Willen noch erfennen follen, Daß 
fie mit ung, und wir mit ihnen deinem Willen gehorfam 
feyn, und darüber alles Uebel, Kreuz und Widerwärtigkeit 
gern, geduldig und fröhlich leiden, und deinen gütigen, 
gnädigen, vollfommnen Willen hierin erfennen, prüfen 
und erfahren; wehre aber denen, fo son ihrem Wüthen, 
Toben, Haffen, Dräuen, und böfen Willen, Schaden zu 
thun, nicht ablafjen wollen, und mache ihren Rath, böfe 
Anſchläge und Practifen zunichte und zu fchanden, daß 
über fie felbft ausgehe, wie Pfalm 7, 15. fingt, Amen. 


Die vierte Bitte, 


Unſer täglih Brod gib ung heute; und fprich: Ach 
lieber Herr, Gott Bater, gib auch deinen Segen in diefem 
zeitlichen leiblichen Leben. Gib ung gnädiglich ven Tieben 
Frieden. Behüt ung für Krieg und Unfriede. Gib 
unferm lieben Herrn N, Glück und Heil wider feine 
Feinde, Gib ihm Weisheit und Berftand, dag er fein 
irdiſch Reich ruhiglih und glüdfeliglich regiere. Gib 
allen Königen, Fürften und Herren guten Nath und 
Willen, ihre Land und Leute in Stille und gutem Recht 
zu erhalten, fonderlich hilf und leite unfern lieben Lan— 
desherrn N., unter deß Schuß und Schirm du ung bes 
wahreft, daß er für allem Uebel behlitet, für Falfchen 
Zungen und untrenen Leuten ſicher, ſeliglich regiere. 
>» 
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Gib allen unterthanen Gnade, treulich zu dienen, und 


J——— zu ſeyn. Gib allen Ständen, Bürgern und 


Bauern, daß ſie fromm werden, und einander Liebe 
und Treue erzeigen. Gib gnädiges Wetter und Früchte 
der Erden. Befehl dir auch Haus, Hof, Weib und 
Kind: Hilf, daß ich fie wohl regiere und chriſtlich ernäh- 
ven und erziehen möge, Wehre und fteure dem Verder⸗ 
ber, und allen böſen Engeln, die hierinne Schaden und 
Hinderniß thun. Amen. 


Die fünfte Bitte. 


Vergib uns unſere Schuld, als wir vergeben unſern 
Schuldigern; und ſprich: Ach lieber Herr, Gott Vater, 
gehe nicht mit uns ins Gericht, denn für dir iſt kein 
lebendiger Menſch gerecht. Ach, rechne uns auch nicht 


zur Sünde, daß wir leider ſo undankbar ſind für alle deine 


unausſprechliche Wohlthat, geiſtlich und leiblich, und daß 
wir täglich vielmal ſtraucheln und ſündigen, mehr denn 
wir wiſſen und merken können. Pſ. 19, 13. Aber ſiehe 
du nicht an, wie fromm oder böſe wir ſind, ſondern 
deine grundloſe Barmherzigkeit in Chriſto, deinem lieben 
Sohn, uns geſchenkt. Vergib auch all unſern Feinden, 
und allen, die ung; Leid oder Unrecht thun; wie auch wir 
ihnen son Herzen vergeben. Denn fie thun ihnen felbft 
damit das größefte Leid, daß fie Dich an uns erzürnen; 
und uns mit ihrem Verderben nichts geholfen iſt, ſondern 
ſie viel lieber mit uns wollten ſelig ſehen. Amen. Und 
wer hie ſich fühlet, daß er nicht wohl vergeben kann, der 


ER 
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mag um Gnade bitten, daß er vergeben könne. Aber pas 
gehöret in Die Predigt. 


Die ſechste Bitte, 


Und führe uns nicht in Verſuchung; und fprid: 
Ach lieber Herr, Gott Vater, erhalt ung wader und frifch, 
bisig und fleißig in deinem Wort-und Dienft, daß wir 
nicht ficher, faul und träge werden, als hätten wirg nun 
alles, Damit ung der grimmige Teufel nicht erfehleiche 
und libereile, und nehme uns wieder Dein liebes Wort, 
oder richte Ziwietracht und Rokten unter ung at, over 
führe uns fonft in Sünde und Schande, beide, geiftlich 
und Jeiblich, fondern gib ung Durch deinen Geift Weisheit 
und Kraft, daß wir ihm ritterlich widerftehen, und den 
Sieg behalten. Amen. 


Die fiebente Bitte, 


| Sondern erlöfe ung yon dem Uebel; und fprich : Ad) 
lieber Herr, Gott Vater, e8 ift Doch dieſes elende Leben 
jo soll Jammers und Unglüds, fo voll Fährlichkeit und 
Unficherheit, fo voll Untreu und Bosheit Gvie St. Pau— 
lus jagt: die Tage find böſe), daß wir billig des Lebens 
müde, und des Todes begierig ſeyn follten. Aber vu, 
lieber Bater, Fennft unfere Schwachheit, darum hilf ung 
durch ſolch manchfältig Uebel und Bosheit ficher fahren, 
und wenn die Zeit kommt, gib ung ein gnädiges Stünd- 
fein und feligen Abſchied von dieſem Sammerthal. Daß 
wir für dem Tod nicht erſchrecken noch verzagen, fondern 


mit feftem Glauben unfere Seelen in deine Hände befeh— 
len. «Amen. > J 

Zuletzt mer, daß du mußt das Amen allewege ſtark 
machen, und nicht zweifeln, Gott höre dir zu gewißlich mit 
allen Gnaden und ſage Ja zu deinem Gebet, und denke 
ja, daß du nicht alleine da knieſt und ſteheſt, ſondern die 
ganze Chriſtenheit, oder alle fromme Chriſten bei dir, und 
du unter ihnen in einmüthigem, einträchtigem Gebet, wel- 
ches Gott nicht verachten kann; und gehe nicht vom Ge- 
bet, du habeft denn gefagt oder gedacht: wohlan, dieß 
Gebet ift bei Gott erhötet, das weiß ich gewiß en für⸗ 
wahr, das heißt Amen. 

Auch ſollt du wiſſen, daß ich nicht will dieſe Worte 
alle im Gebet geſprochen haben; denn da würde doch zu= 
letzt ein Gepläpper, und eitel ledig Gewäſch aus, aus dem 
Buch oder Buchſtaben daher geleſen, wie die Roſenkränze 
bei den Laien, und die Gebete der Pfaffen und Mönche 
geweſen find; Tondern ich will das Herz damit gereizt und 
unterrichtet haben, was es für Gedanfen im Vater Unſer 
faffen fol, Solche Gedanken aber kann das Herz (wenn's 
recht erwärmt und zu beten Iuftig ift) wohl mit viel andern 
Worten, auch wohl mit wenigen oder mehr Worten aus— 
forechen ; denn ich auch felber mich an folche Worte und 
Syllaben nicht binde, fondern heute fo, morgen fonft Die 
Worte fpreche, darnach ich warm und Iuftig bin, Bleibe 
doch, fo nahe ich immer kann, gleichwohl bei denfelben 
Gedanken und Sinn; kommt wohl oft, daß ich in einem 


Stüde oder Bitte in fo reiche Gedanken Re komme, 
Luthers Volksbib. 1. Band, 10 
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daß ich die andern ſechs laſſe alle anftehen. Und wenn 
auch folche reiche gute Gedanken fommen, fo foll man die 
andern Gebete fahren laffen, und ſolchen Gedanfen Raum 
geben, und mit Stille zuhören, und bei Leibe nicht hin— 
dern, denn da predigt ver heilige Geift felber. Und feiner 
Predigt Ein Wort ift weit. beffer, denn unfer Gebet 
tauſend. Und ich habe auch alfo oft mehr gelernet in 
einem Gebet, weder ich aus siel leſen und dichten hätte 
kriegen fönnen, F 
Darum liegt die größeſte Macht daran, daß ſich das 
Herz zum Gebete ledig und luſtig mache, wie auch der 
Prediger c. 4, 17. ſagt: Bereite dein Herz für dem Gebete, 
auf daß du nicht Gott verſucheſt; was iſts anders, denn 
Gott verſuchen, wenn das Maul plappert, und das Herz 
anderswo zerſtreuet iſt? Wie jener Pfaff betete auf die 
Weiſe: Deus in adjutorium meum intende *); Knecht, 
haft du ausgefpannt? Domine ad adjuvandum me fes- 
tina *x); Magd, gebe, milfe die Kühe; Gloria patri et 
‚filio et spiritui saneto +); lauf Bube, daß dich der 
Ritt Schütte (Das Fieber fchlittele) ꝛc. Welcher Gebete ich 
mein Tage im Pabftthum viel geböret und erfahren babe, 
und find faft alle ihre Gebete der Art. Damit wird Gottes 
nur gefpottet, und wäre beſſer, fie ſpieleten dafür, wenn fie 
ja nicht beffers thun fünnten oder wollten, Denn ich hab’ 


*) d. h. eile, Gott, mich zu erretten. 
**) d. h. eile, Herr, mir zu helfen, 
+) d. h. Ehre ſey dem Vater und dem Sohn und dem heil, Geift. 
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felbft folcher horas canonicas *) mein Tage viel gebetet, 
leiver, daß der Pſalm oder Gezeit aus: war, ehe ich gewahr 
ward, ob ich angefangen oder im Mittel wäre, 

- Und wiewohl fie nicht alle fo herausfahren mündlich, 
wie obgenannter Pfaff, die Gefchäfte und. Gebet unter 
einander werfen; fo thun fie Doch im Herzen mit den 
Gedanken alfo : werfen das Hunderte ins Taufende, und 
wenn's aus iſt, wiſſen fie nicht, was fie gemacht, oder wo 
fie herdurch kommen find, Heben an Laudate (d. i. 
Lobet), flugs find fie im Schlaraffenland; daß ichs dafür 
halte: es ſollte fein lächerlicher Gaufelfpiel jemand für— 
fommen mögen, denn ſo er fehen möchte die Gedanken, fo 
ein Falt, unandächtig Herz im Gebet unter einander treibt, 
Aber nun fehe ich, Gottlob! wohl, daß nicht fein gebetet 
ift, fo einer-vergiffet, was er geredet hat. Denn ein recht 
Gebet gedenkt gar fein aller Worte und a son 
Anfang bis zu Ende des Gebete. 

Gleich als ein guter fleigiger Balbier muß fine € Ge⸗ 
danken, Sinne und Augen gar genau auf dag Scheer- 
meffer und auf die Haare richten, und nicht vergeffen, wo 
er fey im Strich oder Schnitt; wo er aber zugleich will 
viel plaudern, oder anderswo hin denken oder gucken, follt 
er wohl einem Maul und Nafen, die Kehle darzu abfchnei= 
den. Alſo gar will ein jeglich Ding, fo es wohl gemacht 
foll werden, den Menfchen ganz haben, mit allen Sinnen 
und Gliedern, wie man ſpricht: Pluribus intentus, minor 


*) Gewiffe Gebetsftunden, die in den Klöftern angeordnet waren, 
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est ad singula sensus : wer mancherlei denkt, der denkt 
nichts, machet auch nichts Gutes; wie vielmehr will das 


Gebet das Herz einig, ganz und allein N ſolls anders 


ein gut Gebet ſeyn. 


Das iſt kurz vom Vater unſer oder Gebet geſagt, wie 


ich ſelbſt zu beten pflege; denn ich noch heutiges Tages 
an dein Pater noster *) fauge, wie ein Kind, trinke und 
effe, wie ein alter Menfch, kann fein nicht fatt werden, und 
{ft mir auch. über den Pfalter (den ich Doch fehr lieb habe) 
das alferbefte Gebet. Fürwahr, es findet fih, daß es ver 
rechte Meifter geftellet und gelehret hat, und ift Sammer 
tiber Sammer, daß ſolch Gebet ſolches Meifters fol alfo 
ohne alle Andacht zerplappert und zerflappert werden in 
aller Welt. Viele beten des Jahrs vielleicht etliche tau— 
fend Pater noster, und wenn fie taufend Jahr alfo joll- 
ten beten, jo hätten fie doch nicht einen Buchftaben- over 
Titel davon gefchmedt, noch gebetet. Summa, das Pater 
noster iſt der größefte Märtyrer (ſowohl als der Name 
und Wort Gottes) auf Erden, denn jedermann plagts 
und mipbrauchts: wenig tröftens und machens fröhlich in 
rechtem Brauch. 

Wenn ich aber Zeit und Raum habe für dem Pater 
noster, fo thue ich mit den zehn Geboten auch alſo; und 
hole ein Stüd nad) dem andern, Damit ich ja ganz ledig 
werde (jo viel es möglich ift) zum Gebet, und made aus 
einem jeglichem Gebot ein geviertes, over ein vierfaches 


*) d. i. Vater unfer, 


** 
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gedrehtes Kränzlein: als, ich nehme ein jeglich Gebot an, 


zum erften als eine Lehre, wie es denn an ihm felber ift, 


und denfe, was unfer Herr Gott darin fo ernftlic yon mir 
fordert. Zum andern mache ich. eine Danffagung draus. 
Zum dritten eine Beichte. Zum vierten ein Gebet, nehm- 
lid) alfo, over mit vergleichen Gedanken und Worten: 

Ich bin der Herr, dein Gott, der ich dich aus Egyp⸗ 
tenland, aus dem Dienfthaufe geführt habe, 


Das erite Gebot, 
Du follt nicht andere Götter Haben neben mir ıc, 


Hie denke ich erftlich: daß Gott yon mir fordert und 
Vehret herzliche Zuserficht zu ihm in allen Sachen, und ift 
fein hoher Ernft, daß er wolle mein Gott feyn. Und 
dafür ſoll ich ihn halten, bei Verluſt der ewigen Seligfeit, 
und daß mein Herz fonft auf nichts folle bauen noch 
trauten, es ſey Gut, Ehre, Weisheit, Gewalt, Heiligfeit, 
oder einige Creatur. Zum andern, Dante ich feiner grund= 
lofen Barmberzigfeit, daß er fich ſo yäterlich zu mir ver— 
lornen Menfchen herunter fenfet, und fich felbft ungebeten, 
ungefucht, unverbienet mir anbeut, mein Gott zu feyn, 
ſich mein anzunehmen, und in allen Nöthen mein Troft, 
Schuß, Hülfe und Stärke feyn will, Sp doch, fonft wir 
armen blinden Menfchen fo mancherlei Götter gefucht ha— 
ben, und noch fuchen müßten, fo er fich nicht felbft fo 
öffentlich hören Tiefe, und uns in unſrer menfchlichen 
Sprache fi) anböte, daß er unfer Gott ſeyn wolle Wer 
kann ihm dafür immer und ewiglich genug vanfen ? 
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Zum dritten, beichte und befenne ich meine große 
Sünde und Undankbarkeit, daß ich folche fchöne Lehre 
und hohe Gabe, durch mein ganzes Leben, fo ſchändlich 
verachtet, und mit unzähligen Abgöttereien ſeinen Zorn 
ſo greulich gereizt habe, das iſt mir leid, und bitte um 
Gnade. Zum vierten bitte ich und ſpreche: Ach, mein 
Gott und Herr, hilf mir durch deine Gnade, daß ich folch 
ein Gebot möge täglich je beffer lernen und verftehen, 
und mit herzlicher Zuverſicht darnach thun. Behüte ja 
mein Herz, daß ich nicht mehr fo vergefjen und undanfbar 
werde, feine andern Götter, noch Troft auf Erden, noch 
in allen Creaturen ſuche, ſondern allein rein und fein 
an dir, meinem einigen Gott bleibe, Amen, lieber Herr, 
Gott Vater, Amen. 


Das andere Gebot. 

Du folt den Namen des Herrn, deines Gottes, nicht 

mißbrauchen ꝛc. 

Erſtlich, lerne ich, daß ich Gottes Namen ſoll herr— 
lich, heilig und ſchön halten, nicht dabei ſchwören, fluchen, 
lügen, nicht hoffärtig feyn, noch eigen Ehre over Namen 
juchen, fondern demüthiglich feinen Namen anrufen, an— 
beten, preifen und rühmen, und laffen pas alle meine Ehre 
und Ruhm feyn, daß er mein Gott ift, und ich feine arme 
Creatur und unwürdiger Knecht bin. Zum andern danfe 
ich der herrlichen Gaben, daß er mir feinen Namen offen- 
bart und gegeben hat, daß ich mich feines Namens rühmen 
fann, und nennen laſſe Gottes Diener, Creatur ıc., daß 
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fein Name meine Zuflucht ift, wie eine fefte Burg, Cals 
Salomon fagt Sprüdmw. 18, 10.) zu welcher fleucht der 
Gerechte, und wird beſchirmet, Zum dritten, beichte und 
befenne ich meine ſchändliche, fchwere Sünde, wider dieß 
Gebot mein Lebtage gethan: da ich feinen heiligen Namen 
nicht allein unangerufen, ungerühmet, und ungeehret ges 
laffen habe; fondern auch undankbar für ſolche Gabe ge— 
weſen bin, und derfelben zu allerlei Schanden und Sün— 
den mißbraucht habe, mit ſchwören, lügen, trügen ꝛc., daß 
mir leid ift, und bitte Gnade und Bergebung ꝛc. Zum 
vierten bitte ih um Hülfe und Stärfe, daß ich hinfort 
folch Gebot wohl lernen möge, und behüte mich für folcher 
ſchändlichen Undanfbarfeit, Mißbrauch und Sünden, wider 
feinen heiligen Namen, fondern daß ich dankbar erfunden 
werde, und in rechter Furcht und Ehre feines Namens. 

Und wie ich droben gefagt habe im Vater Unfer, alfo 
vermahne ich abermal, ob der heilige Geiſt unter folhen 
Gedanken käme, und anfinge in dein Herz zu predigen mit 
reichen, erleuchteten Gedanken, fo thue ihm die Ehre, laſſe 
diefe gefaffete Gedanken fahren, fey ftille, und höre dem 
zu, der's beffer fann, denn du; und was er predigt, Das 
merfe und fchreibe e8 an, fo wirft du Wunder erfahren 
(wie David ſagt) im Geſetze Gottes. 


Das dritte Gebot. 
Gedenke, daß du den Feiertag heiligeſt. 
Hierin lerne ich erſtlich, daß der Feiertag eingeſetzt 
iſt, nicht zum Müßiggang, noch zu fleiſchlicher Wolluſt, 
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fondern daß er von uns folle gebeiligt werden; durch 
unfer Werf aber und Thun wird er. nicht gebeiligt, denn 
unfere Werfe find nicht heilig, fondern dur Wort Got— 
te8, welches allein ganz rein und heilig ift, und alles hei— 
liget, was Damit umgehet, es fey Zeit, Stätte, Perfon, 
MWerf, Ruhe ꝛc. Denn durchs Wort werden unfere Werke 
auch heilig, wie St. Paulus 1 Tim. 4,5. fagt: daß auch 
alle Ereatur geheiligt wird durchs Wort und Gebet. 
Darum erfenne ich hierin, daß ich am Feiertage folle zu= 
vörderft Gottes Wort hören und bevenfen, darnach im 
felben Wort danfen, Gott loben für alle feine Wohlthat, 
und beten für mic) und alle Welt, Wer fich alſo hält am 
Feiertage, der heiliget den Feiertag; wers nicht thut, der 
thut Ärger, denn die, jo dran arbeiten, 

Zum andern, danke ich in diefem Gebot für die große, 
fhöne Wohlthat und Gnade Gottes, daß er ung fein 
Wort und Predigt gegeben hat, und auf den Feiertag ſon— 
verlich zu üben befohlen, welchen Schab fein menschlich 
Herz genugſam bevenfen fan. Denn fein Wort ift das 
einige Licht in der Finfternif diefes Lebens, und ein Wort 
des Lebens, Troftes und aller Seligfeit, und wo das liebe 
heilfame Wort nicht ift, va iſt eitel ſchreckliche, greuliche 
Binfternig, Irrthum, Notten, Tod, alles Unglüf und des 
Teufels eigene Tyrannet, wie wir täglich für Augen fehen. 

Zum dritten, beichte und befenne ich meine große 
Sünde und fchändliche Undanfbarfeit, daß ich die Feier— 
tage jo läfterlich habe mein Lebtage zugebracht, und fein 
theuer werthes Wort fo jämmerlich verachtet, fo faul, 
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unluftig und überdrüffig, vaffelbe zu hören, geweſen; 
ſchweige, Daß ichs herzlich begehrt, oder jemals dafür. 
gedankt hätte. Habe alfo meinen Lieben Gott umfonft 
mir. predigen, und den edlen Schatz fahren Iaffen, und 
mit Füßen drüber gegangen, welches er mit eitel gött— 
licyer Güte yon mir geduldet, und darum nicht abges 
laffen, immerfort mir zu predigen, und zu rufen zu mei= 
ner Seelen Seligfeit, mit aller säterlicher göttlicher Liebe 
und Treue, Das ift mir leid, und bitte um Gnade und 
Bergebung. 

Zum vierten: bete ich für mich und alle Welt, daß 
der liebe Vater wollte ung bei feinem heiligen Wort erhal- 
ten, und daſſelbe nicht son ung nehmen, um unferer 
Sünde, Undankbarfeit und Faulheit willen. Wolle ung 
behüten für Nottengeiftern, und falfchen Lehrern; fondern 
fende ung treue und rechte Arbeiter in feine Ernten, das 
ift, treue und fromme Pfarrhern und Prediger, Gebe 
uns allen auch Gnade, daß wir derſelben Wort alg fein 
eigen Wort demüthiglich hören, annehmen und ehren, Dazu 
auch yon Herzen dafür danken und loben ar. 


Das vierte Gebot, 
Du follt deinen Later und deine Mutter ehren. 
Erftlich, Terne ich hie Gott, meinen Schöpfer, erken⸗ 
nen, wie wunderbarlich er mich mit Leib und Seele ges 
Schaffen; aus meinen Eltern das Leben gegeben, und hat 
ihnen das Herz gegeben, daß fie mir, als ihres Leibes 
Frucht, mit allen Kräften gedienet, zur Welt gebracht, mich 
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ernähret, mein gewartet, gepflegt, und erzogen mit großem 
Fleiß, Sorge, Gefahr, Mühe und Arbeit. Und bis auf 
diefe Stunde mich, fein Gefchöpfe, an Leib und Seele für 
unzähliger Gefahr und Noth behlitet und auch oft auss 
geholfen hat, als fchaffete er mich alle Stunde aufs neue. 
Denn der Teufel ung nicht einen Augenblid das Leben 
gönnet. 

Zum andern, danke ich dem reichen, gütigen Schöpfer 
für mich und alle Welt, daß er in dieſem Gebot geſtiftet 
und bewahret hat Vermehrung und Erhaltung des menfch= 
lichen Gefchlechts, das ift, Haus und Stadtmefen, oder 
Oeconomiam und Politiam, denn ohne diefe zwei Weſen 
oder Regiment fünnte die Welt nicht ein Sahr ftehen, 
weil ohne weltlih Regiment Fein Friede iſt; wo fein 
Friede iſt, kann Fein Hausweſen feyn, da können weder 
Kinder gezeugt, noch erzogen werden; und müßte VBater- 
und Mutterftand ganz aufhören. Aber dafür ftehet dieß 
Gebot, und hält und bewahrt beide, Hausweſen und 
Stadtwefen, gebeut den Kindern und Unterthanen Ges 
horſam, hält auch drüber, daß e8 muß gefchehen. Der, 
wo e8 nicht gefchieht, läßt ers nicht ungeftraft, fonft hät— 
ten die Kinder durch Ungehorfam längſt alles Hausweſen, 
und die Unterthanen durch Aufruhr das Stadtweſen zer— 
riffen und wüſte gemacht; weil ihrer viel mehr ift, denn 
Eltern und Regenten. Darum ift folche Wohlthat auch 
unausſprechlich. 

Zum dritten, beichte und bekenne ich meinen leidigen 
Ungehorſam und Sünde, daß ich wider dieß Gebot meines 
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Gottes meine Eltern nicht geehret, noch gehorſam geweſen 
bin, fie oft ergürnet und beleidigt, ihre väterliche Strafe 
mit Ungevuld angenommen, wider fie gemurret, ihre treue 
Vermahnung serachtet, vielmehr loſer Gefelffehaft und 
böfen Buben gefolget. Sp doch Gott felbft ſolchen uns 
gehorfamen Kindern flucht, und langes Leben abjpricht, 
wie denn gar viel darüber auch fchändlich umfommen und 
untergehen, ehe fie zu Leuten werden. Denn wer Vater 
und Mutter nicht gehorcht, muß dem Henfer gehorchen, 
oder fonft durch Gottes Zorn böslih um fein Leben kom— 
men ꝛc. Solches alles ift mir leid, und bitte um Gnade 
und Bergebung. 

Zum vierten, bete ich für mid und alle Welt, daß 
Gott uns wolle feine Gnade verleihen, und feinen Segen 
reichlich ausfchüitten, beide über Hauswefen und Stadte 
weſen. Daß wir hinfort fromm werden, die Eltern ehr- 
lich halten, ven Herrfchaften gehorfam ſeyn, dem Teufel 
widerftehen, und feinem Reizen nicht folgen zu Unge— 
horfam und Unfrieve und alfo mit ver That helfen das 
Haus und Land beffern, und den Frieden erhalten, Gott 
zu Lob und Ehren, uns felbft zu Nus und allem Guten; 
und daß wir folche feine Gaben erfennen und dafür dan— 
fen, Hie foll mit untergehen auch das Gebet für Die 
Eltern und Oberherren, daß ihnen Gott Berftand und 
Weisheit verleihe, friedlich und feliglih uns fürzuftehen 
und zu regieren. Er behüte fie für Tyrannei, Toben 
und Wüthen, und wende fie davon, daß fie Gottes Wort 
ehren, nicht serfolgen, noch jemand Unrecht thun. Denn 
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ſolche hohen Gaben muß man mit Beten erlangen, wie 
St. Paulus lehret. Sonſt iſt der Teufel der oberſte Abt 
zu Hofe, und gehet übel und wüſte zu. 

Und wenn du auch Vater und Mutter bift, fo ifts hie 
Zeit, daß du deiner felbft nicht vergeffeft, noch deiner Kin- 
der und Geſinde; fondern bitteft mit Ernft, daß ver liebe 
Bater, fp dich in feines Namens und Amts Ehre gejest, 
und Dich auch will Vater genennet und geehret haben, Dir 
Gnade und Segen verleihe, dein Weib, Kind und Geſinde 
göttlich und chriftlich zu regieren und ernähren, Gebe dir 
Weisheit und Kraft, fie wohl zu erziehen, und ihnen ein 
gut Herz und Willen, deiner Lehre zu folgen und gehor— 
fam zu feyn. Denn Gottes Gaben find, beide, Kinder 
und ihr Gedeihen; beide, wohlgerathen und gut bleiben. 
Sonft wird ein Haus nicht anders denn ein Sauftall, ja 
eine Bubenfhule; wie man fiehet bei den gottlofen 
groben Leuten, 


Das fünfte Gebot, 
Du folt nicht tödten. 


Hie lerne ich erftlich, daß Gott von mir will haben, 
ich folle meinen Nächften Lieben; alfo, daß ich ihm fein 
Leid foll thun an feinem Leibe, weder mit Worten, noch mit 
Werfen. Nicht durch Zorn, Ungevuld, Neid, Haß over 
einige Bosheit mich an ihm rächen oder Schaden thun, 
jondern ſoll wiſſen, daß ich ſchuldig bin, ihm zu helfen 
und rathen in allen feinen Leibesnöthen. Denn er bat 
mir mit diefem Gebot meines Nächften Leib zu bewahren 
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befohlen, und wiederum meinem Nächten befohlen, meinen 
Leib zu bewahren, Und wie Sirach fpricht: er hat niet 
jeglichen feinen Nächften befohlen. 

Zum andern, danke ich hie folcher unausfprechlichen 
Liebe, Sorge und Treue gegen mir, daß er eine ſolche 
große flarfe Hut und Mauer um meinen Leib her geftellet 
bat, Daß alle Menfchen follen ſchuldig feyn, mein zu 
ſchonen und mich zu behüten; und wiederum ich auch 


gegen alle Menfchen. Hält auch drüber, und wo es nicht 


geichieht, hat er das Schwert befohlen zur Strafe der— 
jenigen, die es nicht thun. Sonft, wo fold fein Gebot 
und Stift nicht wäre, follte der Teufel ein fol Morden 
unter ung Menfchen anrichten, daß Feiner nicht eine 
Stunde ficher leben könnte; wie es denn gefchieht, wenn 
Gott erzürmet, und Die ungehorfame und undanfbare 
Welt ftrafet. 

Zum dritten, beichte und Flage ich bie über meine 
und der Welt Bosheit, daß wir nicht allein fo greulich 
undanfbar find für folche feine väterliche Liebe und Sorge 
für ung; fondern, das doch ja zumal fchändlich ift, daß 
wir ſolch Gebot und Lehre nicht können, auch nicht lernen 
wollen, fondern verachten, als ging es uns nichts an, oder 
als hätten wir nichts davon, Gehen darzu ficher dahin, 
machen ung fein Gewiſſen, daß wir unfern Nächften, wiver 
dieß Gebot, fo verachten, verlaffen, ja verfolgen und ver— 
legen, oder auch, im Herzen wohl tödten, folgen unferm 
Zorn, Grimm und aller Bosheit, als thäten wir recht und 
wohl dran, Fürwahr, hie ifts Klagens und Schreieng 
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Zeit, über uns, böfe Buben und blinde, wilde, ungütige 
Leute, die wir, wie Die grimmigen Thiere, unter einander 
ung treten, ftoßen, kratzen, reißen, beißen und freffen, und 
fürchten ſolch ernft Gebot Gottes nichts ꝛc. 

Zum vierten, bitte ich, er wollte (der liebe Vater) 
ung ſolch fein heilig Gebot lernen erfennen, und helfen, 
dag wir uns auch darnach halten und leben: behüte 
ung alle untereinander für dem Mörder, der alles 
Mordens und Schadens Meifter ift, und gebe feine 
reiche Gnade, Daß die Leute (und wir mit Ihnen) gegen 
einander freundlich, fanft, gütig werden; einander herz- 
lich vergeben, und einer des andern Tehl und Gebrechen 
chriftlich und brüderlich trage, und alfo in rechtem Frie— 
den und Einigfeit leben; wie dieß Gebot ung Iehret 
und fordert, 


Das ſechste Gebot. 
Du ſollt nicht ehebrechen, 


Hie lerne ich abermal, was Gott gevenft tiber mich, 
und was er son mir haben wills nehmlich, daß ich foll 
feufch und züchtig und mäßig leben, beide, mit Gedanfen, 
Worten und Werfen, und einem jeglichen fein Weib, 
Tochter, Magd ungefchändet foll laſſen; fonvdern helfen 
retten, ſchützen, und alles thun, was zu Erhaltung ihrer 
Ehren und Zucht dienet: auch helfen die unnüsen Mäuler 
ftopfen, fo ihnen ihre Ehre abfehneiden over ftehlen. Denn 
ſolches alles bin ich fchuldig, und Gott wills son mir 
baben, daß ich nicht allein foll meines Nächften Weib und 
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die Seinen ungefchändet laſſen; fondern auch ſchuldig 
ſeyn, daß ich feine Zucht und Ehre helfe erhalten und 
bewahren, wie ich wollte, daß mein Nächfter gegen mir 
folches thun müßte, und dieß Gebot an mir und den 
Meinen üben. 

Zum andern, danfe ich dem treuen Tieben Vater für 
folche feine Gnade und Wohlthat, daß er mit diefem Gebot 
in feinen Schuß und Schirm nimmt meinen Mann, Sohn, 
Knecht, Weib, Tochter, Magd; und verbeut fo ernftlich und 
hart, daß man fie nicht zu ſchanden foll machen. Denn 
er gibt mir ficher Geleit; hält auch drüber, und läßts nicht 
ungeftraft, follte er's auch felber thun, wo jemand folch 
Gebot und Geleit übertritt und bricht. Es entläuft ihm 
feiner, er muß e8 entweder hie bezahlen, oder folche Luft 
zuletzt im höllifchen Feuer büßenz denn er will Keufchheit 
haben, und Ehebruch nicht leiden. Wie wirs denn täglich 
feben in allen unbußfertigen, ruchlofen ‚Leuten, daß fie 
endlich Gottes Zorn ergreift, und ſchändlich hinrichtet; 
fonft wäre e8 nicht möglich, für dem unfaubern Teufel eine 
Stunde fein Weib, Kind, Gefinde bei Zucht und Ehren zu 
erhalten. Es würden eitel Hundehochzeiten und siehtfch 
Weſen draus; wie e8 gehet, wo Gott im Zorn feine Hand 
abthut, und läßts über und über gehen, 

Zum dritten, beichte und befenne ich meine Sünde, 
(und aller Welt) wie ich wider dieß Gebot gefündigt habe, 
es fey mit Gedanken, Worten und Werfen mein Lebtage, 
und nicht allein undankbar gewefen für foldhe ſchöne Lehre 
und Gabe, fondern auch wohl wider Gott nemurret habe, 
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daß er folche Zucht und Keufchheit geboten, und nicht aller= 
lei Unzucht und Büberei frei und ungeftraft gelaffen hat; 
den Eheftand verachtet, verfpottet, verdammt gehalten ꝛc. 
Wie denn dieſes Gebots Sünde für allen andern die 
gröbften und allerfenntlichften find, feinen Dedel, noch 
Schmüdlein haben. Das ift mir leid ꝛc. 

Zum vierten, bitte ich für mich und alle Welt, daß 
ung Gott wolle geben Gnade, ſolch fein Gebot mit Luft 
und Liebe zu halten, daß nicht allein wir feufch leben, ſon— 
dern auch andern darzu helfen und rathen, 

Alfo fahre ich fort mit den andern Geboten, fo ich 
Zeit und Weile habe, over mich gelüftet ; Denn, wie ich 
gefagt habe, will ich niemand gebunden an Diefe meine 
Worte oder Gedanken, fondern mein Erempel dargeftellet 
haben, dem da folgen mag, wer da will, over beffern, werg 
Tann, und auf einmal für fich nehmen alle Gebote, oder fo 
viel ihn gelüftet. Denn die Seele, wenn fie auf ein Ding 
geräth, es ſey böfe oder gut, und ihr Ernft ift, jo kann fie 
in einem Augenblick mehr venfen, denn die Zunge in zehn 
Stunden reden, und die Feder in zehn Tagen fchreiben. 
So ein behendes, fubtil und mächtig Ding ifts um die 
Seele oder Geift. Darum hat fie die zehn Gebote durch 
alle sier Stüde gar bald ausgerichtet, wenn fie es thun 
will und-Ernft iſt. 

Das fiebente Gebot, 
Du follt nicht ftehlen, 
Erſtlich lerne ich bie, ich Tolle meines Nächften Güter 
nicht nehmen, noch haben wider feinen Willen, weder heim— 
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ich, noch offenbar, nicht untreu, noch faljch feyn mit han— 
deln, dienen, arbeiten, Damit ich das Meine nicht diebiſch 
gewinne; fondern folle mich im Schweiß meiner Nafen 
nähren, und mein eigen Brod efjen, mit allen Treuen, 
Stem, daß ich helfen fol, daß meinem Nächften, gleich 
wie mir felbft) das Seine durch obgenannte Stüde nicht 
genommen werde. Sch lerne auch, daß Gott dutch ſolch 
Gebot mir mein Gut befriedigt und verheget, aus väter— 
licher Sorge und großem Ernft, weil er verbeut, man folle 
mir nichts ftehlen; und wo mans nicht thut, fo hat er die 
Strafe darauf gelegt, den Galgen und Strick Meiſter 
Hanfen befohlen, oder wo der nicht Fann, fo ftraft ers 
doch felbft, daß fie müffen zulegt Bettler werden ; wie man 
ſpricht: wer jung gern ftiehlet, der geht im Alter betteln. 
Item, unrecht Gut truhet nicht.) Und: übel gewonnen, 
böglich zerronnen. 

Zum andern, danke ich feiner Treue und Güte, daß 
er mir und aller Welt fo gute Lehre, und damit auch 
Schub und Schirm gegeben hat, Denn wo er nicht 
fehügete, bliebe feinem Fein Heller, noch Biffen Brods 
im Haufe, 

Zum dritten, beichte ich alle meine Sünde und Un— 
danfbarfeit, wo ich jemand unrecht, und zu kurz oder uns 
treu gethan habe mein Lebenlang ꝛc. 

Zum vierten, bitte ich, er wolle Gnade verleihen, daß 
ich und alle Welt ſolch fein Gebot Doch lernen und beden— 


*) d. h. taugt nicht in den Schabfaften, 
Luthers Volksbib. 1, Band 11 
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fen mögen, und auch davon beijern, daß Doc des Steh— 
lens, Raubens, Schindens, Untreueng, Unrechts weniger 
werde; und in furz durch den jüngften Tag, Ca alle aller 
Heiligen und Creaturen Gebet hinpringet, Röm. 8, 19.) 
gar ein Ende werde, Amen. 


Das achte Gebot. 
Du follt nicht falſch Zeugniß reden wider deinen Nächiten. 

Das lehret erftlich ung, wahrhaftig unter einander 
jeyn, und allerlei Lügen und Verleumden meiden; gern 
das Befte yon andern reden und hören, und ift damit 
unferm Gericht und Unfchuld eine Mauer und Schuß ge= 
jtiftet wider böfe Mäuler und falfche Zungen, welche auch 
Gott nicht ungeftraft läßt, wie von andern Geboten gejagt. 
Deß follen wir ihm danken, beide für die Lehre und Schuß, 
die er ung fo gnädiglich hiemit gibt. 

Zum dritten, beichten und Gnade begehren, daß wir 
unfer Lebtag fo undanfbar und fündlich zugebracht haben 
mit Ligen, falfchen, böfen Mäulern wider unfern Nächften, 
dem wir doch fchuldig find Rettung aller feiner Ehre und 
Unfchuld, wie wir felbft gern hätten. 

Zum vierten, bitten wir um Hülfe, ſolch Gebot hin— 
fort zu halten, und um eine heilfame Zunge. 

Das neunte und zehnte Gebot, 
Du ſollt nicht begehren Deines Nächſten Haus. 
Stem feines Weibs ıc. 


Das lehret ung erftlich, wie wir mit feinem Schein 
des Rechtes unfers Nächten Güter, und was fein ift, ihm 


abfpannen, abwenden, abpringen follen, fonvern helfen, daß 
ers behalten möge, wie wirs felbft gem wollten ung ge— 
ſchehen. Und tft auch ein Schuß wider die fpikigen Fünd⸗ 
lein und Ränke der Weltweiſen, die doch auch ihre Strafe 
zuletzt kriegen. 

Zum andern, ſollen wir dafür danken. 

Zum dritten, unſere Sünde beichten mit Reue 
und Leid. 

Zum vierten, bitten um Hülfe und Stärke, fromm 
zu werden, und ſolch Gottes Gebot zu halten. 

Das find die zehn Gebote, vierfältig gehandelt, nehm- 
lich als ein Lehrbüchlein, als ein Danfbüchlein, als ein 
Deichtblichlein, als ein Betbüchlein. Hieraus follte ja 
ein Herz zu fich felbft fommen, und warm werben zum 
Gebet: aber ſiehe zu, daß du es nicht alles, oder zu viel 
für Dich nehmeft, damit der Geift nicht mühe werde. Item, 
ein gut Gebet foll nicht lang feyn, auch nicht lange aufs 
gezogen werden, fondern oft und hibig feyn. Iſt genug, 
wenn du ein Stück oder ein halbes Fannft Friegen, daran 
du in deinem Herzen ein Feuerlein kannſt aufichlagen. 
Nun, das wird und muß der Geiſt geben und weiter lehren 
im Herzen, wenn es alfo mit Gottes Wort geräumet und 
geledigt ift von fremden Gefchäften und Gedanken. 


Eine einfältige Weife, den Glauben zu 
betrachten. 


Wer nun übrige Zeit hat, oder fonft Yuftig tft, der 
mag mit dem Glauben auch alfo thun, und ein vier gedre⸗ 
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hetes Kränglein daraus machen. Der Glaube aber hat 
drei große Hauptſtücke oder Artifel, nach den drei Perfonen 
göttlicher Majeftät, wie fie vorhin auch in dem Katechismo 
getheilet find. 


Der erfte Artikel, 
Bonder Shdyfung. 


Sch gläube an Gott, den Vater, allmächtigen Schöpfer Himmels 
und der Erden, 

Hie leuchtet erftlich ein großes Licht in Dein Herz, fo 
du e8 willft haben, und lehret dich mit furzen Worten, 
was mit allen Zungen und vielen Büchern nicht aus- 
geredet, noch ausgefchrieben werden fan, Nehmlich, was 
du bift, woher du fommeft, wo Himmel und Erven her— 
fommen. Denn du bift Gottes Geſchöpf, Gemächte, 
Creatur und Werk; das ift, son dir felbft und in dir felbft - 
bift du nichts, kannſt nichts, weißt nichts, vermagſt nichts. 
Denn was bift du für taufend Jahren geweien? Was tft 
Himmel und Erden für ſechs taufend Jahren geweſen? 
Ehen fo gar nichts, als das nichts ift, fo nimmer nicht 
geichaffen foll werden. Was du aber bift, weißt, fannft, 
vermagit, das heißt Gottes Geſchöpfe; wie du hie mit 
deinem Munde befenneft. Darım du für Gott dich gar 
nichts zu rühmen haft, denn daß du gar nichts feyeft, und 
er dein Schöpfer fey, und dich alle Augenblicke zu nichte 
machen kann. Von ſolchem Licht weiß die Vernunft 
nichts ; viel hohe Leute haben gefucht, was Himmel und 
Erden, Menſch und Ereatur fey, und haben’s doch nicht 
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gefunden. Aber bie heißt es: ver Glaube jagt: Gott 
babe alles gefchaffen aus nichts. Hie ift der Seelen 
Luftgarten, zu fpagieren in Gottes Werfen ; aber es ift zu 
lang, hie davon zu fchreiben. 

Zum andern, fol man hie danken, daß wir durch 
Gottes Güte aus Nichts gefchaffen find, und aus Nichts 
täglich erhalten werden, ein folch fein Gefchöpf, das Leib 
und Seele, Vernunft, fünf Sinne ꝛc. hat, und uns zu 
Herren über. die Erde, Fiſche, Vögel, Thiere gefebt ꝛc. 
Hie gehöret ber 1 Mof. 1. 2. 3. Cap, 

Zum dritten, fol man beichten und flagen über un— 
fern Unglauben und Undanfbarfeit, daß wir folches nicht 
zu Herzen genommen, geglaubt, bedacht, noch erfennet 
haben, ärger denn Die unvernünftigen Thiere ꝛc. 

Zum sierten, bitten um rechten gewilfen Glauben, 
daß wir den lieben Gott für unfern Schöpfer hinfort 
ernftlich gläuben und halten, wie viefer Artikel fagt. 


Der andere Artikel, 
Bon der Erlöfung. 
Und an Sefum Ehriftum, feinen einigen Sohn, 
unfern Herrn ꝛc. 

Hie Veuchtet abermal ja fo großes Licht, und lehret 
ung, wie wir durch Chriftum, Gottes Sohn, erlöfet find 
von dem Tode, darein wir nach der Schöpfung durch) 
Adams Sünde gefallen find, und ewiglich verderben müß- 
ten. Und bie ift Zeit, gleichiwie du im erften Artifel dich 
ſelbſt auch für eine unter den Greaturen Gottes rechnen 


Se 


mußt, und nicht daran zweifeln; alfo mußt du dich bie 
auch für einen unter den Erlöfeten vechnen, und nicht 
zweifeln, und bei allen Worten feßen das erfte Wort (un— 
fern), als, Zefum Chriftum, unfern Herrn. Alſo auch, 
unfern gelittenen, unfern geftorbenen, unfern auferftandes 
nen, daß es aller unfer fey, und uns gelte, und du unter 
demfelben unfern mit feyeft, wie es das Wort felbft gibt. 

Zum andern, herzlich für folche große Gnade vanfen, 
und fröhlich ſeyn über folcher Erlöſung. 

Zum dritten, bitterlich lagen und beichten ven ſchänd— 
lichen Unglauben oder Zweifel an folcher Gnaden. Ad, 
was. wirft du hie zu denfen Friegen, wie siel Abgbtterei du 
hiewider geübet haft mit fo viel Heiligendienſt und unzähli— 
gen eignen Werfen, die folcher Erlöfung widerſtrebet haben. 

" Zum vierten, bitte num, daß dich Gott bei rechtem 
reinem Glauben an Chrifto, deinem Herrn, hinfort erhalte 
bi8 an das Ende. 


Der dritte Artikel, 
Bon der Heiligung. 
Ich glaube an den heiligen Geift ꝛc. 


Das ift das dritte große Licht, das ung lehret, wo 
ſolcher Schöpfer und Erlöfer auf Erden äuferlich zu finden 
und anzutreffen fey, und wo e8 alles zuletzt bleiben werde. 
Davon viel zu reden wäre; und ift kurz die Summa: 
wo die heilige chriſtliche Kirche iſt, da findet man Gott 
Schöpfer, Gott Erlöſer und Gott heiligen Geiſt, das 
der da täglich heiliget, durch Vergebung der Sünden sr, 
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Da ift aber die Kirche, wo Gottes Wort son folchem 
Glauben vecht gepredigt und befannt wird. 

Hie haft vu abermal viel zu venfen yon allem, das 
der heilige Geift täglich in-der Kirche über ꝛc. Darum 
danfe bie, daß du auch in ſolche Kirche fommen und be> 
rufen biſt. Beichte und klage über deinen Unglauben und 
Undankbarkeit, daß du folches alles nicht geachtet haft, und 
bitte um rechten feſten Glauben, ver da harre und bleibe, 
bis du fommeft dahin, da e8 alles bleiben wird ewiglich, 
das ift, nach der Auferftehung yon ven Todten im ewigen 
Leben, Amen, 
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er Statuten 
Mi * * Re 62 
Amerikanischen Luther-Vereins 
Herausgabe Sutherfiher Schriften für das Dolk, 


| $1. 

‚Unter dem heutigen Datum treten die Unterzeichneten 
zu einem Verein zuſammen, der den Namen: „Amerikani— 
ſcher Lutherverein zur Herausgabe Lutherfcher Schriften 
für das Volk“ tragen fol, A 


$ 2: 

Der Zweck des Vereins ift, Luthers Schriften, fo weit 
fie nicht lediglich für Theologen und Gelehrte beftimmt was 
ren, vollftäindig nad) und nad) herauszugeben und unter 
dem Lutherfchen Ehriftenvolfe wieder zu verbreiten. 


$ 3 
Die befagten Lutherfchen VBolksfchriften folen unver- 
ändert abgedruct und nur die neuere Nechtfchreibung, nad) 
— — der Lutherſchen Bibel von Hopf, angewendet 
werden. 


$4. 

»Sede Schrift ſoll, wo es nöthig ift, zum beſſern Ver— 
ftändniß und zur Würdigung derfelben, kurze Einleitungen 
und Anmerkungen, nie aber angebliche Berichtigungen, 
oder Ausftellungen enthalten. 


* 86 

Die Publicationen des Vereins erſcheinen in Bändchen 
von mindeſtens 150 Seiten, jedes in klein Octav, und wer— 
den fterentypirt. Jedes Bändchen trägt außer dem Titel 
der darin enthaltenen Lutherfchen Schrift, den gemeinfa- 
men Titel: „Luthers Volksbibliothek, zu Nuß und From— 
‚men des Lutherifchen Chriftenvolfes ausgewählte voll- 
ſtändige Schriften Dr. Martin Luther’s, unverändert mit 
„den nöthigen erläuternden Bemerkungen abgedruckt. Her— 


‚ausgegeben von dem Amerikanifchen Luthervereine zur 
„Herausgabe Lutherfcher Schriften für das Volk.’ 


$ 6. 
Jedes Bändchen fol gleiches Format und gleichen Ein- 


band haben; und ift der Reihenfolge nach zu numeriren. 


Su s 
Das Papier fol dauerhaft, ver Einband haltbar und 
geſchmackvoll, Lettern und Drud fo groß und gefällig feyn, 
daß das Werk auch für ſchwächere Augen wohl Iesbar jey. 


$8. 
Der Verkaufspreis jedes Bändchens ift von der Publi- 


cations⸗Committee fo zu ftellen, daß der Erlös, zur Ver- 


* 


mehrung der Caſſe, ein Fünftel mehr beträgt, als die Her— 
ſtellungskoſten deſſelben; und daß zugleich Buchhändler ein 
Drittheil Rabbat bekommen können. 


§9. 

Jeder Prediger innerhalb ver Miſſouri-Synode, der 
Glied des Vereins ift, hat das Recht, wenigftens 25 Erem- 
plare jeder Publication entweder für fich felbft, oder für 
ein, von ihm zu beftimmendes Glied feiner Gemeinde in 
Sommiffton zu erhalten, um fie zu dem geftellten Preis zu 
verkaufen. ? 

10. 8 

Ein neues Bändchen wird’nicht eher herausgegeben, 
als bis die dazu erforderliche Koſtenſumme durch die jähr- 
lichen Beiträge der Glieder, etwaige Gefchenfe und durch 
den Erlös der auf dem Wege des Buchhandels verfauften 
Exemplare gedeckt ift. 


Ska; 

Wer einen regelmäßigen alljährlichen Beitrag von 50 
Gents in die Vereinscaffe zahlt, und fo lange er dies thut, 
ift Glied des Vereins und erhält von allem in der Zeit feiner 
Gliedſchaft vom Verein in den Druck Gegebenen je ein 
Exemplar unentgeltlih. Höhere Beiträge werden mit Danf 
angenommen und den Berein in den Stand feßen, in dem- 
jelben oder folgenden Sahre zwei nder mehrere Bände her- 
auszugeben. 


2 
Späteftens am Schluffe des Sahres ift ein gedrucktes 
Derzeichniß der Mitglieder des Vereins, der eingegangenen 
Deiträge, der Ausgaben ır. |. w. befannt zu machen und 
den Gliedern als Quittung zu überſenden. 


* 


$ 13. 5 
Später eintretende Mitglieder des Vereins haben ihre 
Namen, Wohnorte und Sahresbeiträge an den jedesmali- 
gen Caſſirer einzufenden. e 
14. s “ 
Die gegenwärtigen Glieder des Vereins wählen für 
die nächften 4 Jahre eine Publicationscommittee von drei 
erfonen, von denen die eine die Redaktion, die andere die 
Herausgabe und Saffenvermaltung, Die dritte die Verfen- 
dung der Publicationen des Vereins zu beforgen hat. Nach 
Ablauf diefer vierjährigen Amtsführung find der jedesmalige 
allgemeine Präfes und die Diftriktspräftdenten der deutſchen 
Evang. Luth. Synode von Miffonri, Ohio u. a. St. be- 
vollmachtigt, bei Gelegenheit der Sikungen der allgemeinen 
Synode gemeinfchaftlic) die Publicationscommittee immer 
auf-drei Sahre neu zu erwählen. 

Anm; Gegenwärtig find der Nebacteur: Ehrw. Th. J. 
Brohm, Paftor der Ev. Luth. Gemeine (Adr. Concordia College, 
St. Louis, Mo.); der Caffenführer: Prof. G. Seyffarth 
ir: Concordia College, St. Louis, Mo.); der Gefhä ft8« 
ar 5 er: 2. Volkening (Adr, No, 54 Franklin Av., St, Louis, 


$ 15. 
Die Publicationscommittee ſteht unter Aufficht der je- 
desmaligen Synodalpräftoes. 


Anm. Zu welcher Aufficht, wie ſich son felbft verfteht, auch die 
Kesifion der Cafe und der Eaffenbücher gehört. ie 


16. 

Der Redacteur und GCaffenführer vollziehen ihre Ar- 
beiten amentgeltlih. Der Gejchäftsführer ift zu einer Gra- 
tification berechtigt, über deren Betrag die Committee fich zu 
einigen hat. ; 


$ 17. 
Der Gafftrer hat mit dem Druder und Buchbinder zu 
contrahiren. * 


$ 18. 

Sm Falle ein Glied der Committee augfcheidet, foll 
durch die beiden andern Glieder an deſſen Stelle fogleich ein 
Anderer gewählt werden, welcher das erledigte Amt bis zur 
erfolgten Neuwahl durd, das Präſidium der Synode zu 
verwalten hat. 

Addiſon, Du Page Co., Ill., am 10. Mai 1859. 
(Folgen 117 Unterfehriften.) 


Verzeichnig Der Mitglieder 
des 


Imerikanilthen Uuther-Vereins 
zur Herausgabe Lntherſcher Schriften für das Volk, 


Dunittung 


über bie 


eingeſendeten Beiträge bis zum 31. October 1859. 





Anm, Die Ziffern hinter den Namen bedeuten Dollars; wo 
diefelben fehlen, find 50 Cts zu verſtehen. 

Etwaige Schreibfehler find dem Eaffenführer anzuzeigen und fol- 
len im nächften Bande berichtigt werben. ; 

Bis zum 31. Detober d. 3, find 1977 Glieder dem- Vereine bei- 
getreten und $1119,19 eingegangen, daher in dieſem Jahre zwei 
Bände gedruckt werben können, welche die Vereinsglieder für ihren 

Jahresbeitrag erhalten, Im Buchhandel wird der erite Band 50 
“0 &t8 koſten. Der Eaffenführer 


Addifon, Du Page-Co., Ill. Ehrw. X. Franke, A. Strobel 1, 
Fr. Stünfel 1, &. D. Hamm 1, W. Stünfel 2, W. Heuer 2, Ir. 
Krage 1, P. Nidel2, H. Bartling2, Fr. Meyer 1, H. Hachmeiſter 1, 
H. Rofenwinfel 1, Br. Lefeberg 1, D. Krufe1, E. Ahrens 1, 8. 
Ehlers 1, W. Precht 1, Chr. Meyer 1, A. Heidorn 1, ©. Weiß 1, 
2, Rotermund 1, W. Böske 1, L. Weiß, H. Nübling, D. Roſen— 
winkel 1, B. Wilken, F. Pollworth, H. Marquartt 1, 3. Lührs, L. 
Fiene, jr. 1, W. Drechsler, H. Pflug, W. Plagge, W. Lefeberg, 
FR Weil, H. Heitmann 1, D. Gölfner, H. Biermann, W. 
Fiene 1, L. Blecke 1, W. Nabe 1, L. Stünfel, W. E. Günther, 9. 
Nothermund 5, W. Reinke, D. Kornhapp, A. Graue, H. Graue, 
3. Thieffe 1, H. Buchholz 1, W. Buchholz, H. Stünfel1, L. Rathje, 
D, Lührs, H. Goltermann. 


Adrian, Mich. Ehrw. J. Trautmann 2, A. Wagner, I. Wag- 
ner, D, Stoll, M. Mulzer, G. Holzinger, A. Kron, M. Klein, M, 
Wieſinger, S. Wiefinger, ©. Gelerius, L. Gempel, M, Läffler, 
J. Häfler, W. Kantenfetter, G. Schabberger, 3. Ruppert, 9, 
Hüftlein, M. Langohr, K. Schneider, G. Wöllner, M, Gottfried, 


“ Allegheny City, Pa, Ehrw. Ir. Schiedt 24, für 42 Glieder, 

Altenburg, Perry⸗Co., Mo. Ehrw. 3. P. Beyer 1, Dr. Bün- 
ger 2.50, G. Schmidt 1, G. Miller 1, D. Hellwege, H. Hellmege, 
T. Burkhardt, H. Eggers, F. Winter jun, T. Zacharias, Im. Eftel, 
Th. Eftel, H. Gräbing, I. G. Lorenz, H. Markworth, C. Müller, 
G. Schmidt, G. Müller, G. Burdhardt, I, Bobb fen., Wit. Klü— 
gel, Ed. Gerhard, C. Theuß, I. Seibel, F. Winter ſen, 3. Som- 
mer, G. Darnſtädt, ©. Schüßler, E. Burdhardt, F. Lungwitz, C. 
Böhme, A. Fiſcher, G. Dietrich, C. Feig, I. Seemann, G. Neu- 
müller, C. Krauße, F. Jahn, Ch. Saalfeld, F. Fiſcher, G. Göh— 
ring, G. Leonhardt, G. Krauſſe, G. Kauffmann, C. Kühnert, G. 
Schmidt, G. Müller, Ch. Winter, Wittw. C. Eſtel. 

Baltimore, Md. Ehrw. W. Keyll, I. H. Dörmann, H. Kühl, 
Dr. Med, A. Haynel 5 (10 &.), D. Dobler, Ehrw. L. D. Meier, 
Hel. Emerich, R. H. Arnold, F. Groß, A. H. Sied 2 (2 &.), J. 
Kinfer, 9. Karftens, A. Bad, E. Bed, C. Dunfer, M. Reitzel, 
Fr. Ihiemeyer 3.50, H. Schäfer, P. Scharf, E. Muhly, F. Leut- 
ner 2 (2 &.), I. G. Strobel, M. Fris, F. Kawallick, H. Walter, 
C. Karſten 1, F. Radecke, A. Pabſt 1, C. Leutner, G. Bauer, A, 
Einwächter 1, H. Bäpler 2 (2 Er.) 

Baftrop (Cunningham's), Baſtrop⸗Co., Tex. Ehrw. 
J. Kilian 1.75, M. Schelnick 1, ©. Schelnick 1, C. Schelnich M. 
Schulze 1, M. Wukaſch 1, C. Schatte 1, G. Merting 1, J. Schmidt 
1,3 Schulze, I. Merting, C. Lehmann 0.75, C. Teiner, A. Tei— 
ner, J. Rnippa, G. Knippa, A. Lowke, C. Lowke, 3. Kubi ſen., 
J. Kubig jun. M. Matthieg, M. Domaſchk, M. Kurjo, I. Kurjo, 
M. Noack, G. Lowke, J. Zieſchank, M. Mrosko, G. Falke, P. 
Fritſche, Ir. Wenke, I. Hohle, J. Hattas, C. Kolba, A. Grö— 
ſchel, J. Malke, J. Handrik, J. Dube, C. Krauſe, J. Schneider, 
burg, U. Elzner 1, 3. Harms, C. Riep, A, Baron, F. Schmidt, 
C. Landbeck, Mer, Knittel 1, 

Blue Island, Coof-Co,, SU. Fr. Bachmann, 

Bloomingdale, Du Page-Co., ZU. H. Coke 10. 

Bloomington, Ill. Ehrw. Ir. Ruff 1. 

Bridgewater, Waſhtenaw-Co., Mich. J. Deeg, 

Brooklyn, N-I. Chr. J. Gödel. 

BruſhHill, Du Page⸗Co., Ill. gr. Graue 1. 


Buffalo, NV. Protzmann, Kritſch, Kloſe, Gräſer, Kromp- 
Hardt, Oldendorf, A, Koch, Kraft, Langner, Bindig, Tubefing, A. 


Hans, H. Hans, Perfch, Hillmann, Huber, Straß, Burkhalter, 
Hahn, D. Ior, H. Ir, Eſchrich, Hörner, Martin, Teift, Winter- 
ftein, Bürger, Huhn, Schulze, Buſe, Lebert, Beyer, Eggers, Brück. 
Canton, Stark⸗Co., O. Ehrw. J. D. Nunemacher. 
Cape Girardeau, Mo. Ehrw. E. Riebel 1, Casp. 
Roth 1, H. Roth, J. Boß. 
Carondelet, Mo. Fr. Duszer 1. 


Carlinsville, Ill. Ehrw. E. Multanowski, J. Junghans, 
C. Grotefendt, C. Kaſten, F. Freward, C. Schütze, J. C. Löhr 1, 
C. J. Leonhardt 1, Ch. Löhr, Schadowitz, A, Löffler, P. Heinz, 
H. Steinmeyer. 

Centreville, SU. (fiehe Millftadt.) 

Chefter, SU. 93.9. Allmeyer 1. 

Chicago, IU. Ehrw. H. Wunderd, W. Brochſchmidt 1, Ehrw. 
A. F. W. Müller2, Ehrw. G. L. Löber1, M, Henrich 2, H. Fiſcher, 
E. Potzel, C. Koch, G. Huhn 75, Ch. Ahrens, I, Beckmann, + 
Gils, M. Bernhardt, L. Nitſchkowsky, G. Müller, H. Sprengler, 
F. Freyer, K. Schumacher, C. Miſſal, ©. Pape 1(2 &.), B. 
Meyer, I. Seitz, C. Würfel. 


Cincinnati, D. ©. Beck, J. K. Bed, Havercamp, Nebel, 
H. Nees, Feuker, Hackſtetele, Neichel, Brinfmann, Lehr. Kalb, 
Nordeck, Hilgemann, Möwes, Krome, Friedrich, Voigt, Wilharm, 
Vinup, Lehrbauer, H. Schmidt, D. Hogreve. 


Cleveland, D. Ehrw. A. C. Schwan, E. H. Aring, Ad. Bäufch, 
A. Bielenftein, A. Fauſt, C. Grieſſe, 3. 8. Haade, I. G. Huth, 
A. Rampe, H. Killmer, A. Lehmann, 3. 9. Melcher, H. Peters 1, 
9. Schande, E. H. Stegfemper 1, I. Schmidt, H. Schmidt, 9, 
Schönewald, 3. Theiß, E. H. Roth, I. ©. Zapf, H. Albers, Tr. 
Walke, 3. E. Kleemann, 3. E. Brinfer, ©. H. Walfe, 3. Reeſo, 
E Weber, A. Roft 1, E. Walker, 3, H. Nolte, 3. H. Tönſing, 
J. Fortlage, W. Weber, D. Klöver, H. Medor, Ir. Mad, ©. 
Brauer, W. Schaafe, H. W. Wilke, Ir, Kiehl, W. Depner, A. 
Melcher, Tr. Hoppenfad, G. H. Schröder, E. H. Lothmann, P. 
Merz, C. Schüßler, Ad. Bohn, I, Eiler, B. Waffermann, Ehrw. 

- Kühn, Ir. Rolf, Ir. Melcher, W. Conrad, 

Collinsville, Madiſon-Co., Ill. gr. Grofe, A. Raaf, M. 
Eberhardt, H. Albrecht, H. Kuhlenbe 1, M. Neidenberger, J. 
Eberhardt, G. Schuricht, C. Hille, H. Peib, F. Graf, Bechtold, 
Siebel, Mittenzivei, Ir. Heinide, G. Richter, C. Richter, J. Nar, 
G. Kluge, 3. Kientzle, C. Schontle, L. Jung, C. Kalbfleifh, Blum. 


Columbus, D. Ehrw. H, Baur. 


Cook Store, Lafayette⸗Co., Mo. ©, O. Frerking, I. 


Claus, C. Bergmann, H. D. Bruns, Rodekohr, M. Bröning, 
Nienaſt, Kammeier, Rodekohr. 

Crete, Will⸗Co., Ill. Ehrw. ©. Polack, ©. Brauns 2.50, 
Ehrw. W. Heinemann 1, Lehrer Lütze, C. W. E. Bühring, L. 
C. Harmening, W. Rinne, P. Wille, W. Arkenberg, D. Grote, 
J. Wilkening, C. Mathias, I. Harmening, . Wente, C. Steege, 
W. Siefger, F. Nacke, E. Lücke, J. Dierſen, Ch. Meier, Chr. 
Knabe 1, H. Wüſtenfeld, H. Hallfeldt, J. O. Meier. 

Cumberland, Md. Ehrw. Jul. Bil 1. * 

Cunningham's, (ſiehe Baſtrop, Texas.) 

Des Peres, St. Louis⸗Co., Mo. Ehrw. A. Lehmann, 
Mich. Mertz, J. Heintz, Cha. Lehmann. 

Eaft Ruſh Creek, Perry⸗Co., O. Ehrw. Jac. Weimer. 

Elk Grove, Cook-Co., Ill. Ehrw. C. Sallmann 3, W. 
Kirchhoff 1, H. Bremer, C. Ilten, H. Senne, H. Chr. Senne, C. 
Linnemann, P. Stege, C. Seegers, H. Buſſe. 

Elyria, O. H. Faul, D. Haag. 

Fort Dodge, Webfter-Co., Jowa. gr. I. Günther. 


Fort Wayne, Ind. Ehrw. Dr. W. Sihler 1, Prof. 
Fleiſchmann 1, Präf. F. Wyneken 2, Prof. A. Crämer 1 (2 &.), 
©. W. Sander, 3. M. Beyer, Ch. Pipenbring, A. 3. Siemon, 
J. Gotſch, P. Beyer, C. Wäppefing, 3. G. Thieme, F. Heine, C. 
Wilkening, B. Schultis, Fr. Bäcker, O. Roßbacher, W. Wamhoff, 
J. Wefel, C. Etzold, H. Etzold, W. Etzold, C. Köſter, C. Rooſe, 
Chr. Rooſe, C. Schaper, H. Bade, C. Breuer, L. Schmör, F. 
Meier, H. Kleinmüller, J. Lisheit, G. Sternhoff, GE Thieme, C. 
Ganſow, J. Knothe, M. Groß, W. Paul, J. F. Jacobs, C. 
Trier, J. Bühnemann, A. Wichmann, W. Meyer, F. G. Meyer1 
(2 &.), W. Vefel, Ungenannt 1(62 Ex.) 

Frankenluſt, Saginaw⸗-Co., Mich. Ehrw. FJ. Sie- 
vers und 9 andere Glieder 5. 

Sranfenmuth, Saginaw⸗Co., Mid). 26 Glieder un- 
benannt 13. 2 


Freiſtadt, Dyaufee-Co,, Mid. Ehrw. A. Wagner 1 
(2 &.), C. Schneider, C. Hilgendorf, A. Ernſt, X. Ramthun, — 


Schloſſow, C. Ernſt, C. Lembke, G. Hilgendorf, G. Garliſch, M.Ohm⸗ 
€ 


— 
in) 


Ki 
= 


— 


* 


Frelsburg (ſiehe New Ulm.) 


Frohna, Perry-Co., Mo. Ehrw. H. Löber 1, C. Müller, 
V. Fröbel, A. Bergt, A. Lüders, G. Roth, P. Detje, H. Schmidt, 
A. Vogel, Witt. Schüßler, J. Mießner, H. Blanken, F. Militzer. 

Fryburgh, Auglaiſe-Co., O. Arent Heinfeld 2,50 (5 Er.) 

Galena, Ill. €, Dürſchner, Ca. Dürſchner. 

Grand Rapids, Mich. Mich. Müller. 

Hillsbor o, Jefferſon⸗-Co., Mo. Ehrw. E. O. Wolf, 
J. Wüppels, C. Steinmeier, H. Temming, F. Körner. 

Huntington, Huntington⸗-Co., Ind. Ehrw. E. Fried— 
rich, J. Krieg jun, ©. Bernhard, G. Lögler, M. Weber, Ch. 
Schepper. 

Indianapolis, Ind. C. Nerge, W. Brügemann, Ch. 
Bredemeier, Dina Lüken. 

Induſtry, (ſiehe New Ulm.) 

Johannisburg, Town Witfield, nahe Agry-Co., 
Chr. Kähn. 

Johannisburg, (ſiehe Decewsville.) 

Kirchhayn, Maple Grove, Manitowoc-Co., Wise, 
D. Fellbaum, Ch. Heckendorf, E. Hillmann, Fr. Heckendorf, J. 


Höhne, C. Retzlaff 1(2 Ex.), Fr. Bublitz, Ch, Curth, J. Jacobus, 
A. Bublitz. H. Krugen. 


 afayette, Ind... Bahls, A. Ef, 9, Krieheldorf, 9, 


Kumming, H. Meyer, 8, Rümmler, H. Schöneberg 1,9, Schwarz, 
G. Weidelich. 

Tancafter, Erie⸗Co. NY. C. L. Knapp. 

Lanesxille, Harriſon-Co., Ind, Ehrw. E. Hüſemann, 
Lehrer F. Härtel, P. Zabel 1, W. Zabel, J. Schön, P. Hekelmann, 
C. Bickel 75, Ph. Zollmann, E. Walther, C. Wörz, J. Ott, J. 
Zabel, P. Lind, W. Völker, P. Schön, L. Huſung, P. Lange, P. 
Reinhardt, J. Bornwaſſer, P. Völker, Ehrw. P. Karbach. 

Laporte, Ind. Ehrw. F. R. Tramm. 

Liverpool, Medina⸗Co., O. Ehrw. H. Jüngel 1, 8. 
Haferodt, L. Schnell. 


L yon$, Soma, Ehrw. G. Chr, Friedrich. f 


\ sl 
Mattefo n Station, Cook⸗Co. SU. Ehrw. G. 
Küchle 1, Fr. Marquardt, H. Werner 1, H. Kruſe, Fr. Bode, OR 


ne. 


” 
Nortmeier, Ir. Bartling, Fr. Stünfel, M. Weinmann, H. Mah— 
ler, Fr. Buchholz, Ir. Heinemann, 8. Denefe, W, Maier, dr. 
Rathje, Ir. Schulze 1, Ch. Heidorn, W. diene, C. Ohlendorf, 
Fr, Krumwide, H. Schule, H. Maier, H. Stürkel, Ungenannter. 


Mequon River, Ozaukee-Co., Wise. Ehrw. M. Gün— 
ther, G. Wallſchläger, J. ©. Pannier, C. Bieroſch, W. Milbrath, 
C. Fink 1, F. Hoppe. 

Millftadt, St. Clair-Co., Ill. Ehrw. W. Holls, €. 
Steinbrück 1, Ch. Herling 1, ©. Kämpfe ſen. ©. Kämpfe jun., 
W. Hennike, C. Hennike, W. Hoffmann, Lehr. B. Günther, A. 
Kreyer 75, J. Ernſt, J. Bed, I. Steubli, H. Lauth, A. Erzfeld, 
Fr. Buchholz, P. Jung 75, C. Jung, L. Ruhl, J. Mill, A. Rein— 
bothe, J. Keller, H. Schmidt, P. Ellinger, Brandt, Launhardt 1, 
Lohmann, Bethe, Klittich, A. Hoffſtetter, J. Hoffſtetter, G. See⸗ 
boldt, H. Knocke. 

Milwaukee, Wisc. Ehrw. 3. Lochner, Joh. Strey, © 
Renge, C. Laudon, H. Gräth, F. Zirbel, F. Runzel, G. Laudon, 
J. Dettmann, F. Hermann, J. Pritzlaff, C. Schubert, O. Schubert, 
H. Böning, C. Duclos, C. Eichfeldt, E. Eichfeldt, Pokriasky, Krie— 
gel, Dahlmann, Riemer, H. Huck, Es. Luther. Jünglingsverein, 
Ehrw. F. Steinbach, F. Feiertag, W. Gudert, J. Krüger, G. 
Trentlage, J. Wilde, E. Gründler, P. Kißling, C. Weigle, N. 
Thomſon, G. Stolpe, E. Frederickſon, C. Müller, F. Ackermann, F. 
W. Ackermann, I, ©. Hartmann, I. Fährmann, FJ. Wegner, H. 
Rullmann, M. Meibohm, H. Meibohm, H. Meier, F. Meier, D. 
Meier, C. Thoms, Witt, Gerharth, I. Graſemann, F. Radatz, 
J. Wehl, F. Böhmer, H. Fricke, H. Stellmann, 9. Vordenvorde, 
C. Apfel, B. Apfel, A. Mohr, J. Volkmann, J. Valkner, W. 
Meinke, F. G. König, C. Bodien, C. Alt, Ch, Müller, ©. Bern- 
ges, 8. Herſch, F. Morriſſe, Ditogieß, H. Kemper, W. Leitſch, W. 
Rüde, G. Scholz, H. Wieſe, F. Eilers, F. Vullmahn, E. Grobben, 
F. Gräßle, G. Kricke, Licht, H. Dufenhorſt, C. F. Borkenhagen, 

M. Thoma, L. Rademacher, C. Seyer, M. Coplin, F. M. Callen, 
C. Koſelau, H. Meier, H. Meier, F. Neterſen. 

Minden, Naſhoille, Washington-Co., Ill. Ehrw. F. 
W. Scholz 1. 

Minneapolis, Minn. Ehrw. Joh. Horſt. 

Monrve, Mich. Ehrw. W. Hattſtädt 1, L. Matthes, M. 
Lutz, ©, Lutz, M. Lutz, A, Wagner 1, 3. Probſt, C. Kaumeier, 
F. Beyer, A. Gierſchke, L. Matthes, ©. Matthes 1, K. Knab 1, 
JMeier 1, M. Angerer, L. Engelberger, C. Grauf, K. Wöllmer, 


Rode Kreßbach, ©. Fiedler 75, G. Mohr, L. Neifig, 9. Neifig, ©. 
Simon, 3. Stödert, L. Hattftädt 1 (2 Er.), K. Stanz, 8, Mohr, 
Ph. Zeh, I. Schmid, K. Gottfried, Ir. Kipf, Ehrw. 9. Remfe, 
Sim. Krug, I. Kornbauſch, I. Schäddel, I. Spieler, Th. Krug, 
L. Niemann, 

Naſhville, Wafhington-Co., Ill. Ehrw. C. N. Riedel. 

Neu Melle, St. Charles-Co.,, Mo. Ehrw. Ir. Dtt- 
mann 1, 3. Windhorft, A. Windhorft, A, Meier, W. Wulfeköttel. 

New Albany, Floyd-Co., Ind. Ehrw. C. Mayer 1. 

New Berlin, Stark-Co., D. Ehrw. ©, Bäder, Dr. 
G. Holtz, Chr. Schneider. x 

New Bielefeld, Mo. Ehrw. A. M. M. Moll 1 (2 &.) 

New Bremen, St. Louis-Co., Mo. Ehrw. P. A. 
Claus, Lehrer E, Gotſch, Fr. Wurmb, C. Kooftet, Walke, Preis, 
Ellerfief, Cowert, Hufendid, Dorter. 

New Gehlenbeck, Lamps Point, Madifon-Eo,, Ill. 
Ehrw. C. H. ©. Schliepſiek 1. 

New Drleans, La. Ehrw. A. Hoppe 1, 3. Foltner, Ir. 
Foltner, 9. Freye, H. Hußmann, H. Willer, D. Ellerbuſch, W. 
Freye, Fr. Freye, Amend, Ehrw. C. C. Metz, D. Köhneke 1, O. 
Noack, C. Walter, Schürmann 1, Köhnke 1(2 &.), Halbritter 1 
(2 Ex.), 3. Härter, Rahders 1, Robbert, Thalbert, P. Funk, Hiütt- 
mann, Fr. Grabenkamp. 

New Ulm, Auſtin-Co., Texas. C. A. Palſchke, U. Pehſe, 
3. Schubert, J. Schubert, G. Schubert, J. Tſchornak, J. Pampel, 
J. Paulik, J. Noack, B. Weiſe, B. Herbrig, G. May, C. G. 
Kretſchmer, J. G. Haack, G. Haack. 


New Nork. Ehrw. F. W. Föhlinger 1 (2 Er.), Frau E. Damm, 
H. Meyer, Ir. Kirchmeyer, E. Krieg, H. Eiffler, M. Meier 1 (2 
Er.) 3. Brüning, J. Weide, M. Meuſchel, H. Hamann, J. Bur— 
mann, H. Stallmann, H. Bergmann, M. Wilkens, H. Geye, F. 
Dinkel, D. Hutzelmann, E. Seemeyer, H. Ahlborn, J. Wapler, G. 
Matthes, Got, Seemeyer, J. Birkner 2 (4 Ex.), H. Birkner, H. 
Hartwig, A. Hartwig, El. Schnorr, Frau E. Licht, L. Schweizer, 
W. Duhm, 3. Kruſchinsky, Lehrer B. Feiertag, H. Fiſcher, Gra— 
bau, S. G. Kaiſer, Ed. Hauſelt, R. A. Schabehaar, Witt. C. 
Haas, J. P. Burrucker, Witt. Fr. Washagen, H. Koch, Ehrw. H. 
Rägener 1, J. Moller, Ch. Moller. 

North Dover, Cayahogo-Co., O. Ehrw. I. Rup- 
precht, A. Wannecke, 3. Henke, F. Wöhrmann 1 (2 Er,), P. Hun- 
ger, Ungenannte 1 (2 Er.) 


Dfow, Waſhington-Co., Ill. Ehrw. P. 3. Baumgart 1.50, 
Ehrw. E. Riemenſchneider, 3. 3. Frickenſchmidt, 9. Gräwe fen., 
G. Brockſchmidt, J. F. Brockſchmidt, H. Hohlt, H. Holle, D. 
Mätter, H. Jacobs, K. Schaal, K. Segelhorſt, G. Jacobs. 

Olean, N. M. P. Mörſch, C. Krauks. 

Paitzdorf, Perry-Co., Mo. ©. Fühler, ©. Frentzel,8. 
Päßler, M. Bock 1, ©. Thomas, Dobrenz, J. Riedel, ©. Müller, 
3. Hecht, W. Hecht, H. Tele, M. Telle, Nagel, 9. Kaſten, 8. 
Hillemann, 3. Oroffe, 3. Bod, A. Leine, ©. Hemmann, C. Kaſten, 
M. Rabold, ©. Wunderlich, C. Kaſten, W. Hemmann, 3. Pfeifer, 
A. Franke, ©. Thomas, I. Müller, I. Bed, 9. Mehemüller, 
Sewing, W. Bangert, K. Großheider, E. Engelmann, 8. Klaus, 
H. Refter 1, G. Sittner, G. Mehner, 9. Mäntz. 

Peoria, Ill. Ehrw. F. Böhling 1, Ir Krummſieg. 

Perrysburg, Wood-Co., Di Ehrw. A. Kleinegees, Ma. 
Ca. Kleingees. 

Petersburgh, Mahoning⸗Co., O. Ehrw. I. Schla- 
dermundt 1. 


Philadelp hbia, Pa. Ehrw. M. W. Sommer, C. Vogel⸗ 
berger, Ca. Junt, Ehrw. J. Vogelbach 1, ©. Pfeiffer jun. 1.25, 
Th. Pfeiffer 1.25, Gottl, Richter, Ir. Player. 


Pittsburgh, Pa. Ehrw. E. A. Brauer 8, P. Schwarh, 9 
Hinau, H. Hagemann, H. Succop, Ehrw. E. P. Krauth, 3. Hol- 
lenbach, G. €. Niemann, F. Niemann, H. H. Niemann, U. He 

Gabiug, Fr. Graff, B. H. Succop, F. Beermann, A. Schmidt, 

J. H. Niemann, J. Flath, G. Schellhaas, F. Meyer, H. Riefenach, 

T. Deffner, H. Schewe, F. Köhne, H. Dietrich, J. Keil, G. Keil, 

H. Fenchel, G. Walther, Fr. Hagemann, Ir. Bytzow, D. Hirſch, 

N. Schwarz, J. Lipp, Ir. W. Riemann, Kim, P. Wagner, R. 
Voskamp. 

PleaſantRidge, Madiſon⸗Co., Ill. Ehrw. ©. Link. 


Pocahontas, Cape Girardeau⸗Co., Mo. Ehrw. €, 
W. R, Frederking 1, 3. Meyer, I. Meier, C. Mirly, M. Mirly, 
Haberfeldner, Haſelauer, Kößl, M. Gratz, Putz, Pilz, Lahner, 
M. Lahner, Bruhl, Dede. 

Pomeroy, Meigs⸗-⸗Co. O. Ehrw. P. Heyd, I. Threß, 3. 
Mees, G. Brandtſtettner, V. Reuter jun., M. Benz, J. Göglein 
fen., J. Göglein jun., F. Diehl, J. Göglein ſen., J. Göglein jun., 
D. Göglein, G. Willer, F. Kirſtein, J. Jung, J. Klein, A. Fruth, 
V. Reuter jun., C. Reuter ſen., ©. Schäfer, 3. Mad, W. Scharf 


J. Threß jun, A. Kalb, M. Morhardt, G. Joachim, L. Reuter, 
H. Werner, 

Portsmouth, N. H. P. Salen 1. 

Prairie Mount, Henderſon, Minn. Ehrw. J. P. 
Rupprecht. 

Preeble Townſhip, Adams-Co., Ind. Ehrw. S. 
H. Gäbker, 20 von 39 Mitgliedern. 

Proviſo, Cook-Co., Ill. Ehrw. C. Meier 1, W. Mandel 1, 
H. Meſenbrink jun. 1 — Degener 1, Chr. Weiß, Lehrer Kirchner, 
H. Volberding 1, F. Bolberbing 1. 

Racine, Wise Ehrw. J. Conrad, 

Rainham, —— North Cayoga, C. W. Ehrw. 
H. Hanſer, M. Kempf, P. Philipps fen, A, Wehlan. 

Reading, Berfö-Co., Pa. Ehrw. Ih. T. Jäger. 

Richmond, Va. Ehrw. C. Groß, S. Spott, E. Frank, A. 
Johann, G. Stierle, A. Dröſcher, F. Dietrich, A. YBentel, E. 
Hölting, E. Germelmann, G. Feitig, F. Schneider, W. Göppfart, 
E. Heinrich, C. Guntlach, G. Freitag, Frl. Ba. Noelting. 

Rock Island, Ill. Ehrw. A. Th. Selle, G. Rieß. 

Ruſh Creek, Eliſabeth, P. O. Davis-Co., Ills. 
Ehrw. M. Burk, Chr. Grözinger. 


Saginaw City, Wise. 2, Hübſchmann, Ad. Weiß, P. 
Weggel, H. Vaſſold, L. Klemm, A. Mittelberger, R. Mießler, * 
Nürminger, Eva Renter. 


Sandy Creek, Jefferſon-Co., Mo. (ſiehe Hilsboro.) 


Schaumburg, Cook-Co., Ill. Ehrw. F. A. Richmann, 
Chr. Knief, Chr. Stephen 1, Lehrer Fürſtenau 2, Fr. Lichthardt 1, 
9. Beder 3, Conr, Salge 3, 3. Faſſe 1, H. Pfingften1, A. Meyer, 
9. Geiſtfeld 5, EC, Woldemath, H. Thiepe 1, Conr. Thiepe 1, C. 
Krufe 1, H. Reckeweg, H. Springinsguth, H. Schrage, 8. Rabe, 
F. Gieſecke, C. Kölling, H. Homeier, W. Teyler, 9. Hafemann, 
dr. Hinze, H. Menſching, C. Wille, 

Sebevaing, Saginaw-Co., Mich. Ehrw. J. J. F. Auch, 
Jac. Ocker, Chr. Bach 1, U. Haag, J. Strieter, G. Bed, J. 
az . Gremel, M. Gremel, Chr. Auch, 3. Ludhard 1, ©. 

ud. 9 


Sheboygan, Wise. Ehrw. A. D. Stecher 1.50 (3 &.), 
Jac. Jung, J. Brandt, G. Badenſtein, G. Heineke, C. Röhrborn, 


9. Herbſt, G. Zimmermann ſen., Fr. Seifert, F. W. Baum, J. 
C. Feldhuſen, J. Fiſcher, C. Hinniger, A. Theilig, H. Ohſe, E. 
Wehel, C. Winterſtein, F. Köhn fen, I. Ramming, E. Zahn, 
C. Wunderlich, P. Theiß ſen. H. Rudolph. 

Sheboygan Falls, Wise. Ehrw. E. Rolf, F. Röhrig, 
H. Wedepohl, A. Sommer, 8. Böhme, J. Goranflo, 9. Bogk. 

Springfield, Whitley-Co., Ind. €. Brandt fen., 9. 
Brüggemann fen., H. Brüggemann jun. 

St. Charles, Mo. Ehrw. J. H. Ph. Gräber, H. Möhlen- 
amp, W. Bruns, D. Mölenfamp, Prof. A. Bradmanı, W. 
Hagemann, H. Dahmann, H. Stumberg, D. Ehlmann, 9. Scheips, 
C. Rahmöller, D. Meers, G. v. Senden, D. Töhle, Blackmeier 
jun., Waldeck. 

St. Louis, Mo. Ehrw. 3. F. Bünger, Coel. Bünger, Lyd. 
Bünger, Theod. Bünger 1(2 &.), H. Setmeier, C. Setmeier, 
Fr, Setmeier, W. Niemeier, F. Meier, H. Weſtermann, ©. 9. 
Romheld, J. Bos, Am. Koh, M. Koch, F. Koch, Ch. Koch, W. 
Wernemann, Chr. Wihracht, H. Wibracht, W. Wibracht, Fr. 
Wibracht, J. Umbach 1.50 (3 Ex.) L. H. Hallenberger, W. Leon⸗ 
Hardt, Wa. Ale, F. Holſchen, W. H. Krietemeyer, dr. Guſoſtie/ 
C. A. F. Guſoſtie, F. Sieving, W. Sieving, A. Sieving, Ch‘ 
Sieving, H. Sieving, Herm. Sieving, H. Niemann, Fr. Schneider, 

©. Richter, Ag. Bertram, Ba. Bertram, P. H. Niemeier, 9. 3. 
Dice, Ja. Die, H. Dice, Ch. Schäfer, H. Bredmeier, C. Caſſens, 
H. Luttmer, ©. Schumann, A, P. Schumann, M. J. Schumann, 


. Schumann, 9. ». Behren, W. 8. v. Behren, CB. 6. 


Schmale, F. Lührmann, I. ©, I. Miesler, FJ. A. Uhlich, A. G. 
Uhlich, Ma. M. Uhlich, Ba. Uhlich, Lehr. D. Gehring, M. Groffe, 
J. Dürge, F. Kölling, H. Huß, Ma. Borbein, C. Borbein, F. As 
H. Oberkrom, H. Wienker, 9. Garrels, Fr. Weſterfeld, Mna. 
Reißner, F. W. 9. Springmeier, Th. Rohlfing, G. Stein, J. G. 
Körner, BT. Armen, Ch. 3. Kömer, Aa. Ma. Körner, La. Ra. 
Römer, E. Schäffler, Fr Helfel 1 (2 Er), Lebr. Ahlbach, 8. 
Cord. Ahlbach, H. W. Ahlbach, Lehr. Ulrich 12%), ©. Reiſig, 
Ch. Probft 1 (2 &.), Leiſch, P. Groll, C. Scheider, G. Heinz, 


C. Querl, €. 3. Querl, H. W. Querl, Wa. Querl, Ma. Querl, 


La. Querl, G. Gbhring, I. ©. Göhring, J. H. M. Göhring, W. 
Gbnner, P. Horſtmann 1 (2 &.), F. Loxen, F, Laumann, I. 
Opel, W. Hamfelder, H. Rügler, H. H. Rügler, F. Köſemann, 
8, Volfening,” L. Verſter, F. Rückmann, Ma. Rückmann, H. 
Finke 1(2Er. W. Hahn, W. Obermeier 3 (6 &r.), Ma. Hane- 


(a7 


porn, Fer. Rudloff 2 (4 Ex.), C. H. Winter, J. Lübbold, W. 


Tepe, H. M. Gauſemann, M. L. Gauſemann, C. A. Gauſe— 
mann, W. H. Gauſemann, J. Horther, F. Rudloff, H. Hölling, 
C. Kohring, L. Nolde, H. C. Finke, H. Stradmann, H. Schütz, 
A. Langbein, H. Ermetraut, Ja. Baliſch, G. Hele, C. W. Detert, 
C. Detert, D. Brand, W. Brand, Ir. Ude 1 (2 Er.), P. H. Heit- 
land, Ch. Häckel, H. Motz 2 (4 Er.), J. H. Röbmann, F. Rö— 
nigfe, L. H. Gröning, M. Schrack 1 (2 &.), R. H. Walbring, 
E. Schäfring 1(2 &.), U. Gokel, H. Bünger 1 (2 &.), B. 
Weber, A. Franke, H. G. Marting, Ir. 9. Marting, Th. Gün— 
ther 1 (2 &.), 3. Obermeier, A. Rex, P. Rev, J. Freund, 9. 9. 
Stördmann, H. Brockmann, W. Wolfram, Witt. Otto, ©. 
Würth, H. Rüther, H. G. Kling, Phil, Bullinger, A. M. Bul— 
linger, % ©. Bullinger, Pa. ©. Bullinger, Witt. Spielmann, F. 
Fankmann, J. Dormfeif 1 (2 Ex.), 9. Holskamp, Chr. Lange, I. 
9. Freſſe, H. Lufan, P. Kraft 1 (2 Er.) Ma. Hahn, P. Michel, 
. Kraft, C. Meierahnd, F. Hohmann, G. Schmith, H. Quade, 
. Hansgirgen, E, Gruſendorf, H. Windeder, I. Drömann, I. 
Bufer, R. Heitland, W. Nieheifer, H, Lohfe, H. Ponningroth 1 
.@ &.), €. Kölling, 9. Blumenfamp, Th. Schlömann 1 (2 Ex.), 
9. Gerlach. Ungenannt durch Ehrw. 3. F. Bünger 2 (4 Er.) 

Wölfe, Wächter, Ch. Rabenick, Knollmann, Grannemann, 
Kötter, Wehmhöner, Piemann, Ehrler, F. Schillermann, Milbert, 
Hippe, W. Richmann, Doth, 8. Hörmann, Snftall, Dammeier, 3. 
Hußmann, W. Mohrmann, Bedendorf,'F. H. Brodhage, T. Hunfel, 
Zöllner, C. Zöllner, W. MWitthöft, W. Caftrup, Kuhlmann, Rohr, 
Klaser, 3. Hoffmeifter, D. v. Horn, Oberfchelp, P. Meefe, Ame- 
lung, L. v. Behren, C. Lochmöller, B. Krüger, W. Linnenbringer, 

D. Wobbe, Wulfmeier, E, Kahn, M. Kahn, 3. Börkftiegel, P. 
Baier, Peperfad, W. Theodor, C. Dredfchmidt, Nichter, 3. v. 
Behren, F. Emshoff, Heidemann, Volmer, C. Peyer, Kramer, Chr. 
Fiſchbeck, C. Wellner, I. Dittmar, G. Kud, F. Dfid, C. Müller, 
3. Doope, C. Fiets, Bofermann, 

Ehrw. G. Schaller, E. W. Leonhardt 1 2 &.), I. 3. Schu— 
riht 12 &.), I. P. Wetterroth, C. A. Gräber 1 (2 &.), 8. 
G. Bold, A. Schubert, 3. T. Schuricht 1(2 &.), G. Möller, 
9. Burgdorf jen,, H. Burgdorf jun., 3. A. Ahner, ©. F. Preußer, 
W. Probſt, W. Pehmann, 3. ©. Juſt, 9. Steinmeyer 1(2 Er.), 
W. Biete, I. A. Stengel, I. U. Harniſch, W. Meb, Fr. Beh, 
W. Happel, J. Huhn, J. H. Sattelmeier, D. Liebernidel, A. 
Großmann, M, Meyer, 5. M, Niedner 1 (2 Er), S. ©. Biſchoff, 
J. C. Däumer, J. M, Eftel 1 (2 &.), ©. Bergt, C. Sauer 1 
(2 Ex.), I Bormann, G. Schmeifer, 3. Art 12 Er), J. ©. 
Burdhardt 1 (2 Ex.), Ph, Rühl, 9. Rühl, Frau Stamm, 9. 


J 


8. Zierlein, C. Burgdorf 1(2&.), L. Rohlfing, Ch. Fr. Rohlfing 
2(4&.), M. Schmidt, J. Schmidt, T. Zwider, M. Schmidt, 
%. Schmidt, M. Steinbach 1 (2 &.), A. Imhoff, E. ©. dreund, 
C. Schumann, H. Langbein, A. Schumann, & L. Krauſe, Aga. 
Bolz, Fr. Hänichen, It. Schlappritzi, F. W. Schuricht 1(2 Er), 
3,8. Koch, Wirt. Schramm, A. H. Blumberg, ©. Vetter, El. 
Schumann, ©, Breuftedt, Dr. Med, 3. Schade 1 (2 Er.), ©. 
Findner, Ch. Lindemann, Chr. Kange2 (4 &r.), I. W-. Niermanni 
(2 &.), Ch. Lange, H. Kalbfleiſch, H. Kratz, 5. Schenkel, ©. 
Büttner, H. Brandt, 3. Beder, H. Jüngel, 3. Jüngel, 3. Medel- 
mann, 3. Horſt, 3. Dechert, ©. Günther, Ch. Seele, E. Köhrer, 
Fr. Rohlfing, E. Schäffer, ©. Haas,1 (2 &.), D. Delit 2.50 
(5 &.), D. Süngel, Witt. Hochmuth, Is Günther, Wa. Gnhren- 
floe, ©, Eckert, E. Roſchke, Ja. Hanfhen, 3. Start, I. Eime, 
Witt. Kunze, IB. Krittemayer, C. König, Funkhaus, Witt. Knorr, 
‚9 Köhring, W. Bender, 3. Schmidt, 9. Scheele, Richmann, W. 
Krittmayer, A. Wiebuſch. 
Ehrw. Th. J. Brohm 1, Prof. C. 8. W. Walther 1, Direct. 
A. Sarer 1, D. Ameis, A. B. Ameis, €, Ameis, C. Ameis, 
E. Ameis, Ab. Ameis, Ch. Ameis, FJ. Ch, Ameis, Th. Gaſt, R. 
Gaſt, M. Gaſt, J. Lift, Rect. J. J. Gönner, 9. Wunderlich, Lehr. 
H. Erk, H. Erk, Fr. Prof. S. Biewend, A. Selle, ©, Thirmen⸗ 
ftein, R. Kampmeier fen., N. Kampmeier jun, M. Kampmeier, 
Guſt. Kampmeier, W. Kampmeier, Henry Klinth, Prof. ©. 
Seyffarth, Prof. R. Lange, E. Lippert 75, U. B. Tſchirpe, P. 
Tſchirpe, C. Schuricht, C. KRittmaiey, Hageſtad, J. Kalbfleiſch, A, 
Reinke, Barth. Burfeind, G. M. Zucker, A. Crull, J. Jacobſon, 
E. Samfon, T. A. Torgerſon, Em. Schulz, 9. Partenfelder, L. 
Küntzel, S. Eſtel, G. Markworth, W. Stellhorn, J. Walther, 
St. Keyl, W. Bartling, H. Früchtenicht, O. Hanſer, A. Heinicke 
2,50, Eb. Heinicke, G. U. Heinicke, Ja. Heinicke, Am. Heinicke, 
Ja. F. Heinicke, H. Burckhardt, A. Menicke, H. Stumberg, L. 
Lange, J. Ir. Scheel 1(2 &r.), Th. Miester, Br. Miesler, Hr. 
Koch, Alex. Koch, Jack. Beehler, Louis Lochner, S. Kleppiſch, Th. 
Johnſon, Er. Moll, 


Sulphurfpring, Iefferfon-Co., Mo., Ehrw. R. Voigt . 
12 &.), 3. Bäumner, D. Miller, F. Müller, 3. Werner, Ss 
Jeude, 3. Steubner, W. Flamm. 


‚Terre Haute, Vigo⸗Co., Ind. Ehrw. H. MW. Ninder 3 
(6 Er.), Wittw. Obhlenfchläger, Ad. Kadel, E. Meiffel, A. H. Lücken, 
9. D. Lücken, 3. Götz 1, E. Rinder, Th. Rinder, Ir. Ninder, 
Od. Ringer, Mrt. Rinder, Lehr. Fathauer. 


ur 


Thornton Station, Cook-Co., Ill. Ehrw. ©. W. 
Stubnatzi 1, H. Richter 1, H. Benſemann, W. v. Renner, Chr. 
Hibbing, Chr. Otto, G. Bernthal, Fr. Werfelmann, Witt, zur 
Kammer, Bolte, H. Stelter, L. Horſtmann, Chr. Hörmann, Fr. 

Srtöckmann, Pauling, Zum Malln, Stege, Schierhorſt, C. Rathe. 

Town Abbott, Wisc. Ehrw. W. Kolb, Th. Kolb, M. Kolb, 
J. Müller, V. Laubenſtein, 3, Laubenſtein, G. Züngler, F. Züng- 
ler, R. Scholz, Jac. Laubenſtein, F. Bork, Müller, A. Gröning, 
F. Selle, F. Stolper, G. Stolper, G. Haas, Ch. Haas, G. 
Succow, Fr. Succow, A. Ferk, J. Borkenhagen, G. Scholz, J. 
Mayer, E. Plaſter, F. Capelle, U. Capelle, Th, Eapelle, G. Züug- 
ler ſen, W. Capelle, Fr. Brendemühl, G. Züngler, A. Capelle, J. 
Haas, W. Haas, W. Borkenhagen, D. Stolper, K. Ströde. 

Town Granville, Wisc. Joh. Gandt, Fr. Hinz, F. 
Otting, A. Böhlke, C. VER F. Zautke, J. Wallfchläger, W. 

Dreichel 83, E. Zautke 1, G. Pipkorn 683. 

Waſhington, Franklin-Co., * Ehrw. N. John 1, 
Buſcher, 9. Thias, Linmert, Otte, Walfenharrt, Lange, 

3 City, D.C, Ehrw. E. M. Bürger, Dr. 3. 

Schmidt, G. Willner, A. Heitmüller, G. Emmert, Ir. Stu 1.50 
8 Ex. ) & Schmidt 1(2 Er.), Lehr, Pürner, F. Schlegel, Sten— 
zing, H. Schlöſſer, L. Emmert, C. Heitmüller, H. Heitmüller, H. 
Bohnitz, Fr. Willner, J. Kaufmann, 3. Reifinger, W. Bonitz, M. 
Schäfer. 

Waterloo, Monroe-Co., SI. Ehrw. J. G. Birkmann d 
9. Horm, P. Knebel, P. Shit, C. Nürnberger, W. Hom, C. 

Buüring, W. Heſterberg, C. ame 8. Erfmeier, ©. Definer, 
Lehr. C. Müller. & 

Watertown, Wise. Ehrw. €. I. Strafen 3, C. Schneider, 
C. Hilgendorf, A. Ernft, A. Ramthun, C. Schlöffow, C. Ernft, C. 
Lemke, Got. Hilgendorf, ©. Garlifch, Mid. Ohm. 

William Town, Haw Creek, Benton⸗Co., Mo. Ehrw. 
J. M. Hahn 1. 


Williamsburgh, NY. geter son Thaden 1, 11 Mitglie- 


ber 5.75, —J— 
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